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Parteidisziplin
rp  Es ist ein beliebtes Thema in der uns feindlich gesinnten

Dresse, Wer den „ Kadavergehorsam " der Zentrumswühler sich
iustig zu machen. 'Zuweilen .freilich hört man dasselbe Thema
^uch in anderer Variation . Da weisen unsere Gegner , wenn cs

ihrem eignen Lager wenig brüderlich zugeht, die Parteigenossen
Zahnend auf das Zentrum hin . Dort würden alle Sonderinteressen
dem großen Ganzen untergeordnet und das sei der Grund , warum
^r Zentrumsturm nach wie vor nngeschwächt in die Luft rage,
^ie Behauptung ist teils richtig , teils falsch. Erfreulicherweise
Müssen wir feststellen, daß unsere Wähler in den Wahlkreisen, wo
eä  hart auf hart geht, immer die vielgerühmte Zentrnms-
ireue gewahrt  haben . In der Einigkeit und Geschlossenheit
Bestand unsere Macht und ihnen haben wir manchen Triumph zu
verdanken. Anders freilich sieht es in jenen Wahlkreisen aus , die
*u dem sogenannten bombensicheren Besitzstände gehören . Man
vertreibt wohl kaum, wenn man sagt : In den sicheren Be¬
zirken hat keine Partei soviel Schwierigkeiten  ge¬
habt, wie das Zentrum.  Hingcwiesen sei beispielsweise auf den
Wahlkreis Essen-Ruhr , wo in den siebziger Jahren sich immer

Zentrumskandidaten gegenüberstanden , auf den Wahlkreis
^rnsberg -Olpe -Meschede, wo 1%  Jahrzehnt hindurch der nicht-
sifizielle Zentrumskandidat gewählt wurde . Aehnliche Zustände
^nden wir wiederholt in dem Reichstagswahlkreise Braunsberg-
^eilsberg , dann auch in Düren . Nun ist in den letzten Tagen die
2entrumsgeschichte wiederum um einen neuen Fall bereichert wor-

In dem bayerischen .Landtags Wahlkreise Amberg
lindet demnächst eine Ersatzwahl statt . Dem offiziellen Zen-
ikumskandidaten  ist Vonseiten der Arbeiter eine Arbeiter-
^ndidatur  cntgegengestellt worden . Betont werden muß,
daß es sich nur um eine ganz kleine Gruppe handelt Der über
iQOO Mitglieder zählende Amberger Arbeiterverein hat sich mit
der Aufstellung der Kandidatur nicht einverstanden erklärt und
^alt an der offiziellen Kandidatur fest. Es werden also in Am-
darg zwei Kandidaten der Zciitrumspartei um das Mandat ringen.

Jeder Zentrumsanhänger muh es auf das Tiefste be¬
dauern , daß immer wieder solche Spaltungen herbeigeführt
Garden. Ganz abgesehen davon , daß eine tiefe Verbitterung durch
dia Agitation notwendigerweise in unsere Wahlkreise hineinge-
^ltgen wird , wir können uns den Luxus von zwei Kandidaten

in sicheren Bezirken nicht leisten, ohne daß unser Bestand auf
das Bedenklichstegefährdet wird . Denn wie lange wird es dauern,
Unf> auch in den zweifelhaften Besitzständen wird die Gärung sich
^ "stellen und darum muß von vornherein allen Versuchen, die
^ihen der Geschlossenheit zu lockern, entgegengetreten werden.

Man klagt in den letzten Jahren soviel über den Nieder¬
gang des Parlamentarismus.  Zweifellos sind die Glanz-
^iten der deutschen Parlamentsgeschichte vorüber . An diesem
"̂piden Niedergang ist die Kandidatenfrage  zweifellos nicht

» ^ Kter Linie beteiligt . Früher kam bei der Aufstellung einer
Kandidatur in erster Linie die Fähigkeit in Frage , Die Reden, die
^werzeit in der Frankfurter Paulskirche gehalten wurden , sind

heute für jeden Politiker eine Fundgrube . Damals gehörten
°ern Parlament •die intellektuellen Spitzen der deutschen Bevül-
.Erung an . Heute hat sich die Situation insofern geändert , als viel-

in erster Linie Stand und Heimat für die Anf-
Ê Hung eines Kandidaten in Frage kommen.  Daß
"iese Praxis schwere Nachteile im Gefolge hat , ist selbstverständlich.

Hier sei eines vorausgeschickt. Jede größere Partei wird
^rauf dringen müssen, aus allen Kreisen der Bevölkerung Ver-
ireter in das Parlament zu entsenden. Das hat bisher die Zen-
^urnspartei in unübertroffener Weise getan . Sie hat in ländlichen
Wirken Arbeiter aufgestellt , hat zahlreiche bäuerliche Gründlic¬
her in ihren Reihen, desgleichen Handwerker , Kansleute usw.

ist, ivie gesagt, notwendig . Aber man darf nicht übersehen.
H die Parlamente in erster Linie zur Gesetzgebung
^ " rhanden  sind und daß darum u. a.  der Juristenstand ! eine
^eite Berücksichtigung erfahren muß. Wenn die Sozialdemokratie
^Ute mit leeren Händen vor das Volk hintreten muß, dann be¬
ruht das nicht zuletzt auf der Tatsache, daß sie in genannter Hin-
'Elt ein Manko aufzuweisen hat . Nicht umsonst verteilt diese
'/Arbeiterpartei " ihre Mandate an die Akademiker, wenn sie nur
irgendwelche hat.

Für sehr schädlich halten wir das unbedingte Verlangen,
ttnen Vertreter aus dem betr . Wahlkreise auch ins Parlament
^ delegieren. Ja , das Verlangen geht vielfach noch weiter . Ge¬
hren beispielsweise zu einem Wahlkreise zwei Bezirke, dann ver¬
engt der Bezirk, welcher für die Partei die meisten Stimmen auf-
ringt , daß er nun auch den Kandidaten stellt. Und so wird ein-

irgend ein Mann präsentiert , von dessen Befähigung man
drsher nichts gehört hatte . Wir könnten in dieser Beziehung manche
Mdsche Einzelheit erzählen , wie Kandidaten von den politischen
Karteien kaum eine Ahnung hatten , geschweige denn eine ver¬
lustige Ansicht über irgend eine politische Frage zu äußern im-
"ande waren . Die betr . Kandidaten sirid auch — wir möchten
"usdriicklich betonen , daß es sich nicht um die Zentrumspartei
^ndelt — gewählt worden und üben nnn ihr Mandat stumm
Hs - Und dieweil reiben sich andere Parteigänger in unermüdlicher
^igkeit an schwierigen Punkten auf ; sie erhalten trotz ihrer
^iähigung kein Mandat , weil sie eben das Unglück haben, nicht

den vakanten Wahlkreisen zu sein.
^ Auch die Forderung , daß der Stand des Kandidaten

°uform sei dem Stande der Wähler,  daß also beispiels-
ei i'e in einem großindustriellen Wahlkreise ein Arbeiter , in einem

ländlichen Bezirke ein Bauer ausgestellt werden müsse, ist zu ver¬
werfen . Diese Forderung ist hergeleitet worden aus der ganz
falschen Ansicht, daß beispielsweise der Arbeiter nur mit den
Arbeitern , der Bauer nur mit den Bauern mitfühlen könne. Eine
solche Ansicht ist falsch, wie die Geschichte lehrt . Die wärmsten
Befürworter und Verteidiger einer energischen Arbeiterpolitik sind
in erster Linie die Akademiker gewesen. Träger der Zentrumssozial-
politir sind nach wie vor die Abgeordneten Justizrat Trimborn
und Universitätsprofessor Dr . Hitze. Das gleiche gilt für die Land¬
wirtschaft.

Selbstverst,kirchlich— das sei noch einmal betont — muß es
das Bestreben sein, alle Stände des Volkes im Parlament ver¬
treten zu sehen. Die Arbeiter , Bauern , Kauflente usw. tun darum
ganz recht daran , in den örtlichen Parteiorganisationen auf eine
Vertretung ihrerseits zu dringen . Wer wenn einmal die offi¬
zielle Leitung eine Parole ausgegeben hat , dann darf es nicht
mehr zu Spaltungen kommen, dann müssen die Einzelwünsche
dem Gesamtinteresse untergeordnet  werden.

Giolittis Abgang
Die Kr i se n g e r ü cht e, die seit einiger Zeit in der ita¬

lienischen Presse das Kabinett Giolitti ohne jeden ersichtlichen
Grund schwankend nannten , haben sich bewahrheitet . Giolitti ist
wieder einmal von der Ministerpräsidentschast zurückgetreten, nicht
als Gestürzter , sondern fast wie ein T r i u m p h a t o r . Ws
er das letztemal im April 1911 an die Spitze des Kabinetts trat,
da entwickelte er ein Programm , an dessen Durchführbarkeit selbst
seine Getreuen nicht recht glauben wollten ; doch der kluge Politiker
und Diplomat hat es verstanden , selbst die Erwartungen seiner
Freunde zu ,übertreffen . Er hat das neue Wahlrecht durchgebracht,
das über 5 Millionen neue Wähler -geschaffen hat ; er hat auch die
staatliche Versicherung geschaffen und, was ihm die Italiener wohl
am höchsten anrechnen, unter seiner Ministerpräsidentschaft hat
Italien sich in Afrika ein großes Kolonialreich erworben . Und
jetzt, wo die Kämmer soeben erst mit erdrückender Mehrheit die
Kosten der afrikanischen Expedition bewilligt hat, wo erst am
Donnerstag die Kammer mit gewaltiger Mehrheit der Regierung
ihr Vertrauen ausgesprochen hat , geht Giolitti.

Den äußeren Anlaß zu se-nem Rücktritt entnimmt Giolitti
dem Uebergang der Radikalen zur Opposition , als ob der Verlust
der etwa 60 radikalen Stimmer : die Sicherheit der erdrückenden Re¬
gierungsmehrheit irgendwie hätte gefährden können. Als ob nicht
gleich ersichtlich wäre , daß Giolitti mit den Radikalen ein abge¬
kartetes Spiel treibt , das ihn vor Schwierigkeiten , die die nächste
Zukunft bringen wird , bewahren und seine Popularität erhalten
soll. Giolitti hat die Kosten für den lybischen Krieg bewilligt er¬
halten und auch der Senat wird dem Beschluß der Kammer seine
Zustimmung gewiß nicht versagen . Dann aber kommt die schwerere
Frage : wie bringen wir die Kosten auf , woher soll die Deckung ge¬
nommen werden . Die Bewilligung und die Einbringung neuer
Steuer :! ist in Italien ein ebenso undankbares Geschäft wie anders¬
wo und Giolitti will sich darum nicht der Gefahr aussetzen, beim
Volk mißliebig zu werden , zumal die Steuervorschläge des Finanz¬
ministers sich kaum mit den demokratischen Forderungen , die
Giolitti so gern vertrat , decken dürften . Und noch aus einem an¬
deren Grunde sah Giolitti jetzt den Zeitpunkt für einen guten Ab-
gang gekommen. Schon die nächsten Monate werden in der Kammer
die Erörterungen über das von ihm eingebrachte Eheschlie¬
ßungsgesetz  bringen , bei denen es zu heftigen Auseinander¬
setzungen zwischen den Konservativen und den Radikalen kommen
muß . Giolitti hat aber stets mit den Gemäßigten geliebäugelt und
er weiß , daß auf die 150 Abgeordneten , die mit katholischer Hilfe
gewählt worden sind, Rücksicht zu nehmen ist. Die Deckungsgesetze
und das Zivilehegesetz sind darum wohl auch die Klippen, die
dem Regierungsschisf Giolittis gefährlich geworden sind, sodaß
er es für besser hielt , das Schiff zu verlassen, ehe es an diesen
Klippen zerschellte.

Der 70jährige denkt aber wohl nicht daran , die Muße des
Mters zu genießen ; er wird der heimliche Premier¬
minister bleiben  und hinter den Kulissen seine Politik Weller
spielen lassen, bis der Augenblick gekommen ist, wo sein oder seine
Nachfolger über die Giolitti 'sche Erbschaft gestranchclt sind, um
dann mit Hilfe seiner Getreuen als Retter des Vaterlandes sich
aufzuwerfen . Der Nachfolger Giolittis , wer es auch immer sein
mag , wird mit der Lösung der Deckungsfrage weder für sich noch
seine Partei viel Dank ernten . Darauf spekulieren Giolitti , sowohl
Wie die Radikalen und leben wahrscheinlich der Hoffnung , daß die
Parteien , die für die Deckung sorgen werden , beim Volke an Kredit
verlieren , die anderen aber gewinnen werden. Die Hoffnung auf
einen Mock der Linken ist auch in Italien sehr lebendig und vielleicht!
hat das jetzige Manöver Giolittis letzten Endes nur den Zweck,
diesem Linksblock die Wege zu ebnen. Uns Deutsche interessiert bei
der Demission des italienischen Kabinetts vor allem die Frage,
wer als Nachfolger San Giulianos die Geschäfte der auswärtigen
Politik Italiens leiten wird . Das gute Verhältnis , das sich
'zwischen den Dreibundstaaten  bei den Vorgängen der
letzten Zeit so häufig gezeigt hat , läßt aber die Hoffnung vollauf
berechtigt erscheinen, daß auch in Zukunft die auswärtige Politik
Italiens ganz im Sinne und in Uebereinstllnmung mit den ver¬
bündeten Staaten geführt werden wird.

Deutsches Reich
Der Trust eine Gefahr für das Wirtschaftsleben

Unter Trust versteht man heute ein wirtschaftliches Unter¬
nehmen , das darauf ausgeht , alle konkurrierenden Einzelnnter-
nehmen zu unterdrücken, um eine Vorzugsstellung im Tauschver¬
kehr einzunehmen . Er verwendet Millionen und Abermillioneuj
um Betriebe aufzukaufen , aber nicht, um sie weiter zu betreiben,
sondern , um sie für den freien Wettbewerb lahmzulegen . Wäre
der Trust in seinem Ursprungslande , dem Lande der geschäftlichen
Rücksichtslosigkeiten — in Amerika — geblieben, so brauchten
wir uns weniger mit ihm zu beschäftigen. Wie sehr er dort dem
Wirtschaftsleben geschadet hat und noch schadet, hat der jetzige
Präsident Wilson oft genug ausgesprochen . Er versucht jetzt mit
Gesetzen den Trust zu bekämpfen. In welcher Weise der Trust die
Lebensmittel verteuert , davon aiu Beispiel ! Während in den Kühl¬
häusern des Eiertrustes im Staate Newyork 22 Millionen Eier
lagern , von denen das Dutzend mit 75 Pfg . angekauft wurde,
kostet dort ein Dutzend Eier in den Wintermonaten 3,50 Mark.

So werden die Preise in die Höhe getrieben . Nahrungsmittel
läßt man verderben , ja vernichtet sie lieber , als daß man sie m:t
einen: niedrigen Gewinn verkauft . Jeder ehrlich Denkende findet
ein solches Verfahren nichtswürdig und gemein. Aber was fragen
die Trustleute danach, wenn sie nur ihre vielen Millionen cin-
streichen können. Nachdem den Trustleuten in Amerika scharf auf
die Finger gesehen wird , verlegen sie den Sitz ins Ausland und
suchen auch dieses zu brandschatzen.

Auch nach Deutschland hat dieser Riesenpolyp seine Arms
ausgestreckt, um es wirtschaftlich aüszusaugen , und leider haben
sich in Deutschland Leute finden lassen, den Polypen mit Nahrung
zu versorgen . Der amerikanische Trust hat sich zunächst die Ta¬
bakraucher  als seine Opfer ausersehen ; sie sollen ihm die
Taschen füllen helfen. „Was geht es mich an ?" werden Nicht¬
raucher sagen. „Rauchen ist sowieso ungesund , da schadet es nichts,
wenn die Zigarren und Zigaretten teurer werden ." Wer so spricht,
weiß nicht, welche Rotte der Tabak in unserem Wirtschaftsleben
spielt . Einige Ziffern sollen seine Bedeutung zeigen. Er liefert
nächst dem Getreide dem Reiche die höchsten Zolleinnahmen , im
Jahre 1912 über 130 Millionen Mark . Die Zigaret¬
tensteuer  brachte 1912 allein — 34V- Millionen Mark
ein . Ueber 203 000 Personen beschäftigt die deutsche Tabak:ndustr :e;
dazu kommen noch 20 000 selbständige Zigarren - und
Zigaretten Händler,  ihre Angestellten nicht mitgerechnet.
Jährlich werden jetzt 1 2 M i l l i ar d e n Z i g a r e t t e n de: emem
Durchschnittspreis von 2V- Pfg . verraucht , also für 300. Mil -!
lionen Mark.

Diese Zahlen werden es jedem erllärllch machen, warum
sich der Trust des Tabaks bemächtigen will . Hier kan:: er d:e
größten Gewinne mit Leichtigkeit einheimsen. Jetzt rechnet man
in der Zigarettenindustrie mit einem Gewinn von 10 Prozent.
Sind aber die Zigarettenfabriken vertrustet , so fallen alle Aus¬
gaben für Reisende und Rellamen fort , der Gewinn  kann leicht
auf 40 bis 50 Prozent gesteigert werden , beträgt also dann
über 150 Millionen Mark.  So viel fließt dann in die
Taschen der amerikanischen Dollarkönige.

Doch nicht nur die Fabrikation der Zigarren und Zigaretten
soll vertrustet werden, sondern auch der gesamte Handel mit Roh¬
tabak , die Fabrikation des Verpackungsmaterials von Zigarren
und Zigaretten soll abhängig vom Tabaktrust gemacht werden.
Wer hindert denn den Trust , fü,r eine 2-Pfennig -Z:garette 3 oder
4 Pfg . zu fordern , um so seinen Gewinn zu verdoppeln ? Der
selbständige Zigarren - und Zigarettenhändler hört mit der Ver¬
trustung der Zigarren und Zigaretten auf zu existieren . Alle Ver¬
läufer sind dann Angestellte des Trust , die ihnen jetzt zufallenden
Zwischcngewinne schluckt dieser dann auch. Gastwirte und Restau¬
rateure erhalten dann ebenfalls nur eine lleine Entschädigung
für den Zigarren - und Zigarettenverkauf.

Soll das deutsche Volk tatenlos zusehen, wie jährlich unge¬
zählte Millionen ins Ausland wandern ? Es muß eine Ehrenpflicht
für jeden Deutschen sein, nur Zigarren und Zigaretten von Firmen
zu rauchen, die dem Trust nicht angehören . Erfreulicherweise regt
sich auch die Staatsregierung . Nach Ostern soll eine Enquete
über die Beziehungen des englisch-amerikanischen Tabaktrustes zur
deutschen Zigarettenindustrie in die Wege geleitet und den Mit¬
gliedern des Reichstages Gelegenheit geboten werden, den Er¬
örterungen beizuwohnen . Möge daraus alleuthalbeu die Erkenut-
nis hervorgehcu , daß in dem Vorgehen des britisch-ametikäuischen
Tabaktrusts eine schwere Gefahr für die deutsche Volkswirtschaft
liegt und das Tabakgewerbe im besonderen.

Gegen das Duell
Der Duellgedanke hat durch fdas gräßliche Metzer

Duell  einen neuen, schweren Stoß bekommen. Es hat zwerfel-
los auch bei den letzten Duelldebatten in der Duellromni :„ :on
des Reichstages nachgewirkt und Duellgegner und Duellfreunde
zu einem Kompromiß geneigter gemacht. Der Fall :n Metz hat
;a das Widersinnige des Duells auch dem schärfsten Duell,rennd
so recht vor Augen gehalten . Ein Offizier verführt d:e Ehefrau
seines Kameraden zum Ehebruch-. Der empörte Ehemann muß
oeu Schänder seiner Familienehre auf Befehl des Ehrenratsl
vor die Pistole fordern . Der andere aber schießt besser als er.
Der -Verführer schießt den Mann der von ihm verfüHrten,
Frau über den Hausen, und damit soll der Ehre genug getan
und der Ehebruch und Verrat am Kameraden gesühnt sein!

Seit Jahren geht das Bemühen der Zentrumsfraktion des
Reichstages darauf aus , gerade solche Fälle des Duells :n der
Armee unmöglich zu miacheu, pder weNn sie Vorkommen, s:e
nicht noch unter einem Ausnahmerecht glorif :z:eren zu lassen.;
Das war das Verderbliche an der ganzen Dnellfrage . B: s wtzt
wurde das Duell nicht nur als nichts Schleckstes und Schlimmes,
angesehen, sondern gewissermaßen als eineb esonder -e §>e ld eu-
tat unter ein besonderes Recht  gestellt . Das mußte
immer wieder zun: Duell MreizeN , Daß der Duellant , auch!
wenn er den anderen tötete , niemals €iri£ entehrende Strafe
erlitt , sondern zu seiner iErholung auf die Feftung . »geschickt,
wurde zu ein paar Monaten Festungshaft mit der üblMen , Be¬
gnadigung . diese Gewißheit kounre jedenfalls kemew Meuschau
vom Duell abschrecken.

-Es ist betrübend , daß midf? Parteien des Rerchstages , d:e fut
sich in Anspruch nehmen , nach- christlichen Grundsätzen Politik
zu treiben , bis jetzt sich zu keiner entschiedenen Bekämpfung'
des Duells entscheiden konnten-. FLr unsere Armee war es
keine Ehre , daß gerade die höchsten Stellen in der Armee unser
Offizierskorps noch immer nicht kulturell so hochstehend erachteten,
daß sie auf das Duell in- Der Armee verzichten zu können'
glaubten . Tatsächlich ist doch das Duell keine Kundgebung höherer
-Kultur. Es kann nicht einmal ein Zeichen eines höheren und ferner
laus gebildeten Ehrbegriffes sein. Es M Tatsache, daß sich- die
Prinzen der regierenden Häuser ebensowenig wie die Träger der!
Krone selber zum Duell fordern u :ck> duellieren . -Es wird be¬
hauptet , baß ausdrückliche Verbote den 'Prinzen der regieren¬
den Häuser das Duell oder die Teilnahme am Duell untersagen^
Auch die Mitglieder des Hochadels, der standesherrlichen Häuser,
duellieren sich tatsächlich nicht und fordern sich gegenseitig nichts
Wenigstens ist das die Regel. -Ob auch- im Hochadel und zwischen
den standesherrlichen Häusern bestimmte Vereinbarungen beftehen,
die eine Forderung zum Duell und den Duellkamps in der Regel
-perhorreszieren, oder ob es in diesen ersten Kreisen bloß gute, alte
Tradition ist, welche das Duell verpönt , ist schließlich gleichgültig'.,
In jedem Fall sind diese Tatsach>en charakteristisch-. Die Prinzen!
der regierenden Häuser duellieren sich- nicht. Wenn' Hoch-adel und
bei den standesherrlichcn Häusern ist das Duell verpönt . Aber
kein Mensch, -auch kein Offizier , wird behaupten wollen, daß
die Prinzen der regierenden Häuser und die Mitglieder -des
Hochadels einen geringeren Ehrbegriff hätten , als irgend ein Leut?>
n-ant oder studentischer Rowdie.

In den leßten Tagen ist in der Duellkonrmission des Reichs¬
tages ein bedeutungsvoller Aritrag ' ang -enommen- worden , der!
namentlich auch für die Krmee Bresche legt in den bisherigen!
Duellsj !anb0nnkt . Der Antrag bestimmt , daß sowohl -der
Duellierende , wie der zum >Düell Fordernde -anstatt mit
Festungshaft , mit Gefängnisstrafe von jgleicher Dauer bestraft
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terbett soll, sobald der Täter den Zweikampf freventlich! ver¬
schuldet hat . Gewiß legt auch dieser Antrag immerhin die Ge-
sangnisstrafe noch in das Belieben der Gerichtsentscheidung und
j&eftumrrt nicht für alle Fälle Gefängnisstrafe.

xm  Begriff des freventlichen Verschuldens ist! in der Straf¬
gesetzgebung neu ._ Aber die Motivierung des Antrages und die
Praxis werden diesen Begriff bald fest! umgrenzen . Jeder weiß,

mit diesem freventlichen verschulden gemeint sein soll.
Jedes Duell , das unedlen Motiven entspringt (Ehebruch,
Denuuzra .twn aus Rücksichten der Karriere , geflissentliche
Provokationen und Tätlichkeiten usw.-) fällt doch wohl unter
fciejeti Begriff des freventlichen Verschuldens.

. wichtigste aber ist in diesem Antrag , daß das Duell
wenigstens nt bestimmten Fällen der Gloriole des besonderen
Rechtes beraubt ist und wie ein, gewöhnliches «Verbrechen bis¬
handelt wird . Das muß der erste Schritt sein zur Beseitigung
des uuelkzwanges und der Duellunsitte überhaupt . Es wird
wenige Duelle geben können, die aus reinen und edlen Motiven
entstanden sind. Alle Parteien des Reichstages haben sich in der
Kommission auf diesen Kompromiß geeinigt . Auch das Plenuin
"Is Reichstages tvird am Freitag wohl mit einstimmigem Be-
jjSHiyi -̂ei1  Antrag gutheißen . Das Geivicht eines einstimmigenl
Beschlusses, der im Reichstag bei solchen wichtigen Fragen zu
emer Seltenheit zählt , wird guch den' Bundesrat und namens
lich gewisse Kreise an der Spitze der Armee zur Aenderung ihres
bisherigen Standpunktes veranlassen.

Aerzte und Krankenkassen
Berlin,  11 . März . Die Vertreter der Aerzte - und

Krankenkassenperbände  trafen in ihren heutigen Ver¬
handlungen ini Reichsamt den Innern als ' ' Ausführungsbestim¬
mungen zu Nr . 11 des Berliner Abkommens nähere Vereinbarun¬
gen über die Berechnung und Abführung der Kasseii- und Arzt¬
beiträge zur Deching der A b f i n d u n g s kosten . Als Stelle , an die
die Beträge von den Kassen abgeführt werden sollen, wurde die
Königliche Preußische Seehaudlung bestimmt . Dann fand eine
Ausgedehnte Besprechung über die kassenärztlichen Verhältnisse
in einigen Orten statt , in denen zurzeit noch auswärtige Aerzte
tätig sind. Es wurde beschlossen, umgehend erneut darauf hinzu¬
wirken, daß auch in diesen Orten das Berliner Abkommen zur
Geltung kommt. Die Vertreter der Kasseuverbände erklärten , in
diesem Sinne nachdrücklichweiter tätig fein zu wollen.

Die hessische Besoldungsresorm
Darmstadt,  11 . März , lieber die 'Besoldungsvor¬

lage  wurde heute abend zwischen den Ausschüssen der beiden
Kammern  der Landstände und der R e g i e r u u g eine völlige
Einigung  erzielt . Die Einigung erfolgte aufgrund folgender Ge-
haltsskala für die Volksschullehrer : 1. Klasse 1450 Mark : 2.
Klasse 1550 Mark ; 3. Klasse 1750 Mark ; 4. Klasse 1S00 Mark;
5. Klasse 2100 Mark ; 6. Klasse 2300 Mark ; 7. Klasse 2500 Mark;
8. Klasse 2800 Mark ; 9. Klasse 3000 Mark ; 10. Klasse 3300 Mark:
11. Klasse 3600 Mark . -— Tfe Vorlage tvird am Freitag im
Plenum der Zweiten Kammer znr Verabschiedung! kommen.

Schlafwagen dritter Klasse
_ Schlafwagen dritter Klasse werden bereits in allerkürzester

'Zeit .eingestellt werden . Die Wagen sind schon im Bau und wer-
den zunächst in den Zügen gefahren werden , die ganz oder doch
Kum größten Teil aus ' Schlafwagen bestehen, wie z. B. auf den
Strecken Berlin - Köln und B e r l i n—F r a n kf u r t a . M. Ter Mi¬
nister erklärte bei einer Beratung , unter 5 Mark könne er aber die
Platzkarte nicht ausgeben . Dieser Preis ävird als hoch angesehen,
da die Bettkarten zweiter Klasse nur uw ein Geringes teurer
sind . In einem Schlafabteil dritter Klasse werden drei Personen
gegenüber zwei in der zweiten Klasse untergebracht . Der Minister
scheint durch die Schlafwagen dritter Klasse eine erhebliche Ab¬
wanderung von der zweiten in die dritte zu fürchten.

Kleine politische Nachrichten
— Die Korfnreise des Kaisers  wird nach endgültiger

Festsetzung am 22. März , abends beginnen . Tie Kaiserin beab¬
sichtigt, ihrem Gemahl zu folgert, doch wird sre ans Familien¬
rücksichten wahrscheinlich erst stürz vor Ostern in Korfu eintreffen.
Der Aufenthalt dort dürfte bis in die ersten Tage des Monats
Mai ausgedehnt werden.

— Die Wiedereinrichtung einer braunschwei¬
gischen Gesandtschaft  am preußischen Hofe wird in einer
Vorlage gefordert , die am Mittwoch dem braunschweigischen Land¬
tag zugegangen ist. Der letzte braunschweigische Gesandte in Berlin
wär bis 1907 20 Jahre lang Frhr . v. Crannn -Burgdorf . Auch
Preußen ist gegenwärtig ln Brannschweig nicht durch einen be¬
sonderen Gesandten vertreten . Preußischer Gesandter für Olden¬
burg , Braunschweig und beide Lippe ist der Kammerherr Dr . v.
Humbrecht in Oldenburg.

— Der Po ft sch eckverkehr.  Im Reichslpostgebiet ist die
Zahl der Kontoiüyaber im Pöstscheckverkehr Ende Februar 1914
auf 88533 gestiegen. (Zugang im Monat Februar 901.) Auf
diesen Postscheckkonten wurden im Februar gebucht 1439 Mil¬
lionen Mark Gutschriften und 1426 Millionen Mark Lastschriften.

Gesamtguthaben der Kontoinhaber betrtlg im Februar durch¬
schnittlich 196,6 Millionen Mark . Im Verkehr der Reichspost-
scheckämter mit dem Postspavkassenamt in Wien, der Postsparkasse
in Budapest, der belgischen und luxemburgischen Postverwaltuug
sowie den schweizerischen Pöstfcheckbüros wurden 7,8 Millionen
Mark umgesetzt, und zwar auf 3120 Uebertragungen in der Rich¬
tung nach und auf 15 330 Uebertragungen in der Richtung ausdem Auslande.

Straßb 'urg,  11 . März . Die Zweite Kammer  setzte
heute vormittag die dritte Etatsberatung fort . Dabei wurde an
die Regierung das einstimmige Ersuchen gerichtet, eine Denk¬
schrift vorzulegen zur Klarstellung des in Elsaß-Lothringen gel¬
tenden Rechtszustandes bezüglich des Eingreifens militärischer Be¬
fehlshaber in die Polizeigewalt ohne vorherige Requisition der
Zivilbehörden . Wne Resolution der Sozialdemokraten betr . die
völlige Sonntagsruhe im Handelsgewerbe wurde im Hinblick auf
die beut Reichstag vorliegende Materie abgelehnt . Beim Universi¬
tätsetat vertrat der Abgeordnete Dr . Pfleger (Ztr .) die An¬
sicht, daß die \ ü d i sch en Lehrer ui ch tzurückgesetzt  w!Ürden.

Ausland
Oesterreichs innerpolitifche Lage

Wien,  10 . März. Nachdem die Ausgleichsverhandlungen zwischen
Tschechen und Deutschen gescheitert sind, haben die tschechischen Radikalen
sind Agrarier im Abgeordnetenhanse sofort wieder mit der Obstruk¬
tion begonnen:  das Haus mußte seine Beratungen schon vor deren
Beginn ans acht Tage (bis Donnerstag) aussetzen. Inzwischen ist der
Ministerpräsident bemüht, Ordnung zu schaffen, muß aber, da es keinen
einheitlichen Verband der deutsch-böhmischen Abgeordneten mehr gibt, niit
jeder einzelnen deutschen Parteigruppe verhandeln. Der deutsche National¬
verband hat Äußerlich seinen Bestand gerettet, indem er das Einzige be¬
schloß, was sämtlichen deutsch-böhmischen Parteien noch gemeinsam ist,
Nämlich die Erklärimg, daß die Regierungsvorlagen zum Ausgleich nicht
gls Grundlage für die Ausgleichsverhandlungen dienen können. Wenn
nun das Abgeordnetenhauswieder zusammentritt, wird, falls die Be¬
mühungen des Ministerpräsidentenergebnislos sind und die Obstruktion
der tschechischen Radikalen und Agrarier aufs neue einseht, der Minister¬
präsident das Haus entweder abermals vertagen oder auf-
lösen  Müssen. T« die Tschechen verlangen, es sollen sofort die Neu¬
wahlen zum böhmischen Landtag ausgeschrieben werden, die Deutschen
das aber zurückweisen, ist an ein Gelingen der Bemühungen des Minister¬
präsidenten kaum zu denken. Löste er das Abgeordnetenhausans, so
würden auch die Delegationsmandate der vom Abgeordnetenhanse ge¬
wählten Delegierten erlöschen. Das will Graf Stürgkh vermeiden. Noch
hofft man, die Tschechen von der Obstruktion abwendig zu machen, viel¬
leicht durch das Eingreifen des Kaisers  selbst. Sonst wird es allem
Anscheine nach zur neuerlichen Vertagung  des Hauses kommen. Da¬
mit ist aber wieder die Erledigung der Militärvorlage und des Anleihe-
gesetzes auf dem Wege des Paragraph 14 ausgeschlossen, jedoch der
Ministerpräsident gewänne Zeit, doch noch den gebrochenen Ausgleich
wieder einzurenken— tvie, darüber herrscht allerdings völliges Dunkel.
Einstweilen sieht man keinen Weg. Die Lage wird noch erschwert durch
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Iden inzwischen ausgebrochenen Skandal im Lager der tschechi¬schen Radikalen.

Verbot der Auswanderung aus Oesterreich
Wien,  11 . März . Widerspruch erregt ein Erlaß des Mi¬

nisters des Innern , der entgegen dem Staatsgrundgesetz allen
männlichen Personen zwischen dem 17. und dem 35. Lebensjahr
die Auswanderung schlechtweg verbietet.  Der Mi-
uister engt damit die in dem Gesetz gezogenen Schranken der
Freizügigkeit noch weiter ein . Sollte die Entscheidung des Ver¬
waltungsgerichtshofes gegen diesen Erlaß ,angerufen werden , müßte
sie unbediitgt gegen diesen Erlaß ansfallen . Aber diese Anrufung
ist noch ungewiß und außerdem kann bis dahin noch viel Zeit
vergehen. Inzwischen werden die Grenzen überwacht und .nie¬
mand , der der Auswanderung verdächtig ist, wird ohne Paß über,
die Grenze ĝelassen. Pässe aber «stellt die Behörde ntlr solchen Leutein
vus , die sich nicht zwischen den in dem Erlaß gezogenen Alters¬
grenzen befinden . Bei der in Oesterreich herrschenden Arbeits¬
losigkeit ist die Maßregel geradezu unverständlich und jedenfalls
eine Ausgeburt des Militarismus , die von nietnand gutgeheißen
werden kann. Es ist dpch eine Frage , ob sich nicht noch Schwierig¬
keiten wegen der Wanderarbeiten ergeben werden.

Bon der Balkanhalbinfel
Die Räumung von Epirus

Athen,  11 . März . Die „ Agence d'Athene" meldet : Tie
R ä u m n n g von Elpirusi wird fortgesetzt. Der Bezirk Kolonia wurde
gestern der albanischen Gendarmerie ohne Zwischenfall übergeben.

Aus dem Fürstentum Albanien
Der Fürst von Albanien  hat den holländischen Major

Thomson  zum Generalliepolltnächtigten für die beiden Distrikte
Koritza und Argyrocastro ernannt , indem er ihm gleichzeitig alle
Machtbefugnisse zur Durchsetzung der ihm übertragenenVertrauens-
mission bezüglich der Ausrechterhaltung der Ruhe, sowie der Or¬
ganisation der verschiedenen Vertvaltungszweige erteilte . Thom¬
son hat sich mit mehreren holländischen Offizieren nach Santi
Quaranta begeben, trat von dort an den Bestimmungsort zu ge¬
langen . Tie Kontrollkommission ist nach Valona zurückgekehrt.

Soziales
Berlin,  11 . März . Abg. Kopfch fragt im Reichstage ap:

„Ist dem Herrn Reichskanzler bekannt , daß die (ftrattkenversiche-
rungspflicht der Kinder , die in bäuerlicher Wirtschaft ihrer Eltern
beschäftigt werden , von vielen Landkrankenkassen selbst dann als
vorliegend erachtet wird , wenn diese Kinder nicht das geringste
Entgelt , sondern nur Wohnung , Nahrung und Kleidung erhalten?
lieber dieses der Reichsversicherungsordnung nicht entsprechende
Verhalten ist in ländlichen Kreisen eine große Mißstimmung ent¬
standen, die noch baburtfi1 vergrößert wird , daß oft in benachbarten
Landkrankenkassen eine hiervon verschiedene Auffassung über die
Krankenkassenpflicht solcher Kinder herrscht, und daß in Städten
die in elterlicher Wirtschaft beschäftigten Haustöchter niemals für
krankenversicherungspflichtig erklärt worden sind. Was gedenkt
der Reichskanzler zu tun , um der ungleichen und vielfach zu tveit-
gehendeu Auslegung der gesetzlichen Bestimmungen entgegenzu-treten ?"

As ch gf f e nb ur g , 11. März '. Der Zentralverband christ¬
licher Fabrik -, Verkehrs - und Hilfsarbeiter hat seinen Bericht über
die Lohnbewegungen , Streiks und Erfolge im Jahre 1913 heraus-
gegeben. Rach demselben waren 3915 Mitglieder oder 37 Proz.
der Berbandsmitglieder an Lohnbewegungen beteiligt . 'Allein führte
der Verband 56 Lohnbewegungen und 68 mit anderen Verbänden.
In 33 Fällen war der Verband an Streiks beteiligt . Die erreichten
Lohnerhöhungen betragen pro Jahr 387 708 Mark . Daneben war
es möglich, Arbeitszeitverkürzungen von 112 502 Stunden zu er¬
zielen . 50 Tarifverträge wurden abgeschlossen, und zwar für 133
Betriebe mit 11986 Beschäftigten, darunter 2235 Berbandsmit¬
glieder . Dazu kommen noch eine Anzahl sonstiger Erfolge , wie
Zuschläge für Ueberstmtden, Nacht- und Sonntagsarbeit , Aner¬
kennung der Organisation , Urlaub usw.

Kirchliches
Rom,  10 . März . (Die Fastenpredigten im Vatikan .) Der

Hl. Vater , das Kardinalkollegimn und die Prälaten des Vatikans,
haben am 27. Februar der ersten Fastenpredigt des apostolischen
Predigers Pater Lukas von Padua aus den Kapnzinerorden bei-
gcwohnt . Die Fastenpredigten finden jeden Freitag der Fasten¬
zeit, außer dem Karfreitag , im Thronsaal des Vatikans statt.
Der Prediger spricht von einer Kanzel, die im Thronsaal auf¬
gestellt wird : dort nehmen die Kardinale , die Bischöfe, die Prä¬
laten , die Ordensobern , die Poei ' üntiare der Peterskirche und
die diensttuenden Geheimkämmerer ihre Plätze ein. Der Hl. Vater
wohnt der Predigt ungesehen hinter einer spanischen Wand an . —
Das Amt eines apostolischen Predigers ist schon sehr alt . Seit 1743
wurde dieses Amt dem Kapnzinerorden übertragen , der cs seither
beibehalten.

Aus aller Welt
Deutsche Lokomotiven für Südafrika

London,  10 . März . Die „Times "- meldet , daß die süd¬
afrikanische Regierung einen Kontrakt über den Bau von 10' Loko¬
motiven der Firma Massai in München zugewiesen hat . Die
englischen Lokomotivbauer hätten sich nicht zu einer frühzeitigen
Lieferungsfrist verpflichten können.

Zum Ueberfall auf die Töchter Liman v. Sanders
Ko n sta n t in opel,  11 . März . Das Kriegsministerinm ver¬

öffentlicht folgende Note : Einige auswärtige Zeitungen bringen
falsche und übertriebene Nachrichten über das Erlebnis der Töchter
des Marschalls Liman . Die amtliche Untersuchung stellte fest, daß
es sich um gewöhnlichen Diebstahl handelt . Als die beiden Töchter
Limans in Begleitung des Oberstleutnants Perrinet v. Thauvenay
am 27. Februar bei Beikos spazieren gingen , wttrden sie von drei
Arbeitern einer Militärstiefelfabrik , die sich als Beamte ausgaben,
anfgefordert , stehen zu bleiben . Der Oberstleutnant , der kein Tür¬
kisch verstand , glaubte , daß man sie im Verdacht habe, von den Be¬
festigungen am Bosporus Aufnahmen machen zu wollen . Er war
eben im Begriffe , den Arbeitern die Handtaschen der Damen und
den Inhalt seiner Taschen zu zeigen, als die Arbeiter die Porte¬
monnaies an sich rissen und flüchteten. Sie wurden sogleich ver¬
folgt und festgenommen. Natürlich werden sie für ihr Vergehen
entsprechend bestraft werden.

*
Mainz,  11 . März . (Ein Dieb im Dom .) Als gestern "morgen

der Domküster den Tom öffnete, entdeckte er in der Kirche einen
Mann , der anscheinend die ganze Nacht dort zugebracht hatte.
Ter zweifelhafte Gast versuchte sofort zu flüchten, wurde aber
von dem Küster verfolgt und ans der Ludwigstraße festgehalten.
Bei der Durchsuchung des zweifelhaften Individuums fand man
8.50 Mark , die er einem Opferstock im Dom entnommen hatte,
nachdem er ihn in aller Muße in der Nacht erbrechen könnte. Der
Dieb hatte sich abends , als der Dom geschlossen wurde , ein-
chließen lassen, um ungestört in der Nacht sein dunkles Handwerk
ausüben zu können.

Münster  b . Bingerbrück, 10. März . 370 Prozent Gemeinde-
Umlagen. Trotzdem seitens der Gemeindeverwaltung an allen Ecken
und Endett gespart wurde , mußte für das Jahr 1914 der Stener-
ätz abermals erhöht Werden. Nunmehr werden nicht weniger
als 370 Prozent der Staatssteuer an Gemeindenmlaaen erhoben.

Oberstein - Jdar,  10 . März . Die Regierung weist darauf
hin , daß nach vorläufiger Feststellung seit Wirkung des General-
pardons mindestens sieben  Millionen Mark Kapitalvermögen!
im Fürstentum Birkenfeld mehr angemeldet wurden als vorher.

Donnerstag , 12 . März 191*
Ein hoher Prozentsatz , wenn man berücksichtigt, daß bisher rck
Fürstentum etwa 38 Millionen Mark Kapitalvermögen angemeldct
waren . Diese Feststellungen erstrecken sich nur auf das mehr attöf
meldete Kapitalvermögen , nicht auf das Grund - und Betriebs"
vermögen.

, , Mannheim,  11 . März . Man erinnert sich, daß vor
eintgen Monaten in einem Keller in einem Mannheimer Haust
10 mumifizierte Kindesleichen gefunden worden sind und da«
unter dem «Verdacht, die Kinder ums Leben gebracht zu habe",
eine Frau und mehrerd ihrer Angehörigen verhaftet worden
sind. Die Untersuchung hat ergeben, daß die Mumifizierung , der
kleinen Leichen durch die Temperatureinflüsse des Kellergewolbes
geschehen ist. Dagegen hat sich der Verdacht gegen die in Hast
genommene Frau und ihre Angehörigen nicht aufrecht erhalten
lassen. Sie sind inzwischen -aus der Haft entlassen worden uno
das Verfahren mußte eingestellt werden , da der Täter nicht zu
ermitteln war.

Karlsruhe,  10 . März . Wie verschiedene Blätter melden,
forderte das Hochwasser in Baden und Württemberg am Montag
fünf Todesopfer.
. ^ Düsseldorf,  11 . März . Als heute morgen ein Gendarm
in Ratingen den Fabrikarbeiter Wilhelm Kornblum wegen Mord"
veriuchs verhaften ivollte , feuerte Kornblum auf den Beamten
Mehrere Revolverschüsse ab. Ter Gendarm wurde lebensgeführuck
verletzt. Kornblum versuchte darauf , sich selbst' zu erschießen,
wurde aber von einem anderen Gendarmen festgenontmen.

Arnsberg  i . W., 10. März . Die Unregelmäßigkeiten bei
der Spar - und Darlehnskassc in Allagen sind weit größer al--
anfänglich angenommen wurde . Der Fehlbetrag beläuft sich am
145000 Mark . Es hat sich herausgestellt , daß der verhaftete
Rendant Diercks auch Fälschungen der Bücher und Belege vor"
genommen hat.

Hildesheim,  11 . März . (Das Ende vom Lied!) Ein zwar
nicht überraschender , aber immerhin nicht uninteressanter AN"
schlag ist augenblicklich am Hildesheimer Standesamt  zu lesen
Tort befindet sich folgender Aushang : Das Eheversprechen haben
angemeldet : Alberti , Christian Joseph Franz , ledig , Toctor rw
manus , altkatholischer Geistlicher, von Hildesheim, wohnhaft tn
Bern , geboren zu Hildesheim , den 26. Oktober 1874 und Ludewigs,
Johanna Katharina , ledig, ohne Beruf , von Duisburg , wolstthast
in Grenchen, Kanton Solothurn , geboren .zu Homberg (Preußen)
den 15. 12. 79. — Zivilstandskreis ' Bern . Angeschlagen in Hildes"
heim, den 8. 2. 14.

Dresden,  11 . März . Seit einigen Tagen ist Rechtsantvdst
Gäßner von hier verschwunden.

Berlin,  10 . März . Zum Studium der deutschen Postein"
rtchtung ist, nachdem erst vor einigen Tagen der englische General"
Postmeister zu demselben Zwecke anwesend war . der General¬
direktor des holländischen  Postwesens in Berlin eingctroffe"-

Hamburg,  11 . März . Der vor einigen Tagen in EUk"
haven verhaftete Kirchenränber , der sich Leo Zardin nannte , ist
jetzt durch die Hamburger Polizei überführt worden , in der Nackt
zum 2. Januar in Reepholt den Pastor Loets , der ihn bei dew
Kirchenranbe überraschte , erschossen zu haben . Der Verbrecher heiP
richtig Ernst Saale und stammt aus Königsberg . Er ist vielfack
schwer vorbestraft , und hat außerdem noch eine 7fl>sährige Zuckt"
hausstrafe zu verbüßen.

Aus Schlesien,  10 . März . Die Unterschlagungen bci
Brosewitzer Spar - und Darlehnskässe durch den Rendanten KöwS
wurden auf 51076 Mark festgestellt. Der größte Teil dieser Sumwe
wird durch das gesamte Vermögen des Königs, auf welches Arrest
ausgebracht wurde , gedeckt. Für den Restverlust von etwa 7°°°
Mark wird jedes haftbare Mitglied mit je 100 Mark herangezogeu-

London,  11 . März . Aitf schreckliche Art verunglückte gestern
der Militärflieger Hauptmann Dorner vom Northampton -MSl"
ment . Als er über Upavon auf einem Zweidecker 2000 Fuß hock
flog, explodierte der Motor , worauf der Unglückliche zur Erd«
herabstürzte und in furchtbar verstümmeltem Zustande tot «ttf̂ '
funbett wurde.

Konstantinopel,  16 . März . Wie ans dem Armenicrgebft^
Bitlis gemeldet wird , zerstörte dort ein Erdbeben 442 Häusel
2 Leichen sind bis jetzt geborgen . Die Regierung sandte 100 Zel^
für die Obdachlosen ab.

New - Orleans,  10 . März . Nach einer funkentelegb
phischen Meldung aus dem Hafen Cciba im Staate Honduras
wütet dort ein riesiges Feuer . Zurzeit der Msendung der Meldnnu
waren 25 Häuserblocks in der Stadt zerstört und andere siwd voo
dem gleichen Schicksal bedroht . Der Schaden wird auf 10 Mv"
lionen Dollars geschätzt.

Gerichtssaal
Limburg,  10 . März . (Schwurgericht .) Hier wurde 8^8*

den Bergmann Gustav Jmhäuser von Eiserfeld wegen Sittlsw
keitsverbrechens verhandelt . Jmhäuser ist bei den Gerichten ew
bekannte Persönlichkeit . Tie Verhandlung wurde unter Ausscktvv
der Oeffentlichkeit geführt und endete mit der Verurteilung »
2 Jahren Zuchthaus.

Koblenz,  10 . März . Das Kriegsgericht der
dantur verurteilte gestern abend nach zweitägiger Verhandlung «̂
Hauptmann Vogel  vom Bezirkskommando Köln, früher
Jnfanterie -Reg. Nr . 68 in Koblenz, wegen Meineids zu
Monaten Gefängnis und Dienstentlassung , den Hauptmann Hst»
vom Fuß -Artillerie -Reg. Nr . 9 wegen Meineids und unerlaubt^
Entfernung zu fünf Monaten Gefängnis und Dienstentlassung/ ^"
den Leutnant und Adjutanten Ziegler vom Fnß<-Artillerie -R^
Nr . 9 wegen Beihilfe zur unerlaubten Entfernung des 'LintzJ
14 Tagen Stubenarrest . Die beiden Hauptleute hatten in
Ehescheidungsklage unter Eid unwahre Aussagen gemacht.

ein/rÄls
Nissedurch spätere Ermittelungen sich die tatsächlichen Vorkomrnwo

ergaben , wurden die beiden Hauptleute in Haft genommen. ~
Adjutant Ziegler hatte den .Hauptmann Lintz von seiner hevv
stehenden Verhaftung benachrichtigt, worauf Lintz nach 2C t
bürg fuhr , jedoch nach zwei Tagen wieder zurückkehrte. Von ^
erlittenen Untersuchungshaft wurde den beiden Verurteilten >
ein Monat angerechnet . Während der ganzen Dauer der Berv<"
lung war die Oeffentlichkeit wegen Gefährdung militärdienstlrco
Interessen und wegen Gefährdttng der Sittlichkeit ausgeschloin '

Mannheim,  11 . März . Die Strafkammer verurtet
heute den Landwirt Georg Dehottst von Friedrichsfelb , der “ -j.
Rechner der Landwirts ch östlichen Ein - und Verkaufsgenosstttsa"
die Summe von 13 000 Mark und als Kirchenrechner die Sn >no
von 3000 Mark unterschlagen hatte , zu einem Jahr Gesangs
Dehoust war das Opfer von Renntvettagenten getvorden. ^

Luxemburg,  11 . März . Bischof Koppes  von 2"/ ;. ,,t
bürg , der zu 26 Francs Geldstrafe verurteilt wurde , weit et ^
einem Hirtenbrief den Katholiken das Lesen einer Anzahl
feindlicher Zeitungen verboten hatte und gegen den von
Blatte daraufhin die Verleumdungsklage ,angestrengt war , >
gegen das Urteil Berufung  eingelegt.

Bon Lahn und Westerwald
h. Hadamar,  11 . März. Ter gestrige, neu eingeführteN'N̂ ^ h

Und Schweincmarkt war stark mit Ferkeln und Läufern befahren. RlNv^
war Weniger stark vertreten. Ter Handel war lebhaft, sodaß sck?" ?
11 Uhr der Markt zu Ende war. Tie Preise waren bei Rindvieh ^
kleinere Schweine teuer. Es galten schwere frischmelkende Kühe 600
leichtere 400—450 M ., Rinder 300—400 M.: kleinere Schwein« „g
5 Wochen an das Paar 40- 50 M ., größere 60—70 M„ Einleger
bis 120 M . '

i. Selters,  10 . März . ' Dem verstorbenen Forstin «' ^
Lade, dem Gründer des Westerwaldklnbs , will man hier e
Gedenkstein (Basaltblvck mit Bronzetafel ) errichten.

denRenne  r o d,  10 . März . Der Kreisausschuß de
Siegen,  sowie die hiesige Handelskammer haben sich
Bau einer neuen Westerwaldbahn Burbach-Rennerod ntrt •
sweigung bei Lippe über Hof nach Fchl -Ritzhausen ausgesptE
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Dom Main und Taunus
183 000 Mark unterschlagen

„ h. Griesheim a. M., 11. März . Die Unterschlagungen des
Geißenberger  stellen sich immer mehr als eine Katastrophe

heraus, die die geschädigte Gemeinnützige Baugenossenschaft m
Aren Grundfesten erschüttert . Bis jetzt sind 153 060 Mark nnter-
chlagener Gelder festgestellt. Das Gesamtvermögen der Genoßen-

lchaft betragt 380000 Mark . Dr . Geißenberger bezog von den
Elektronwerken ein Gehalt von 25 000 Mark, war aber trotz dreiev
.sehr hohen Einkommens über und über verschuldet. Da er wert
ssber seine Verhältnisse lebte, war man in eingeweihten Kre-rien
nch schon seit längerer Zeit darüber klar, daß der finanztelle
Â sammenbruch desselben nur noch eine Frage der Zeck war.
An ein solches Ende hatten allerdings nur wenige gedacht, ob-
^ohl man auch darüber schon alleroiTten munkelte, daß, in der Ge-
Msenschaftskasse etwas nicht klappe.

. ü . Bleidenstadt,  11 . März . (Naturkrrriosum .) Hier warf
d' e Kuh des Landwirts Phil . Döring zwei resp. drer Kälber . Das
Mette resp. dritte Kalb waren an der Brust zusammen gewachsen
M besaßen 1 Kopf mit 3 Ohren ., Die übrigen Terle „der Tiere
Dicken normal ausgewachsen : 8 Beine , 2 Leiber , 2 Schwänze. Dte
^lere waren tot und selbst die Kuh fiel dem Monstrum zum ^ pser.
. * Vom Main,  11 . März . (Zu viel Vergnügen .) Man schreibt
dein höchster Kreisbl . : »Trotz der vielen Festlichkeiten vor und
M Karnevalszeit scheinen diese noch nicht ihr Ende erreicht
A haben, obwohl immer über die schlechten Zeiten „geklagt wird,
-lin vergangenen Sonntag mußte die Polizei in einem hiesigen
Tanzlotäl die von einem aus 17 Mitgliedern bestehenden Verein
Ns »geschlossenes Vergnügen " augemeldete Veranstaltung schlte-
een, weil letztere sich als eine gewöhnliche öffentliche Tanzbe-
^̂ sltgung icharakteri.si.erte, W'OFU eine Genehmigung nicht erterlt

Ta es den Anschein hat , daß einzelne Tanzsaalbesitzer immer
einige zwecklose Vereine an der Hand haben und unter der Flagge
eines dieser Vereine öffentliche Tanzbelustigungen veranstalten,
^ird die Polizei fortan der Tätigkeit dieser Vereine , wozu msbe°
Andere die vielen hier bestehenden sogenannten „Kameradschaften"
Chören, eine besondere Aufmerksamkeit zuwenden. Aber auch ein¬
zelne Tanzlehrer scheinen sich in den Dienst der Tanzsaalbesitzer
in stellen, indem dieselben unter der Flagge der „ehemaligen
Tanzschüler" öffentliche Tanzbelustigungen veranstalten ." ,

r . Merlbach,  10 . März . Bei der letzten Gemerndever-
aeterwahl trug sich folgendes Ereignis zu : Die 2. Klasse hatte
Men Vertreter zu wühlen und einen Ersatzmann für den vor
Znem Jahre vorzeitig ausgeschiedenen Vertreter Börner , für den
M seiner Periode . Eine Wählergruppe stellte den Landwirt
Mb. Dörhöfer 5 auf für die 6jährige Dienstzeit und einen anderen
M Ersatz für 2 Jahre . Die Gegengruppe ließ nun ihren einen
Mndidaten fallen und stellte den Dörhöfer auch ans, aber nur
M 2 Jahre . Ein Teil der Wähler wählte ihn nun für 6 Jahre,

anderer Teil für 2 Jahre . Das Resultat ist, daß Dörhöfer
W Ersatz für 2 Jahre gewählt ist und außerdein noch mit seinem
Gegner itt Stichwahl steht ; er erhielt nur 2 Stimmen weniger
aE dieser.
. w. S i n d l i n g e n , 11. März . (Gemeindevertreterwahl .) Heute
Md die Wahl der 2. und 1. Klasse statt . Bon 169 Wählern der

Klasse gaben 65 ihre Stimme ab. Tie seitherigen Vertreter
2ban Merz (lib .) und Andreas Schmidt (Ztr .) wurden ein-
Mmig w i e d e r gewählt . In der 1. Klasse wählte der einzige
Schier den seitherigen Vertreter Johann Schäfer  wieder und
lUr den ausscheidenden Karl Koch neu Len Kaufmann Gustav
Eelschenbach.  Die Wahlbeteiligung war vonseiten der ein¬
geborenen Bürgerschaft sehr gering , die Arbeiter und
samten der Farbwerke fast vollzählig zur Wähl erschienen waren.
. Oberursel,  10 . März . Das ' bekannte Hotel „ Schützenhof"
Uhler , welches mehrere Menschenalter lang im Besitze der Familie
Eopp war , ging zum Preise von 140000 Mark an Gebe . Ullrich

Cronberg über.
König st ein,  11 . März . Bei der Submission der Arbeiten

M Verlegung des Bachbettes kn der Hauptstraße wurden fünf
Angebote abgegeben und zwar betrügt das Höchstgstebot 10 734 M .,

Mindestgebot 4978,20 Mark.
, Usingen,  11 . März . Der gestern abgehaltene Biehmarkt
Mr mit besucht. Der Handel ließ viel zu wünschen übrig . Auf
Um Rindviehmarkte standen 65 Trere zum Verkauf , während der
chAwetnemarrt 392 Ferkel ünd 62 größere Tiere aufwies . Die
Kreise auf dem Schweinemarkt waren : Bis 6 Wochen alte 20
S 75 f , &—8 Wochen alte 25—30  M .. 8—13 Wochen alte
tr - 40 M ., 3—4 Monate alte 40—50 M ., 4—5 Monate alte 50
M 60 M ., über 5 Monate alte 60—70 M.
, Hoch st, 11. März, ©a® zweite Jahr seines Bestehens schloß
lsk Windthorstbund dntch eine Generalversammlung ab. Der Bericht
'werd«S vergangene Jahr war günstig, der Besuch betrug ungefähr 40 °/o.
Ka der Zentruins-Wahlverein in Höchst nicht so ist, wie ihn viele gerne
^tten, so ist es doppelt erfreulich, daß der Windthorstbund aus dem

ist, um durch schulende Tätigkeit bahnbrechend zu wirken. Ter
Mtrca, für ein ganzes Jahr beträgt für ordentliche Mitglieder Nur

mutet kostenfreier Zustellung der Zeitschrift„Das Zentrum" : es
)äre jm wünschen, daß die Zentrumsanhänger die Gelegenheit, sich
,Atisch bilden zu können, benutzen würden. Die Zunahme an Mit-

?.!l<* ern betrug 15. Der rege Geist, der ein Programm mit 19 Vortrügen
Kr das nächste Halbjahr aufzustellen vermochte, beweist, daß es auch im
höchster Zentrum .vorwärts geht, und daß Gewähr für eine weitere
Oünstige Entwickelung gegeben ist.
. h. Frankfurta . M ., 11 . März . Der ehemalige Fürsorge-

Mling Otto Sch aas,  der den Vilbeler Knecht lSimanowski

Gräfin Lahbergs Enkelin
Roman von Fr . Lehne.

*4. Fortsetzung . Nachdruck verboten.
!.. Konstanze gewahrte die Photographien von Yvonnes Eltern,

das junge Mädchen aus das Nachtschränkchen an ihrem Bett
Quellt hatte . Mit gespanntem Interesse betrachtete sie das vor-
'^ tzMe Rassegesicht des Grasen Laßberg.

. Ĵhr Herr Vater ? — Ich finde, er sieht gar nicht aus Wie
" Franzose ; er gleicht eher einem deutschen Offizier .".

»Aber Mama umsomehr doch; sie stammt aus Tours ."
»(Ihre Eltern sehen noch sehr jung aus ." ,

«w »Sie haben auch früh geheiratet und sind früh gestorben;
^ ?wa starb in ihrem stebennudzwanzigsten und Papa im sechs-
Uodreißtgsten Lebensjahr ; er war herzleidend ."

t , In ihrer Stimme zitterten Tränen , und Konstanze war
ktvoll genug, nicht weiter zu fragen.
. Die Tage vergingen in allerlei Nichtigkeiten; Yvonne kam

»Mt zur Rrihe, hatte aber doch nichts Anstrengerrdes getan , wenn
lg  am Abend todmüde ihr Lager aufsuchte,

i. Konstanze fing so vielerlei an , hatte aber zu nichts Aus-
Mler . Sie trieb ein wenig Kunstgeschichte und Literatur , dann
Mder Musik, sprach zwischendurch Französisch und Englisch, und
hauptsächlich für Italienisch wünschte sie Yvonnes Unterricht.
» Es sollte alles wie spielend sein ; ernsthaftes Lernen strengte
^ an. auch die Lust fehlte dazu. Sie meinte , die Unterhaltung
nusse alles bringen ; Grammatik und Uebungsbücher seien lairg--
Nackig. So hatte es Yvonne bei solcher Unbeständigkeit sehr schwer;

gah sich redlich Mühe mit ihrer launenhaften Schülerin,'
üle  sie doch öfters mit ihrer Sanftmut und Energie zwang.
ö, »Sie sind ein Tyrann , Mademoiselle ; aber es ist recht, daß
Om, nicht nachgeben!" erkannte Konstanze manchmal ihr Be-

Men an.
fiA war hier doch manches anders wie auf Burgau , an das
lut}  Bvonne erst gewöhnen mußte.
s . Die beiden Damen waren wirklich so, wie man sie ihr ge¬
wildert hatte , launenhaft , verwöhnt , rücksichtslos. Man wußte

woran man mit ihnen war . Was sie jetzt lobten und wollten,
^warfen sie in der nächsten Stunde wieder . Yvonne mußte stets

y* sozusagen — auf dem Sprunge sein, um die Wünsche der
Zainen zu erraten , ihnen zuvorzukommen.
Kn.  Fräulein Hertzog hatte sie genau vorbereitet, wie es war.
^ le  oft erinnerte sie sich der Worte ihrer Lehrerin:

»Sie haben sich vollständig den Damen zu fügen, YvonNe.

überfiel und beraubte , hat ein umfassendes Geständnis abgelegt.
Schaaf führte die Tat mit voller Ueberlegung ans , um in den
Besitz des Geldes , das Simanowski bei sich führte , zu gelangen.

Dom Rhein
h. Hattenheim,  11 . März . Bei der heutigen Verstei¬

gerung des Phil . Burckhardjschen  Wohnhauses siel dasselbe
znw Preise von 2500 Mark an Herrn Bürgermeister a. D. Heimes.

Johannisberg,  10 . März . Bei der heute vorgenommenen
ErgäiMingswahl zur Gemeindevertretung wurde in der 2. Klasse
Herr Verwalter Grandjean  gewählt.

Geisenheim,  11 . März . Eine hiesige Sekifirma bemerkte
seit einiger Zeit ein stetes Abhandenkommen ihrer Erzeugnisse.
Sie fühlte sich veranlaßt , einen Detektiv in ihrem Geschäfte ein¬
zustellen, was vor etwa vierzehn Tagen geschah. Der Detektiv
arbeitete als Taglöhner und nahm mit seinen Mitarbeitern immer
mehr Fühlung , worauf er bald die Diebe entdeckte. Gestern wurde
auf seine Veranlassung hin eine größere Anzahl Arbeiter sofort
entlassen.

t . R ü d e s h e i m, 12 März . Für das n e u zu erbauende
Gaswerk  hat die Gemeinde an der Geisenheimer Landstraße
etea drei Morgen Grundstücke erworben und zwar ein Grund-
stück von I . Sossenheinrer-Maßmann zum Preise von 75 M ., Ed.
Sturm 40 M., M. Beiderlinden 80 M.. Wwe. Mang 80 M., Wwe.
Klein 85 M . und Franz Kaiser 208 M. die Rute , — Durch das
plötzlich eingetretenc Hochwasser mußte die Firnra Holzmann
u . Co. an dem iBrückenban bis auf weiteres den Betrieb ein-
stellen. Eine Anzahl Arbeiter , meistens aus Bayern , ist nach!
ihrer Heimat abgereist.

ni . Lorchhausen,  11 . März . Sonntag , den 15. März,
nachmittags 3Vv Uhr, findet im Saale „ Zum Rebstock" eine all¬
gemeine Versammlung statt , in welcher zunächst ein Vortrag über
OrLanisation  der Winzer und Landwirte gehalten wird.
Taraustfolgt ein Referat über die „ Nassauische Lebeirspersicherungs-
anstalt " . Bei der Wichtigkeit der zur Behandlung kommenden
Gegenstände ist die Teilnahme an dieser Versammlung zu emp¬
fehlen.

Braubach,  11 . März . Als der Dämpfer »Deutschland"
der Köln-Tnsseldorser Gesellschaft an der hiesigen Landebrücke
antegen wollte , rannte er infolge des Hochwassers mit solcher
Heftigkeit gegen die Brücke, daß eine der schweren Besestignngs-
ketten riß . Das Schiff erlitt erhebliche Beschädigungen, konirte
jedoch die Fahrt sortsetzen. — Die erste Sch nepfe  wurde durch
Herrn Phil . Salzig geschossen. Auch Herr Weinhändler Herm.
Schmitt erlegte ein prächtiges Exemplar einer Schnepfe.

Theater »Kunst , Wissenschaft
Verein der Künstler und Kunstfreunde

Zehntes Konzert.  Auch auf dem Gebiete der Jnstru-
mentälkunst ist das „schwache Geschlecht" längst erfolgreich in
Wettbewerb getreten . Namen wie Carlotta Stubenrauch , Marie
Roeger-Soldat , Stefi Geyer , Irma Seydel , Anna Hegner haben
in der Musikwelt einen guten Klang . Und zu den Guten zählt auch
die Solistin des gestrigen, letzten Konzertes , Fräulein Teresa
Sarata  aus Wln . Eine Geigerin , die nach Setten der gesang-
reichen, transparenten , von echter Empfindung durchwärmten Ton¬
kultur und der spielerischen Ueberwindnng alles Technischen eine
beachtenswerte Stufe der Vollkommenheit erreicht hat . Wie sie
mit scharfem Künstverstand die herrliche Beethoven-Senate op. 47,
das köstliche.Haydn-Konzert C-dur , uird, bis auf einige mißratene,
widerspenstige Flageolett -Pfiffe und -Griffe das bravouröse Hexen¬
kunststück„La clochette" von Paganini (als von Liszt bearbeitetes
Klavierstück unter dem Titel „La campanella " bekannt ) meisterte,
mit dieser rassigen , nervigen , rhytlMischen Bravour , dieser ganzen
Virtuosität , Sicherheit und geistigen Ueberlegenheit, das war be¬
wundernswert und ließ den rauschenden Beifall verstellen, der
solch' großer Geigenkunst zuteil ward . Die leichtbeschwingte Grazie
gibt ihrem Spiel etwas Sonniges . . . Die guten Intentionen
Teresa Saratas wurden am Flügel von Herrn Professor Franz
Mannstaedt  pianistisch wirksam unterstützt . Geschmeidig und
elegant , wie immer , steuerte er noch einige Klaviersolosachen bei:
„Chromatische Fantasie und Fuge " von I . S . Dach und Schnmanns
„Humoreske " op. 20, von dem Publikum stürmisch geehrt . Da ist die
Forderung Robert Schumanns „Spiele Klavier , wie man einem
Freunde die Hand drückt", restlos erfüllt , so warm und von Herzen
kommend, meinte er doch wohl . — So klang denn der Schlußabend
dieser vornehmen Konzerte, die sich zu einem hochbedeutsamen, an
Anregung und künstlerischen Genüssen reichen Faktor des Wies¬
badener Musiklebens entwickelt haben , in würdigster Weise aus.
Dank gebührt noch besonders für das musterhafte Arrangement
dem rührigen und kunstverständigen Vereinsdirektor Herrn Dr.
Hardtmuth . L—g.

Heinz Gorrenz-Abend im Kurhaus
Einen vollen Erfolg konnten die Veranstalter des gestrigen Heinz

Gorrenz-Abends buchen. Zahlreiche Verehrer Gorrenz'scher Muse waren
herbeigeeilt, um den Worten des Meisters zu lauschen und sich an seinen
Dichtungen zu erfreuen. Als EtnleiMng in der Vortrags'solge hielt
Gorrenz selbst einen Bortrag über Weltenbürgertumund Hetmatkunst in
der derctschen Literatur unserer Zeit. Es war ein zukunftssrohes Hoffen
zu der sich der Dichter in seinen, uns will scheinen, etwas zu >suM-
marischen Ausführungen hinsichtlich der Renaissance dmtscher Dichtkunst
bekannte. Eindringlich legte er seinen Hörern ans Herz, die Bestrebungen
derjenigen Dichter zu untcrstützm, die irwhlverstauden das Weltbürgertum

Eine eigene Meinung dürfen Sie nicht äußern . Müde oder un¬
päßlich dürfen Sie auch nicht sein. Stets haben Sie im Auge zu
behalten , daß Sie bezahlt werden , und doch will man haben,
daß Sie sich zur Familie rechnen.

Die kleinen Talente der Tochter haben sie hervorzuheLen
und diskret zu unterstützen. Vor allem ja nicht mehr wissen
wollen vor anderen oder sie übertrumpfen.

Es ist schwer, in dem Hause zu sein, trotzdem nicht viel
zu tun ist. Ich persönlich unterrichte lieber eine Klasse der un¬
bändigsten Kinder , als das Wohlleben dort zu genießen : durch
meine Schwester, die zwei Jahre bei der Frau von Steinhagen
gewesen iss, kenne ich die Verhältnisse genau.

Takt, viel Takt und Klugheit gehört dazu . Das einzig! Gute
ist, daß Frau von Steinhagen sehr gut bezahlt.

Ich weiß nicht, ob Ihre Nerven und Ihr Temperament die
tausend kleinen Nadelstiche und Rücksichtslosigkeiten werden er¬
tragen können. Ich warne Sie !"

Yvonne hatte ein wenig schmerzlich und ein wenig über¬
legen gelächelt.

,^zch habe keine Nerven , liebes Fräulein Hertzog, glücklicher¬
weise. Sie sind in mancher schweren Stunde erprobt , und mein
Temperament verstehe ich zu zügeln . Wir alle sind ja mehr oder-
weniger abhängig . Ist es durchaus nicht zu ertragen , kann ich
innner gehen, wie es mir paßt . Sie wissen ja , daß ich vorläusig
vor allem viel Geld verdienen will . Ich werde mein möglichstes
tun , mich anzupassen ."

Die meiste Zeit verwandten die Damen ans die Pflege ihres
Körpers und der Toiletten , wozu sie ganze Stunden brauchten.

Frau von Steinhagen war eine sehr gut erhaltene Vier¬
zigerin . Man konnte sie manchmal für die ältere und schönere
Schwester ihrer Tochter halten , die für ihre etnundzivanztg Jahre
fast zu üppig war . Das ließ Konstanze bedeutend älter erscheinen,
und das Phlegma ihres Wesens trug auch dazu bei. Man war
beinahe geneigt, zu glauben , daß sie ein wenig beschränkt war:
doch war dies nicht der Fall . Sie war nur sehr bequem. Sonst
aber verstand sie sich gut auf ihren Vorteil und konnte sehr aus¬
fallend und boshaft sein.

Frau Fama sagte, daß Frau von Steinhägen früher eine
kleine Schauspielerin gewesen sei, die der alternde Ritterguts¬
besitzer von Steinhagen ihrer Schönheit wegen geheiratet habe.

Yvonne sah auch manches, was sich nach ihren Begriffen
und ihrer Erziehung nicht mit dem Wort „vornehm " deckte.

Die Damen Myrten ein offenes .Haus ; sie sahen vielfach
Gäste bei sich, und bei den Besuchen taute auch Konstanze ans.

mit Hcimatkunst und nationalem Bewußtsein gti.  verbinden erstreben.
In die Erledigung der Vortragsfolgen selbst teilten sich Herr Rudolf
Miltner - Gchünau (vom ResidenzTheater) und Frau „ Else
Gorrenz - Tenschert,  die ihre Aufgabe mit größtem Verständnis
und großem Erfolge lösten. Ter Mchter hatte eine gute Auswahl aus
seinen Gedichten getroffen!: Einigen Zeit- imd Strettgedichten (Wir
Jungen , Wenn der Frühlings sturm, lim Agadir, Tie Freiheit, Königin
Louise, Bismarch folgten Tichtnngm aus Leben und Liebe (Bekenntnis,
Ritterliebe, Sommer, Rosenzauber, Wie mein Kind heißen soll, Das
Volkslied) um mit den Perlen echter Deutscher Hetmatkunst über Rhein
und Wein (Ter blinde Schütz von Sonneck, Rheinwein, Giesela Brömser
von Rüdesheim, Rheingancr Herbstgold) zu schließen. Die Vortragenden
verstanden es in ausgezeichneter Weise, die prächtigen Dichtungen mit
ihrer unnbertrefslichen Sprache lebensvoll zu Gehör zu bringen. Leb¬
hafter Beifall, der sich besonders arn Schluß zu einer herzlichen Ovasion
stzr den Dichter gestaltete, folgte jedem ihrer Vortrage. Dr . W.

Aus WiesbadeR
KirchUchs Wahlen

Nachdem in den letzten Tagen die konstituierenden Versammlungen
der kirchlichen Körperschaften der drei Pfarreien unserer Stadt stattge-
fimdcn haben, setzen sich die Spitzen dieser Körperschaften wie folgt zu¬
sammen.

Gesamtverband.
a) Tie Vorsitzenden der drei Kirchenvorstände, t>) der drei Ge¬

meinde-Vertretungen und c) je ein von den beiden Körperschaften jeder
Pfarrei in gemeinschaftlicher Sitzung frei gewähltes Mitglied, zusammen
also 9 : a) die drei Pfarrer (als Vorsitzende der Kirchenvorstande), b)
die Vorsitzenden der drei Gemeinde-Vertretungen: Justurat Halbe (St.
Bonifatins), Rentner Döhmer (Maria Hilf), Pros. Dr . Hermann
Bauer (Treisalsigkeit ) und c) die drei gewählten  Mitglieder : Ban- „
meisterD a hn c (St . Bonifatins), Oberpostsckrctära. D. Kampe (Maria
Hllf) und Landgerichtsrat Wilhelm Schmitz (Dreifaltigkeit).

Zn stellvertretenden Vorsitzenden der Kirchenvorständc wurden ge¬
wählt : VerwaltnngsgerichtsdtrcktorAbg. Linz (St . Bonifatins), Ober¬
postsekretära .D . Kampe (Maria Hilf), Landgerichtsrat Wilhelm
S chm i tz (Dreifaltigkeit).

Zu stellvertretenden Vorsitzenden der Gemeinde-Vertretungen: Rech-
nnngsrat Trtmbvrn (St . Bonifatins), GymnasiallehrerHagelaner
(Maria Hilf), Regiernngssckretär a. D. Rcchnungsrat Bauch (Drei¬
faltigkeit).

gsntrumswahlverekn
Die diesjährige Generalversammlung mußte inanbetracht der

reichhaltigen Tagesordnung an zwei Abenden dnrchgefnhrt Wer¬
den. Die Leitung lag in den Händen des 1. Vorsitzenden, des
Herrn Justtzrats La aff und des stellvertr . Vorsitzenden, des
Herrn Stadtv . Fink.  Vor Eintritt in die Tagesordnung des
zweiten Verhandlnngstages gedenkt der Stadtv . Fink  des großen
Zentrumsführers Windthorst , dessen Sterbetag am 14. März sich
fährt . — Am 2. März waren es 11 Jahre , daß Herr JustizratI
L a a f f den Vorsitz im Zentrumswahlverein übernommen und
geführt hat . Elf Jahre sind eine lange Zeit , und ein Beweis
daMr , tote sehr man die Tätigkeit des 1. Vorsitzenden schätzte.
Die Arbeit im politischen Leben bedeutet : Kampf, es sind Kriegs¬
jahre und diese rnüssen doppelt gezählt werden . Wer null ans eine
so lange Dienstzeit znrückschaut, hat das Recht auf Dankbarkeit
und Anerkennung sich erworben — und diese hat der Zcntrnins-
wahlverein seinem langjährigen,verdien st vollen  Führer
nicht vorenthalten . Durch einstimmigen  Beschluß der General¬
versammlung hat der Zentrumslvahlverein Wiesbaden gestern abend
Herrn Jnstizrat La aff zu seinem Ehrenvorsitzenden  er¬
nannt . — Infolge dieser Ernennung war die Stelle des 1. Vor¬
sitzenden frei geworden ; biefe hat man bei der vorgenommenen Er¬
satzwahl durch Herrn Chefredakteur Dr . Geneke  besetzt . Nach
erfolgter Wändernng des 8 4 der Statuten besteht der Vorstand
künftighin außer dem Vorsitzenden aus 10 gewählten und 5 koop¬
tierten Mitgliedern (Stadtverordneten , Pressevertreter und Ar¬
beitersekretär ). Nach Erledigung der Vorstandswahl setzt sich der
neue Vorstand wie folgt zusammen : Justizrat La aff,  Ehren¬
vorsitzender; Chefredakteur Dr . Geneke,  1 . Vorsitzender ; Stadt¬
verordneter Fink,  stellvertr . Vorsitzender ; Kaufmann Grün¬
berg,  Kassierer ; Arbeitersekretär Kraemer,  1 . Schriftführer;
Redakteur Etienne,  2 . Schriftführer ; Beisitzer: Stadtverordn.
Andres,  Dr . B e r b e r i ch, Dekan G r u b e x,  Kaumtamt
Greifs,  Kaufmann Knöbber,  Tapezierermetster H. Müller,
Wäschereibesitzer Noll - Hussong,  Stadtverordneter Ochs,
Major a. D. Ohlendorfs,  Verleger H. Ranch und Kaufmann
K. S chw e i z er . Der vorgetragene Geschäfts- und Kassenberichtließ!
auf eine recht anregende Tätigkeit im Verein schließen. Es
wurden 7 Vorstandssitzungen , 3 Mitglieder - und b Generalver¬
sammlung abgehalten : hinzu kommen die Besprechungen der ein¬
zelnen Ausschüsse und Kommissionen. Die Mitgliederzahl hat
wtederuin eine Zunahnte erfahren ; dementsprechend sind auch die
Kassenverhältnisse. Wenn der Verein auch nicht in der Läge war,
eine entsprechende Summe auf die „hohe Kante" oder in den
Reservefonds zu legen, so war es ihm doch möglich seinen not-
tvendigsten Verpflichtungen nachzukotnmen. Aber nichtsdesto¬
weniger ergeht an alle Parteifreunde die Bitte , die Vereinskasse
durch außergewöhnliche freiwillige Beiträge zu nnterstühen . Die
Einnahmen im letzten Jahre betrugen rund 700 Mark . Dem
Kassierer, dem für seine mühevolle Arbeit der Dank der Ver-

und Mutter sowohl wie Tochter konnten sehr lebhaft und liebens¬
würdig sein.

In den vier Wochen ihrer Anwesenheit hatte Yvonne Lothar
von Steinhagen , den Besitzer des Gutes und Stiefsohn von Frau
Agathe, noch nicht kennen gelernt.

Er 'war jetzt vollauf beschäftigt. Trotzdem Steinhagen in
der Nähe der Stadt lag , hatte er sich noch nicht die Zeit 'ge¬
nommen , im Stadthanse mit vorzusprechen.

Wöchentlich kämen zweimal Boten , die Eier , Butter , Ge¬
flügel , frisches Obst, Gemüse nsw. brachten.

Oft mußte Yvonne noch um Kleinigkeiten nach dem Gut
telephonieren , und da war es geschehen,. daß sie einige Male
ganz kurz vvm Herrn abgefertigt würde . Man solle ihn ntit
solchen Sachen verschonen, er könne die Leute jetzt nicht von der
Arbeit wegschicken. Wenn die gnädige Frau Appetit ans Pfirsiche
habe, dann möge sie sich die Früchte kaufen oder selbst holen.
Schluß ! Und Frau von Stetnhagen war dann sehr schlechter Laune.

„Es .geht ihnen zu gut ", dachte Bvonne leise lächelnd.
Frau von Steinhagen war mit ihrer Tochter zu einer Abend¬

gesellschaft gefahren . Yvonne atmete auf . Jetzt hatte sie einige
Stunden für sich.

Zwar an Beschäftigung fehlte es nicht. Da gab es Spitzen
auszubessern , seidene Strümpfe zu stopfen. Frau Agathe sorgte
schon für Arbeit , und doch tat es Yvonne gern , wenn sie damit
allein sein konnte.

Sie saß in dem elegant eingerichteten Wohnzimmer . Der
Arbeitskorb stand neben ihr , und sie sah Konstanzes Strümpfe
nach. Es gab an allem etwas zu tun ; es war eine ntühselig'e
Arbeit , diese feinen Strümpfe auszübessern , und darin war
Konstanze sehr peinlich. Ihr entging nicht die kleinste schadhafte
Stelle , die übersehen worden war.

Für Yvonne, eine Gräfin Laßberg , war es ein eigenes,
ein wenig peinvolles Gefühl , für andere Leute Strümpfe aus¬
zubessern. Bei dieser mechanischenArbeit , dem gleichmäßigen Durch¬
ziehen der Fäden konnten die Gedanken so gut abschweifen.

Was wohl Lutz trieb?
Es war merkwürdig , wie wenig sie noch an ihn dachte,

sich um ihn grämte . Es lag alles so weiter hinter ihr — wie ein,
Traum.

In heißen Tränen hatte sie ihre junge Liebe 'zu Grabe
getragen : ihr Stolz kam ihr zu Hilfe, und die große, schmerz¬
liche Enttäuschung , die ihr sein unmännliches Verhalten und Nach¬
geben gegen die Großmutter bereitet , hatte sie seltsam ernüchtert.

Sie hatte zu Lutz wie zu einmn Gott emporgesehen, an ihn
hatte sie sich geklammert als ihren Befreier aus drückenden Ver-
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samrnlung ausgesprochen tturb , und dem Vorstand wird Entlastung
erteilt . — Den Abschluß der Verhandlungen bildete die Wahl
der 17 Delegierten  resp . Ersatzmänner zur Vertretung des
Reichstags -Wahlkreises . Es wurden die „ Alten " wiedergewählt . Mit
einem Schlußwort des neuen Vorsitzenden wird die Versammmlung
geschlossen . — e. —

6. Deutscher Oberlehrertag
Der Vercinsverband akademisch gebildeter Lehrer Deutschlands

Hält vom 6.- 8 . April seine 6. große Tagung in München ab. Er
Umfaßt die Gesamtzahl aller in sämtlichen deutschen Bundesstaaten be¬
stehenden Landes- oder Provinzialvereine höherer Lehrer und ist mit
seinen 24 000 , in 40 Vereinen zusammengefaßten Mitgliedern einer der
größten Verbände Deutschlands . Auch die deutschen Aaslcmdschulen sind
in ihm vertreten . Ter Erste Tag ist bestimmt für die Vertreterver-
saNrmlung mit Gegenständen geschäftlicher und interner Natur , u . a.
Berwendimg der Kaiserjubiläumsspende des Verbandes in Höhe von
110 000 M ., der Zweite Dag für die öffentlichen Verhandlungen , bei
denen das Deutschtum im Ausland , die Jungdeutschlandbewegung , die
wissenschaftliche Fortbildung der höheren Lehrer , die freiere Gestaltung
des Unterrichts -auf der Oberstufe, die Hauptstoffe bilden. Der Fest¬
vortrag behandelt das Thema : „Tie höhere Schule als Erzieherin fürs
Leben" . Der Dritte Tag bringt Führungen durch die Sehenswürdigkeiten
der Stadt und Ausflüge , u . a . einen nach der Nachbarstadt Augsburg.

Aus der Handelskammer
Die Handelskammer Wiesbaden bat die Eisenbahndirektion Frank¬

furt , Anträgen ans Ausstellung von Monatskarten für die
Strecke Frankfurt —H ö ch st—Hattersheim,  die auch für  die
Strecke Frankfurt —H ö chst—Kriftel  Gültigkeit haben, Entgegen¬
kommen zu zeigen. Die Ausstellung solcher Karten würde zumal für
das . Personal der zwischen Hattersheim und Kriftel liegenden Fabrik¬
betriebe eine wesentliche Berkchrserleichtcrung bilden. Von anderen
Stationen werden solche wahlweise zu benützenden Monatskarten in um¬
fangreichem Maße arrsgegeben. — Klagen über W a r e n d i e b st ä h l e
auf dem Bahnhofe Wiesbaden - West  veranlaßten die Handels¬
kammer, bei der Eisenbahndirektion Mainz über die Unsicherheit auf diesem
Bahnhof Beschwerde zu führen . Es ist nötig , eine strenge Kontrolle über
die den Bahnhof betretenden Personen zu führen und die beschäftigungs¬
losen Personen fernzuhalten . Tie Eisenbahndirektion teilte mit , daß sie
das Bahnhofspersonal erneut auf das Verbot des Zutritts unbefugter
Personen aufmerksam gemacht und sie angewiesen habe, die Durchführung
des Verbotes zu unterstützen. Es würden für die Anzeigen von Dieben
cm Eisenbahnfrachtgut Geldbelohuungen gewährt . Tie Eisenbahndirektion
hofft durch die getroffenen Maßnahmen die Mißstände zu beseitigen.

Prinz Heinrich-Flug
In verschiedenen Blättern wurde in letzter Zeit ein offener Brief

des deutschen Flugzeugführer -Bundes veröffentlicht, . in dem der Bund
seinen Mitgliedern mitteilt , im Prinz Heinrich-Flug 1913 seien 38 000
Mark für Preise und 125 000 M . für Organisationskosten aufgewendct.
In einer Denkschrift über den Flug in 1913 läßt die Abrechnung jedoch.
erkennen, daß gelegentlich des Prinz Heinrich-Fluges , bei dem in W i e s-
baden  16 Flieger -Offiziere und 3 unseres Wissens nach nicht dem
deutschen .Flugzcugstihrcrbunde ungehörigen Herren (Ing . Schlegel,
Direktor Suvelack, 'Dipl .-Jng . Theler ) starteten , für Leistungen an die
Wettbewerber 109 557 M . 13 Pfg ., für Organisationsausgabcn 54046
Mark «usgegeben ivurden.

Die Langenschwalbacher Dahn
Auch im Sommerfahrplan wird Langenschwalbach seine Eilzug-

verbindrmg mit Wiesbaden  trotz der Proteste anderer Interessenten
tot Zwischenstationen behalten , durch welche zwar die übliche Fahrzeit nur
wenig gekürzt wird , die aber für das Bad insofern von großem Vor¬
teil sind, als es sich der Eilzugvcrbindmtg mit Wiesbaden als gute Re¬
klame bedienen kann. Für die Eisenbahnverwalttmg wird die Regelung
des Betriebes auf der eingleisigen Strecke Wiesbaden —Langenschwalbach
ständig schwieriger: es handelt sich dabei besonders um die Strecke Dotz¬
heim—Chanssechans—Eiserne Hand , die an Sommersomitagen gewaltig
überlastet ist und selbst im Winter starken Verkehr aufweist. Und zwar gehen
nicht nur die Mesbadener und ihre Kurgäste dort oben in den Wald,
sondern «uch ans den Nachbarstädten , selbst von Frankfurt her kommen
Ausflügler uich Touristen , welche die Strecke benützen. Ihr zweigleisiger
Ausbau ist nur noch eine Frage der Zeit . Vielleicht wäre er schon Er¬
folgt , wenn man nicht immer noch ans eine elektrische Bahn Wiesbaden—
Chausseehaus hoffte, die schon seit Jahren als notivendig bezeichnet
wird . Jedenfalls wird der zweigleisige Ausbau der Bahn bis E i se r n e
Hiand auch die Frage der Bahnverbindung Wiesbaden —Niedernhausen—
Langenschwalbach wieder aktuell werden lassen, die seit Jahren von den
Interessenten angestrebt wird . Es handelt sich dabei nur um ein kleines
Projekt , das mit relativ geringen Kosten dnrchzuführen wäre . Aller¬
dings wäre damit nur dem Verkehr nach Langenschwalbach gedient, das
gleichzeitig direkten Anschluß nach Frankfurt bekäme. Die eingleisige
Linie über Eiserne Hand würde dann wesentlich entlastet tmd könnte für
einen Teil der Züge in Benutzung bleiben. Zweifellos werden diese
Wichtigen Verkehrsfragen in absehbarer Zeit ihre Erledigung finden.

Die Wiesbadener Thermalquellen
In der Tchermalquellenangelegenheit haben die Besitzer der

privaten Thermalquellen vor einigen Monaten erneuten Antrag
auf Schließung der städtischen Wassergewimmnqsanlagenund auf
Entfernung des Dberingenieurs Frensch  aus der Kommission
zum Schutz der Thermalquellen bei dem Polizeipräsidenten ge¬
stellt. Unsere Leser werden sich erinnern, daß die Thermalquellcn-
btzsitzer den Standpunkt vertreten, daß durchi die Wassergewin¬
nungsanlagen der Stadt ihre Quellen geschädigt werden, und
daß die Entfernung dieser Wassergewinnungsanlagen, auch ab¬
gesehen hiervor, im Interesse der Allgemeinheit gefordert werden
muß. Tie Angelegenheit zieht sich jetzt ungefähr 15 Jahre lang

hin . Tie Schließung der städtischen Wassergewinnungsanlagen ist
bereits einmal im Jahre 1908 von dem Polizeipräsidenten an¬
geordnet worden , und der Regierungspräsident hat diese Ver¬
fügung  bestätigt . Dem Magistrat ist es aber damals gelitngen , bei
dem Oberpräsidenten djx Aushebung dieser polizeilichen Verfügung
zu erreichen . Es ist dann während der folgenden Jahre versucht
worden , die Beseitigung der Anlagen in Güte durch ! Verhand¬
lungen zwischen dem Magistrat und den Quellenbesitzern zu er¬
ledigen , was wohl im Interesse unserer Kurstadt und des Bade¬
betriebs gelegen hätte . Tie Verhandlungen aber haben sich aus
nicht bekannt gewordeneit Gründen zerschlagen . Die Quellenbesitzer
haben sich, da sie beabsichtigen , auch abgesehen von dem Ver¬
waltungsweg , gegen die Stadtverwaltung vorzugehen , bei dem
Polizeipräsidenten Ende Februar erkundigt , wann eine Entschei¬
dung aus ihre Anträge zu erwarten sei, aber den Bescheid er¬
halten , daß sich der Zeitpunkt , wann ans die Anträge entschieden
werden könne , noch nicht bestimmen lasse.

Der sozialdemokratische Schöffe
Das Oberverwaltungsgericht hatte zu der Frage Stellung zu

nehmen, ob ein unbesoldeter Beamter  bei Wahlen für die
Sozialdemokratie  cintretcn darf . Ter Gcmciudcschöffe Liebig
aus Bierstadt  war angeschuldigt worden , nicht nur bei der Landtags¬
wahl sozialdemokratisch gewählt zu haben, sondern sich auch als Wahl¬
mann der sozialdemokratischen Partei zur Verfügung gestellt zu haben.
Auf das gegen L. eingeleitete Di szipl in ar  f a hr en  erkannte der
Kreisansschuß gegen L. auf Amtsentsetzung  und betonte, L. als
mittelbarer Staatsbeamter dürfte auf keinen Fall  eine Partei unter¬
stützen, die die bestehende Staats - und Gesellschaftsordnung beseitigen
wolle. Diese Entscheidung >vurde vom Obervcrivaltnngsgericht als zu¬
treffend  bestätigt . Das Oberverwaltnngsgericht ging u. a. von der
Erwägung ans , ein Beamter dürfe auf keinen Fall die Pflichten und
Rücksichtenaußer Betracht lassen, die ihm seine Stellung als Beamter
auferlege . Ein Gemcindebeamter dürfe keine Sozialdemokraten wählen,
die Anschauungen vertreten , die mit den Grundlagen der bestehenden
Ordnung in Staat und Gesellschaft unvereinbar seien. Im " allgemeinen
müsse sogar davon ausgegangen werden, daß auch Gemeindebeamte der
Wahl von Sozialdeniokraien mit allen Mitteln entgegcntreten!
müssen.

Rheinische Hypothekenbank Mannheim
Der Geschäftsbericht der Rheinischen Hypothekenbank für 1913

weist lauf das günstige Ergebnis auch dieses Geschäftsjahres hin, fodaß
bei reichlichen Rücklagen wiederum eine Dividende von 9 Proz.
verteilt werden kann. Ter Umlauf an Pfandbriefen und Kommunal¬
obligationen hat sich um 20 251900 M . auf 588114 700 M . erhöht , der
Bestand an Hypotheken- und Kommunal -Tärlehen auf 649 260168 .01 M.
Infolge des befriedigenden Pfandbriefabsatzes und vorsichtiger Gelddis¬
positionen war die Bank in der Lage, auch in dem schwierigen Jahre
1913 ohne irgend eine Unterbrechung dem Bodenkcedit in den von ihr ge¬
pflegten Gebieten Hypothekengclder zur Verfügung zu stellen. Der
Rheinischen Hypothekenbank kann demnach der den Hypothekenbanken bis¬
weilen gemachte Vorn/arf , sie „versagten", jedenfalls nicht gemacht
werden . Der Bericht weist darauf hin , daß die in früheren Berichten
wiederholt betonten bedenklichen Wirklingen , welche die fortwährend
steigenden steuerlichen und polizeilichen Belastungen des Erwerbs und
des Besitzes von Grundstücken und Häusern sowie des Bauwesens ans¬
üben müssen, ans dem Grundstücks-, Ban - und Hypothckcnmarkt immer
schärfer hervortreten . Wirkliche Verbesserung kann nur durch Entlastung
des Grundbesitzes und Grundstücks- und Hypothekenverkehrs von diesen
Lasten erreicht werden. Eingehendere Ausführungen bringt der Bericht
u . a . über das Verhältnis von Hausbesitz und Hypothekcninstitnten, wobei
er die Notwendigkeit eines Zusammcnarbeitens dieser beiden Gruppen
betont , über Ursachen und Wirkungen der geminderten Bautätigkeit,
über die Frage der zweiten Hypotheken, sowie über die Unzuträglichkeit
der Bestimmungen des Paragraph 1124 B . G . B . Tie Liquidität der
Bank war eine sehr günstige. Es waren ant Jahresschlüsse an flüssigen
Mitteln vorhanden 31048 677 .46 M ., denen Kreditoren in Höhe von
:mr 1 667 334 .79 M . gegenüberstanden, sodaß eine freie Liquidität von
29 381342 .67 M . sich ergibt . Tie Bankverwaltung "schlägt vor , den
Kapitalreservefonds durch Zuweisung von 600 000 M . auf 13 000 000
Mark , ferner den Pfandbricfsicherungsreservefonds um 500 000 M . ans
6 000 000 M . zu erhöhen, sodaß die als Unterlage für den Pfandbricf-
umlanf dienenden Reservefonds zusammen eine Höhe von 19 000 000 M.
erreichen. Die Gesamtreserven (ausschl. Vortrag ) der Bank erreichen
bei Genehmigung der Gewimtverteillmgsvorschläge eine Höhe von
31773 459 .10 M ., was den Pfandbriefen der Rheinischen Hypotheken¬
bank eine besondere, hohe Sicherheit gewährt . Tic Generalversammlung
findet am 16 . März statt.

Reifeprüfung
Bei der gestern Und vorgestern labgehaltenen Reifeprüfung am

Städtischen Reform -Realgymnasium , die am 1. Tage von Gcheimrat Dr.
P -aehler,  dem Direktor des Provinzialschnlkollegiums , und gestern
von Direktor Prof . Dr . Walther  abgehalten wurde, bestanden von
17 Oberprimanern 16, 4 unter Befreiung vom Mündlichen.

Schutz den Buchenwäldern
Ueber den Wert der Buchenwälder haben in den

letzten Jahren umfangreiche Erörterungen stattgefunden . Es
handelt sich hierbei um eine immerhin wichtige Frage,
da von dem Bedarf der Eisenbahnverwaltung an Buchen-
schwellen mehr als 60 Prozent im Aus lande gedeckt werden
und auch viele Fabrikationszweige bereits Schwierigkeiten!
haben , ausreichende Mengen Buchenholz - im In lande zu
beschaffen . Das Eingehen vieler Buchenwaldunqen hat zur Folge
gehabt , daß das Buchenholz wesentlich im Preise gestiegen ist.
Uni den einheimischen Bedürfnissen zu entsprechen , wird es in
werteren Kreisen als zweckmäßig erachtet , Buchenwaldungen in!
größerem Umfange von Staats wegen anszuforsten . Die preußische

Forst -Verwaltung
mindern und ar

. lPt nicht , die Buchenwälder zu ver«
„ . an deren Stelle grundsätzlich Fichten anzusetzew

Sre schätzrt den Wert und die Schönheit der Buchenwaldungen
rnr vollsten Maße und läßt sich ihre Erhaltung angelegen stiw
Nur wo der Boden für Buchenpslanzungen wicht geeignet war
und die Buchenbestände lediglich Brennholz ergeben hatten , tw
fte dazu übergegangen , Nadelholzwaldungen anzulegen,

Thalia -Theater
Das Thalia -Theater veranstaltet anfangs Mai eine internationale

Schönhcitskonkurrenz in Wiesbaden . Die Leitung der Konkurrenz wurde
Schriftsteller W. Clo b es übertragen . ,Es kommen als Hauptpreist
300 , 200 und 100 M . oder Schmuckgegenstände entsprechenden Wertes
zur Verteilung.

Strafkammer
Gelegentlich einer im November in Kleeberg  übgehaltenen Hoch»

zeit war es nach dem Tanz zwischen mehreren jungen Burschen zu Streitige
leiten gekommen. Bei der Keilerei arbeitete der 21jährige Albert Jun -I
aus Kleeberg  mit dem Messer, einem Kollegen dabei zwei Stiche
in den Kopf und einen in den Arm versetzend. Das Schöffengericht
Usingen hatte Jung dafür mfiit4 Monaten Gefängnis belegt. Die Strass
kammer Wiesbaden verwarf die von Jung eingelegte Berufung . — Der
Fabrikarbeiter Heß in Sossenheim  verging sich dort an einem
Schulmädchen. 9 Monate Gefängnis verhängte deshalb die Strafkammet
über den bedenklichen Kinderfrennd . — Tie Ehefrau Fiedler  voll
Wiesbaden muß wegen Aufforderung zum Verbrecheir wider das keimende
Lebeit 1 Woche Gefängnis absitzen.

Schöffengericht
Der Maurergeselle Adolf Engel zu Rambach  erhielt hcaw

wegen Erregung öffentlichen Aergernisses 50 M . Geldstrafe ; außer«
dem muß E. die Gerichtskosten zahlen.

Vermischte städtische Nachrichten
Der Eisenbahn -Obersekretär Nagel  bei der Eisenbahndircß

tion Mainz , ist als Rechnungsrevisor bestellt worden.
Die Wiesbadener Kriminalpolizei verhaftete am DienstaS

den Direktor Tr . Nikolaus Geißenberger  vom Chem . S8ey
„Elektron " in Griesheim , der einer Genossenschaft 153 000 Mb
unterschlagen hat . Tie Verhaftung Dr . Geißenbergers , der früher
Bürgermeister in Schlettstadt war , geschah in dem Augenblia,
als er ein hiesiges Hotel betreten wollte.

Der Buchhalter einer hiesigen Weinhandlung  ist unter
Mitnahme einiger hundert Mark flüchtig gegangen.

In ein hiesiges Bauunternehmergeschäft wurde ein Einbruchs»
diebstahl ausgcführt . Die Diebe erbeuteten einiges Wechselgeld-

Im Hotel Kaiserhof sind gestern in einem Ventilation ^«
rohr abziehendc Fette in Brand geraten . Die Feuerwehr beseitigu
in kurzer Zeit die Feuersgefahr.

Weiter löschte gestern die Feuerwehr einen Kaminbrand w
der Moritzstraße.

In den letzten Tagen wurden hier wieder mehrere Mansarden«
diebstähle  ausgeführt . In einem Falle erblickt man den Täter in
einem 25jährigen Menschen mit blassem Gesicht und schwarzem Haar : w
denr andern Falle den Täter in einer Frauensperson . Es- wnrdah
Schmucksachenund Geld gestohlen.

*
*Gabenverzeichnis.  Für die Hungernden der Franziskaner«

Mission in Japan : Von Frau B - 3 Mi , K. K>. 1 M ., Ungen. 1.50 ß*
*

Kunstnotizen
* König !. Schauspiele.  Tic für Samstag festgesetzte Ans'

sührnng von Puccinis „Madame Brttterfly " ist eine Jubiläums -Voc«
stcllung, da das eigenartige Werk, welchem hier ein so außergewöhnlicher
Erfolg zuteil geworden ist, an diesem Abende znm 50 . Male in Szene
gehen ivird : die Erstaufführung fand bekanntlich am 23 . April 1903
statt . Von den in der Erstaufführung beschäftigten Mitgliedern wirken
seither in ununterbrochener Reihenfolge die Trägerin der Titelpartst,
Frau Hans - Zoepffel,  und die Herren Schütz (Sharplese ) und Rest«
köpf (Damadori ) mit . Frau Krämer wird an diesem Abende auch wieder
>oie scinerezit die „Suzuki " singen, während die weitere Besetzung
kannt ist.

* K 5 n i g l . Schauspiele.  Ans vielfache Anfragen gibt die In«
tendantnr bekannt, daß „Parsifal " mit RücksicÄ auf die unvermindert
starke Nachfrage nach Karten vorläufig im Abonnement nicht totfü^
führt wird.

* Residenz - Theater.  Als fünfter Kammerspielabend geht »>n
Samstag und Sonntag Ludwig Thoma 's neues Schauspiel „Die SiM
in Szene . Tr . Ranch setzt das Stück in Szene . In den Hauptrollen
sind beschäftigt die Damen Hermann , Porst und Delosea und die Herren
Hager , Beug und Commer . Sonntagnachmittag wirb das Luststtst
„Marys ' großes Herz" zu halben Preisen gegeben. Am Montag , abend«,
8 Uhr, findet die 7. Bolksvorstellungzu kleinen Preisen statt; es gelangt
die Komödie „Traumnlns " zur Ausführung . Der Verkauf der noch vor«
handenen Kartei: beginnt morgen Freitag.

Letzte Nachrichten
Papstfeier in München

quE

hältnissen , und er hatte nicht so viel Mut gehabt wie sie, das
schwache Mädchen.

Und diese Erkenntnis seines haltlosen Wesens hatte ihr
Vertrauen erschüttert , ihrer schwärnrenden Liebe den Todesstoß
gegeben . Wo sie nicht mehr vertraute , konnte sie auch nicht mehr-lieben.

Da trat Milli , das zierliche Stubenmädchen , ein , ein Teller-
Gen mit zwei schönen, großen Birnen und Pfirsichen in der Hand
tragend.

„Hier Mademoiselle ", sagte sie, „ bringe ich Ihnen etwas
Obst ; es rst vorhin so viel aus Steiuhagen gekommen ."-

„Danke , Milli ; es ist sehr freundlich , daß Sie an michdenken ."
„DH, ich Hab' Mademoiselle sehr - gern , weil Mademoiselle

immer so freundlich ist . Und nun Hab ich eine Bitte : Würde
Mademoiselle wohl ein wenig Klavier spielen und ein Lied singen?
Ich mache inzwischen das Obst zurecht ."

Gern erfüllte Avonne diesen Wunsch , der ihren Neigungen
entge -genkam . Sie ging in den Salon nebenan , in dem sich der
Wigel befand , ließ die Tür offen und suchte in den Noten . Sie
spielte und sang und war ganz bei der Sache.

Sie überhörte , daß nebenan eine Tür geöffnet wurde , achtete
auch nicht auf das Flüstern im Wohnzimmer und sang das Lied
weiter.

Ms sie geendet , ließ sie die Hände von den Tasten gleiten
und wiederholte mehr sprechend als singend mit wehmütiger und
sehnsüchtiger Stimme die letzten Verszeilen.

Unwillkürlich seufzte sie tief auf und neigte sinnend den Kopf.
Da War ihr , als ob sich noch jemand im Zimmer befände.

Sie hatte Milli doch gar nicht cintretcn hören . Schnell wandte
sie sich um und öffnete schon den Mund zu einer Bemerkung,
sprang aber erschrocken auf , als sie an der Tür die Umrisse
einer männlichen Gestalt bemerkte.

Der große Raum war ja nur schwach- durch die eine elek¬
trische Flamme am Klavier erhellt . Sie drehte die Deckenbe¬
leuchtung an und erblickte einen großen , breitschultrigen , blond-
härtigen Herrn.

„Oh !" sagte sie bestürzt und legte die Hand aufs Herz.
|Er trat auf sie zu und lächelte gutmütig.
„Hab ' ich Sie erschreckt durch mein spätes Eindringen ? Doch

ich habe ein wenig Recht darauf , auch hier zu sein , denn ich bin
Lothar Steinhagen , und Sie sind wahrscheinlich die neue Haus¬
genossin meiner Schwester ."- .

„Ja > Herr von Steinhagen , ich bin Avonne Legtzne. Die
Damen werden sehr bedauern ; sie sind einer Einladung gefolgt ."

München,  11 . März . Wie alljährlich veranstaltete
gestern wieder der Münchener Nuntius Msgr . Frühwirth  ast -'
Anlaß des Name ns festes des Papstes ein Diner,  an best
der Ministerpräsident Graf Hertling , der Kultusminister v . Knst«
ling , Iber Minister des Innern von Soden , «Erzbischof Tr-
Bettinger , Reichsräte , Diplomaten nsw . teilnahmen . Minist^

,F ; ch weiß bereits . Die Donna , die da drüben saß , sagte
es mir ."

Avonnes Gesichtchen war von einer Röte der Verlegenheit
übergossen . Was mußte er von ihr denken , in welcher Weise
sie sich die Zeit während der Abwesenheit ihrer Brotherrin ver¬
trieb !

Sie trat an den Flügel und klappte den Deckel zu.
„Schade , daß Sie aushören wollen . Ich habe so wenig Zeit

ünd Gelegenheit , gute Musik z-u hören , bin selbst auch nicht
ausübend ."

„Das war doch keine gute Musik !"
„Für mich ja . Von schwerer , klassischer Musik habe ich! nichts,

da ich so wenig davon verstehe . Wer eine weiche , süße Frauen¬
stimme , die ein kleines , zu Herzen gehendes Lied singt , ist mir ein
hoher Genuß . Und ich bitte Sie herzlich , singen Sie mir -noch ein
Lied , ein ganz einfaches , ohne viel Schnörkel und Verzierungen,
und wenn es nur ist „ Kommt ein Vogel geflogen !"

Unwillkürlich mußte sie in sein Lachen mit cinsttmmen , aber
noch immer zögerte sie.

„Oder können Sie keine deutschen Volkslieder singen ?"
„O doch, Herr von Steinhagen . So will ich es denn ver¬

suchen !"
Ohne längere Ziererei setzte sie sich vor das Instrument.
„Was möchten Sie nun hören ?"
„Das ist mir gleich , wie ich Ihnen schon sagte , irgend ein

Volkslied ."
Avonne sann einen Augenblick ; dann begann sie mit ihrer

lieblichen Stimme : „ Es zogen drei Burschen wohl über den Rhein !"
Als sie geendet , schwieg er , sagte kein Wort . Sie stand ans

und schloß das Jnsttument.
Durch den leisen Ton des zuklappenden Deckels schreckte er

auf . Es war , als habe er die soeben gehörten süßen Töne noch
in sich verklingen lassen wollen.

„Merkwürdig , merkwürdig " , sagte er nur.
Verwundert sah sie ihn an.
„Sie sind doch Französin , Ausländerin , Fräulein Legsne ?"
„Meine Eltern waren Franzosen ; ich bin aber in Italien,

in Florenz , geboren ", entgegnete sie mit niedergeschlagenen Augen-
Es widersttebte ihr , ihm die Unwahrheit , zumt -eil wenigstens sagen
zu müssen.

„Und doch können Sie ein deutsches Volkslied mit so echt
deutschem Gemüt vortragen ?"

Aber , Herr von Steinbaaen , die Kunst ist doch international!
Für sie gibt es keine Landesgrenzen ."

Er beachtete ihren Einwurf nicht.

, „Ich möchte fast glauben , daß ein guter Teil deutschen Blutes
rn Ihnen steckt."

Fast erschreckt blickte sie zu ihm empor . Sollte er etwa
ahnen ? Hatte man etwas erfahren ? Hastig warf sie deshalb ein-

„Von meinem dreizehttten Jahre an bin ich in Deutschlaa^
und fühle mich auch- Wohl hier ."-

„Und doch . . .
. Darin lag so viel Sehnsucht , Heimweh !" Und forschend bkia

er m ihre sammtenen , voll aufgeschlagenen Augen . Um ihre
feinen Mund zuckte es schmerzlich . ,

„Ich darf keine Heimat haben , weil ich keine Heimat t) al3ei
fern Heim , nur eben inimer das , worin ich gerade bin ."

Es klang ihm so herzerschütternd traurig , wie sie das saG '
daß er davon ergriffen wurde.

„Armes Kind " , kam es leise von seinen Lippen . ^
In diesem Augenblick meldete Milli , daß serviert sei, v

Tür des Speisezimmers öffnend.
^ -„Eh , danke ! Ist gut ! Ich habe mir nämlich einen kleinl
-Lmbtß zurechtmachen lassen , Mademoiselle . Vielleicht sehe iÄ
nachher noch einmal ." Er verneigte sich und ging.

Beim Vorübergehen flüsterte Milli Avonne zu : .m
„Via,  die Gnädige wird froh sein, daß der Herr sie,

angetroffen habe . Für gewöhnlich gibt 's jedesmal Krach , ^
er sich mal blicken läßt ."

„Oh , nicht doch, Milli !" wehrte Avonne . Sie wollte
etwas nicht hören ; auf Dienstbotengeklatsch ließ sie sich nickst^

Gedankenvoll begab sie sich zurück ins Wohnzimmer , aß . o"-
Obst , das Milli ihr geschält , und nahm dann ihre Arbeit w^ oe
zur Hand . Das also war der Herr ! Sie hatte sich ihn eigen'
lich ganz anders vorgestellt : Photographietr von ihm hatte i
bisher noch nicht im Hause gesehen , im Gegensatz zu den Dame"
von denen es Dutzende in allen Größen und Stellungen gab - ^

Lothar von Steinhagen war breit und groß , sehr groß : ka" "
bis ^ zur Schulter reichte sie îhm . Sie hatte zu ihm aüneo^
müssen , als er mit ihr sprach . Das Gesicht war tief gobrau .D
und trug einen sehr ernsten , doch gütigen Ausdruck . Das Nein»
kurz gehaltene Haar zeigte an den Schläfen einen silbern
Schimmer . Ein wohlgcp -slegter , dirnkelblonder Bart verdeckte st
Kinn . Fortsetzung fotgr-

Bewährter Freund , versuchtes Schwert,
Tie sind in Nöten Goldes wert.
Die Karten und die Kanne
Machen manchen znm armen Manne.
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hrstsident Graf Hertling brachte im Laufe des Mahles einen
Trinkspnuch auf den Papst aus , iu dem er auf die Kämpfe des
Papsttums hinwies und dann ausführte:

„Hinüber über die Verschiedenheiten der Nationalitäten , hin-
über den Widerstreit materieller Interessen dringt die Stimme

des Papstes . Das laute Geräusch der umjubelten technischen Kultur
vermag sie nicht zu übertönen . Millionen hören auf sie, folgen
wr . So bezeugt sie das Vorhandensein einer anders gearteten
Macht, die nicht mit materiellen Mitteln ausgerüstet , nicht erd¬
wärts gerichtet ist , einer innerlich geistigen , einer moralischen
Macht , die aber als solche nicht im Dienste eines "einzelnen Staates,
einer einzelnen Rasse , einer besonderen wirtschaftlichen Gruppe
lieht , sondern das ergreift , was alle gleichmäßig angeht : die
stttlich religiöse Welt . Pius X . ist der berufene Träger dieser Macht.
Mer je das Glück! hatte , sich der erhabenen Gestalt des gegen¬
wärtigen Papstes zu nähern , hat den Eindruck ! einer von allem
Irdischen losgelösten , ganz dem Innerlichen zugekehrten Per¬
sönlichkeit davongetragen . Was ihm allein im Herzen liegt , das
E das Heil der ihm anvertrauteu Seelen , die Erneuerung der
Melt in Christo . Daher sehen wir denn auch , daß der laute
Aagesstreit der Meinungen an ihn nicht heranreicht ; vor der
Person Pius X . verstummt jede Kritik ; Verehrung und Liebe
tritt an die Stelle ."

Der Päpstliche Nuntius Msgr . Frühwirth  toastete dann
in herzlichen Worten auf das bayerisiche Königshaus.

Bebels „Pakt mit dem Sensenmann"
Der verstprbene sozialdemokratische Führer Bebel ist be¬

kanntlich von der festen Ueberzeugung durchdrungen gewesen , daß
kr den von ihm für das Ende des 19. Jahrhunderts prophezeiten
"großen Kladderadatsch"  noch erleben werde . Dieselbe
Überzeugung kommt auch in einem Schreibe .» Bebels  vom
t - Oktober 1882 zum Ausdruck , das jetzt in seinem Memoirenwerk
"Ans meinem Leben " (Bd . 3, S . 231 ) 'veröffentlicht wird . Es
heißt dort:

„Einstweilen habe ich einen Pakt auf w eitere vierzig
^ahre mit dem Sensenmann  geschlossen ; ich denke , diese
3eit reicht nicht nur , um den Zusammenbruch des Alten
^ erleben , sondern auch noch ein redliches Stück vom
Aeuen zu genießen,"  und in demselben Brief .»3. 232 ) :
-Würde zu der vorhandenen , sehr starken Unzufriedenheit jder
"ärgerlichen Schichten über unsere ökonomischen Verhältnisse auch
? "ch die politische Opposition hinzugekommen , so wäre das eine
^ähre Wohltat für uns ; denn beides zusammen beschleunigte die
Eätastrvphe , und tritt diese ein , dann sind die bürgerlichen Wort¬
helden von der Bühne verschwunden , und unser Einfluß und unsere
Mhrung werden maßgebend . . ."
^ Ter „Pakt mit dem Sensenmann ", den Bebel auf weitere 40

geschlossen haben will , hat nicht 40, sondern nur 31 Jahre
ächalten . W ist auch Bebels "Prophezeiung nicht in Erfüllung
gegangen , daß er in dieser Zeit nicht nur den Zusammenbruch des
Alten , sondern auch noch ein Stück vom sozialdemokratischen.
oukunftSstgat erleben werde . Eine große Prophetengabe hat
«lso nicht besessen.

Sozialdemokratische Denkmalsschander
^ Berlin,  12 . März . Nicht nur am Denkmal  Kaiser
Friedrichs auf dem .Luisenplatz , sondern auch an zahlreichen Häusern
Marlottenburgs und anderen Vororten sind in der Nacht zum
Mittwoch die Worte „Rote  Woche " a u f g e m a l t worden . Auch
Ä Berlin wurde in verschiedenen Fällen der Versuch gemacht , diese
Manipulationen zur Aussühnung zu bringen , die Polizei ver¬
änderte es aber und es gelang ihr , über 50 Personen ding¬
est zu machen , die sich eiben anschickten , die Häuser zu be-
jAmieren . Die Poltzeidirektion Charlottenburg hat auf die Er-
Mittelung der Denkmalsschander 1000 Mark Belohnung ausgesetzt.

Die Frauenstimmrechtlerinnen
, London,  18. Marz. Aus Furcht vor weiteren Atten¬
taten  durch Frauenstimmrechtlerinnen ivnrde eine Reihe öffent-
"cher 'Kunstgalerien  vorläufig geschlossen.

a Petersburg,  IT . März . Heute wurde in der Düma eine
Interpellation eingebracht über das Verbot,  den 100 . Ge¬
burtstag  des Dichters Schewtschenko zu feiern.  Der
rsst Teil der Interpellation , der sich auf das Verbot des Ministers

w» Innern an die Verwaltungen verschiedener Städte bezogt
Andenken Schewtschenkos zu feieru , sowie auf das Verbot

Mer Art von öffentlichen Versammlungen , die demselben Zwick
, ^ nen sollen , wurde mit 161 Stimmen der Linken und 'des Zen-
Mms gegen 115 Stimmen angenommen . Der zweite Teil betr.
g» Verbot von Trauermessen wurde mit 147 Stimmen der

Achten und des Zentrums gegen 115 Stimmen bei 7 Stim 'm-
Mhaltungen abgelehnt.

Vermischtes
8 Verzog und Reichstagsabgeordnete.  Im

eueffen Heft der Wochenschrift „ März " veröffentlicht der Reichs-
Msabgeordnete Frank (Mannheim ) allerlei Erinnerungen „ Aus

Notizbuch " , darunter auch folgende kleine Geschichte, „Ge-
.gMkigkett" betitelt : ,-Ein sonniger Herbsttag ! Ich bin auf der

e rnacÖ Berlin . Eine verträumte , mollig -einsame Fahrt ! Ich
schreibe , rauche Zigarretten . . . In Erfurt sehe ich, daß

len Bahnbeamter unter vielen Verbeugungen einen hochgewach-
yien Mann an meinen Wagen begleitet , — ich höre einen lauten
^ZÜvechsel , und gleich darauf tritt der Schaffner bei mir ein:

lieottmete , duhn Sie mir einen Jefallen ! Der Bruder
Kaiserin is einjestiegen , und wir haben im ranzen Zug

in ^ Abteilung mehr für ihn .! Jeyen Sie doch — Bitte
W«, m Kapee nebenan .' Da sitzen schon zwei andere Herren
uD?, Reichstag ." Ich hatte schon vorher gesehen , daß ein paar
^wsrumsleute meine Nachbarn waren .; In einer rohen - Auf-
-->Wng pon beleidigtem demokratischem Stolze lehne ich ab:

W . fahre gerade so gern allein !, wie der .Herzog !" Oder so
isA " ch- Gleich daraus ging sch iu den Speisewagen . Und als
ast^Mch einer halben Stunde zurückkam , war ich nicht mehrTie 'Zentrumskollegen waren zu mir umquartiert wor-
Â I ^ ud grüßten mich treuherzig . Schicksal ! Schicksal !" Dazu wind
(L ; , pon einer Seite , die es missen kann , .geschrieben : „Das
sĝ ^ chtchen ist zwar amüsant zu lesen , bedarf aber , um den Tat-
ZDf " gerecht zu werden , einer kleinen Ergänzung . Die beiden
0eft, uisabgeordneten waren nämlich auch erst! in Erfurt ein-
ApMLen , sahen , wie der Schaffner eiuenr einzelnen Herrn ein

'anfschloß , und belegten nach Entfernung des Schaffners
Lw Platze in dem Fahrabteil , da keinerlei Hinweis zu ersehen

das Küpee als bestellt erklärt hätte . Nicht lange darauf
stit oer Zugführer den einen Abgeordneten und bat ihn draußen,
festa Begleiter doch in das Nebenkupee gehen zu wollen , er
!Uzw., Mare von der Betriebsleitung ausgeforbert Worden , einj
9ewi Mr den Herzog zu reservieren und fürchte für sich Um

nheiten .. Lediglich ' chm best ämsgstlichen Beamten zu be°
siedelten die Zentrumsabgeordneten iu das benachbarte

Aber und störten dabei leider die „verträumte , molkige
iy Fahrt " des Herrn Abgeordneten Frank , der seinerseits
de« "Mher Aufwallung von lbeletdigtem demokratischen Stolz"
ßch» a öbeamten den „Jefalken " allerdings nicht erwiesen hatte,
henms tte Aber der Herzog selbst die Entfernung seiner zwei Küpe»

garnicht begehrt , ließ sie im Gegenteil durch den Zug-
vitten , doch die Plätze wieder einzunehmen , nachdem dieser

tasŝ ^ övg erklärt hatte , daß er die Zeutrumslcute zum Ber-
tKerl? des Abteils bewogen hatte . Die beiden Abgeordneten b»
beia ^ , dann freilich ihre menen Plätze bei , weil sie nicht g»
^Uwn,̂ " ren , ein „Raus - und rin - in die Kartoffclw -Spiel " nut-
Wiirfrso  kam es auch , daß der aus dem Speisewagen
Gr»«-, ZMende Abgeordnete Frank -Mannheim den „ treuherziges

lemer neuen Küpeegenossen empfing , den der hohe Herr
^aldemokrat huldvvllst erwiderte ."

Ki b (Cin Piraten  stückle in .) Kürzlich wußten die Blätter
Mten , daß einer der berühmtesten Land - und Seeräuber , der be-

zösyrgte Tetham gestorben sei. ^ Mit diesem Detham führte die fran-
erhj.w Regierung in ihren asiatischen Besitzungen seit Jahrzehnten einen
sei» Kampf, in dem Detham längst unterlegen wäre , wenn ihn nicht
schl̂ DiMelloser Mut , seine Unerschrockenheit, Kaltblütigkeit und Ver-
schlj-Mnt dimmer Meder euren Ausweg hätte finden lassen, sodaß

Eäe französischen Kolonialtruppen die Hereingefalleiien waren.
" weiß Mich der französische Courcy ein Lied zu fingen . Man hatte

I die Stellung lauf einem Hügel ansgekundschastet,wo sich der Pirat msteiner Handvoll Leuten notdürftig verschanzt hatte und der General , der
die Stellung für leicht einnehmbar hielt , umsomehr, als der Anstieg
zum Hügel durch Buschwerk gedeckt war , gab seinen Zuaven den Befehl
zu stüruien . Die Zuaven durften Mäntel , Tornister , Proviantbüchscn
und dergleichen entbehrliche Dinge aülegen und hintan ging) durch den
Busch. Merkwürdigerweise gab's nicht einen Toten , einen Verwundeten,
das Lager des Piraten war leer. Dem General ahnte nichts Gutes;
er kehrte wieder um und ließ das niedcrgelegte Gepäck aufnehmcn ; aber
— die Mäntel und Tornister waren verschwunden. Während die Zuaven
durch das Buschwerk in die Höhe keuchten, hatte sich der Pirat mit seinen
Leuten, die natürlich von wben alles längst übersehen konnten, durch
dasselbe Buschwerk, nur im Bogen davongcmacht und die Mäntel,
Tornister , Proviantbüchsen und andere Dinge , die sie wohl brauckien
mochten, in aller Vergnüglichkeit mitgehen heißen.
' * (Der rebellische Papagei .) Eine lustige kleine Ge¬
schichte von dem Besuche, den König Georg von England im vergangenen
Jahre der Umgebung von Blackburn abstattete, erzählt ein englisches
Blatt . Ter Portier eines Hauses, das der König besichtigen sollte,
besaß zwei Papageien , von denen der eine sprechfaul, der andere aber sehr
sprechlustig war . Iu Erwartung des hohen Besuches lehrte der Portier
seinen zweiten Papagei „Gott erhalte den König" sagen. Das Tier war
gelehrig und bald schmetterte es alltäglich unzühligemal die gelernten
Worte . Endlich kommt der große Tag . Und es klappt auch: als der König
das Haus betritt , schnarrt der Papagei : „Gott erhalte den König, Gott er¬
halte den König, Gott erhalte den König !" König Georg blieb lachend
stehen. Uber seine Heiterkeit kannte keine Grenzen mehr , als plöhlich un¬
vermutet und programmwibrig der zweite Papagei dazwischen fuhr:
„Sei still, alter Esel . . ." .

Gottesdienst-Ordnung
3 . Fastensountag . — 15. März 1914.

Stadt Wiesbaden
Die Kollekte nach den Fasten predigten ist für

bedürftige Erstkonimuuikanten bestimmt und wird aufs
wärmste enipfohlen . Milde Gaben für dieselben wer¬
den auch in den Pfarrhäusern dankbar angenommen.

Pfarrkirche zum hl. Bonisatius
Hl. Messen : 6, 7 Uhr . Amt 8 Uhr. Kindergottesdienst (hl. Messe,

mit Predigt ) 9 Uhr. Hochamt mit Predigt 10 Uhr . Letzte hl. Messe
mit Andacht 11.30 Uhr . — Nachm. 2.15 Uhr : Sakramentalische Andacht
mit Umgang (355). Abends 6 Uhr : Fastenpredigt mit An-
d a ch t.

An den Wochentagen sind die hl. Messen um' 6, 6.45, 7.15 und
9 .15 Uhr : 7.15 Uhr sind Schnlmessen.

Dienstag , Mittwoch und Donnerstag , abends 6 Uhr ist Andacht zu
.Ehren des hl. Joseph (350 ) ; Freitagabend 6 Uhr ist Kreuzwegandacht,
danach Segen (345 ).

Am 19. März , dem Feste des hl . Joseph ist nach der ersten chl.
Messe Generalabsolution für den Tritten Orden , um 7 llhr ist ein Amt
mit Segen für die lebenden imd verstorbenen Mitglieder des Altarvereins.

Beichtgelegenheit : Sonntagmorgen von 6 Uhr an , Mittwoch und
Freitag , nachni. 5—7 Uhr, Samstagnachm . 4—7 und nach 8 Uhr.

Maria Hils-Pfarrkirche
Sonntag : Hl. Messen um 6.30 Uhr (gemeinsame Kommunion des

Jnngfrauenvereins ) und 8 Uhr . Kindergottesdienst (hl. Messe mit Pre¬
digt) um 9 .Wr . Hochamt mit Predigt um 10 Uhr. Nachmittags 2.15 Uhr;
Sakramentalische Andacht mit Umgang . Abends um ' 6 Uhr : Fasten-
prcdigt mit Andacht.

An den Wochentagen sind die hl. Messen Um' 6.30, 7.15 llhr
(Schulmesse) und 9 .15 Uhr.

Montag , Dienstag und Mittwoch ist in der Pfarrkirche und
Donnerstag in der Kapelle des Waisenhauses abends 6 Uhr : Andacht
zu Ehren des hl. Joseph . Donnerstag ist um 7 Uhr zu Ehren des hl.
Joseph Amt mit Segen . Freitagabend 6 Uhr : ist Andacht zu den hl.
fünf Wunden . !

Beichtgelegenheit: 'Sonntagmorgen von 6 'Uhr an , Mittwoch von
5—7, Freitag von 6—7 und Samstag von 4—7 und nach 8 Uhr.

Dreifaltigkeitspfarrkirche
6.30 Uhr : Frühmesse . 9 Uhr : Kindergottesdienst (Amt). 10 Uhr:

Hochamt mit Predigt und Segen . — 2.15 Uhr : Sakramentalische Andacht
(355).

An Wochentagen ist die erste hl . Messe Montag , Dienstag , 'Donners¬
tag , Freitag 6.30 Uhr . Mittwoch und Samstag 7.10 Uhr (Schulmesse).
Tie zweite hl. Messe ist täglich (außer Donnerstag ) um 8.15 Uhr.

Donnerstag , am' Feste des hl. Josef ist »nt 7 Uhr ein Amt gnit
Segen.

Dienstag , Mittwoch und DonneMag , abends 6 Uhr ist Andacht
zur Verehrung des hl . Josef . (

Freitagabend 8 Uhr ist Fastenpredigt und kurze Andacht.
Bcichtgelegenheit: Sonntagfrüh von 6 Uhr an , Mittwochabend

6—7 Uhr , Samstag 5—7 und nach 8 Uhr.

Literarisches
Alle hier auiceführtkn Bücher und Zritlchristen sind zu beziehen durch die Buchhandlung

der Nheimschen VolkSzeitung
* B o sch , D r . F r a n z , Oberlehrer am Kaiser-Karls -Gymnasinm,

Tie Begründer der neueren Biologie . In Leinen gebunden. Preis 1 M.
(Sammlung Kösel, Bändchen 69). Verlag Kösel, Keinpten und München.
— Ter Schwerpunkt der Darstellung liegt in der inhaltlichen Würdigung
der Arbeiten von Pasteur , Schwann , .Darwin , Baer , Mendel und Liebig,
und überall liest sich das Bändchen durch die Mitcinbeziehung auch der
wichttgsten Lebensdaten und der Weltanschannng dieser Männer überaus
fesselnd und lehrreich. Eine Anzahl wertvoller Abbildungen , farbiger
Tafeln und Porträts gereichen dtznl in seiner Weise einzigartig,'eis
Bändchen zum wertvollen Schmuck. Es reiht sich durchaus ebenbürtig
den früheren Bändchen über die großen Physiker und Chemiker, Techniker
und Ingenieure an , die der gleichen Sammlung Kösel zur Zierde gereichen.

* Biblische  Z e i t f r a g e n . Gemeinverständlich erörtert . Ein
Broschürenzyklus. Begründet von den Professoren Dr . Nickel und Dr.
Rohr , herausgegeben von den Professoren Dr . Heinrich und Dr . Rohr.
Aschendorsfsche Verlagsbuchhandlung , Münster i . W. Jedes .Heft 50
bezw. 60 Pfg ., 12 Hefte 5.40 M . — Tie „ Biblischen Zeitfragen " wollen
diesem Bedürfnis der gebildeten Katholiken nach Belehrung in den viel
erörterten biblischen Fragen entgegenkommen. Es liegen bereits sechs
Folgen zu je 12 Heften vor , die sämtlich bereits in zweiter, teilweiss
bereits in vierter Auflage vorliegen und sämtlich von "2lntoritäteif
bearbeitet sind. In kurzem erscheint das erste Heft der 7. Folge . Tie
Broschüren behandeln Fragen von großem Interesse imd geben gediegene
Antworten in lichtvoller Begründung auf die Einwendungen , ivelche
von der Kritik verneinender Richtung gegen die Grundlagen des Christen¬
tums vorgebracht werden, oder erörtern in gehaltvoller Darstellung Ge¬
genstände, die zur Aufhellung und zum tiefen Verständnis dogmatischer
und geschichtlicher Probleme beitragen . Wir wünschen dem zeitgemäßen
Unternehmen stets ioeitere Freunde . Tie zuletzt erschienenen Hefte ent¬
hielten u . a . : Sanda Salomo und seine Zeit ; Steinmetzer : Der Stern
von Bethlehem ; Dausch : Lebensbejahung und Aszese Jesu ; Karge:
Babylonisches im Neuen Testament ; Nikel : Das Neue Testament und
die Nächstenliebe; Heinisch: Griechische Philosophie und Neues Testament.

Briefkasten
Anfragen an den Briefkasten, die keine Namens 'untcrschrift tragen,

werden nicht bcanttvortet.
N ., Niederbr.  Es kommt darauf au , ob die Ehe vor 1900

abgeschlossenworden oder nicht. Nach altem Recht steht Ihnen das Recht
der Nutznießung zu. Enterben kann man das Kind nicht : ihin steht ein
sogen. Pflichtteil zu.

Marktberichte
Limburg,  11 . März . (Wochenmarkt-Preise .) Butter p-r Pfund

1.15 M . Eier 2 Stück 14 Pfg . Kartoffeln 50 Ko. 2.20 M ., Blumen¬
kohl 30 —60, Zitronen 5—8, Sellerie 10—15, Wirsing 10—30, Weiß¬
kraut 10—30, Knoblauch 80 , Zwiebeln 25 p. Ko. ; Rotkraut 10—30
P. Stck. ; Rüben , gelbe, 20, Rüben , rote , 20 p. Ko. ; Merrettig 15—25
" • Stg . ; Aepfel 25—60 p. Ko. ; Apfelsinen p. Stck. 3—6 Pfg . ; Rettig!

5—10, Endivien 10—15, Kopfsalat 15 p. Stck. ; Birnen 25—60 p. Ko. ;
Kohlrabi (unterird .) 10—15 p. Stck. ; Spinat 50 , Rosenkohl 60, Kastanien
50 p. Ko., Wallnüsse 100 St . 1.00 . Trauben 1.40, Schwarzwurz 60
P. .Ko. Haselnüsse 50 p. Liter . (

Montabaur,  10 . März . Weizen (100 Kg.) 20.00 M „ (p. Sack)
16.00 , Korn (109 Kg.) 16.00 (p. Sack) 12 .00 M . Gerste (100 Kg.)
15.92 (p. Sack) 11.00, Hafer (100 Kg.) 16 .60, (p. Sack) 8 .30 M.
Heu (100 Kg.) 4.80 (p. Ztr .) 2.40 M ., Stroh (100 Kilo) 3 .0.1 (p. Ztr .)
1.50 M ., Kartoffeln , je nach Sorte , per Ztr . 3.00—3.20 M ., Butter
P. Psd . 1.10 M ., Eier 2 Stück 14 Pfg.

Telegraphischer Mark'bericht.
Franlfurl  a . Wt. To .inersiag 12. März 1914.

Kälber . Lebuidgcw. Schlachtgew-
a) Doppellender, feinster Mast . — —
b) scinste Mastkäiber . 65 - 61 110—113
c) mittlere Mast- und feinste Saugkälber . . . . 51 —62 68—101
ck) geringere Mast- und gute Saugkälber . . . 55—57 93— 97
e) geringe Saugkälber . 47—50 86— 88
X. Weidemastschafe:  Lchafe.

a) Mastlämmcr und Masthammel , 42 —41 L8—92
b> geringere Masthammei u « b Schafe . . . . . 35 81

B. mäßig genährte Hammel Schafe iMcrzschafe), — —
Lchweinc.

a) vollfleischige Schweine von 80—.06 kg (163—203 Lebendgew. Schlachtgew,
Pfund) Lebendgewicht . 49 - 51 63—65
b) voll fleischige Schweine unter 80 kg (163 Pfund)

L-buldacw'.cht . 49—51 62—65
o) vollfleischige Schweine von 100- 120 kg (203 bis

240 Pfund) Lebendgewicht. 49—51 62- 65
äj vollfleischig Schweine von 120—153 kg (240 bi3

330 Bimid) Lebenda-wicht. 49—52 62—65
Austrieb : Rinder 121 , Ochsen 35, Bullen 2, Kühe 84, Kälber

874 , Schafe 112, Schweine 1106.
Geschäft in Kühen , Schafen und Schweinen langsam ; bleibt

lieber stand:

Vereinskalender
Freitag , 18. März

Volksbibliothek St . Bonif . Borromänsvcrein . Nachm. "4 bis
5 .30 Uhr : Bibliothekstuude. Bibliothek Bibliothekzimmer : Luiscustr. 3l,
linker Eingang.

Borromänsvcrcin Maria -Hilf . Bibliothekstundc nachlnittags von
4—5.30 Uhr. Bitliothekzimmer Kellerstraße 35.

* Katholischer Frauenbund E . B . Bibliothekstunde von 3—4
Uhr, im Bibliothekzimnier des Vereinshauses , Luiscnstrnße 31.

Kircheuchörc (St . Bonifatius und Maria Hilf) : Abends 8 Uhr -.
Gesangstunde.'

Gescllen -Vercin . Abends 8 .30 Uhr : Unterricht der Fortbil¬
dungsschule (im Lchrsälchen).

Katholischer Diirsorgevcrein Johannesstift E. 33.
„Schutz und Rettung der gefährdeten weiblichen Jugend " .

Auskunft , Rat und Hilfe während der Sprechstunden täglich von 9—12V?
und von 3—6 Uhr, Büro , Luisenplatz 8, p. • , ,

Kathol. Männer - Fürsorge-Verein
Zweck: Schutz und Rettung der gefährdeten männlichen Jugend.

Büro : Luüenplatz 8. SPrcchstnudeu Dienstag , Donnerstag u. Samstag:
Na chmittag von 6—7 Uhr.

Amtliche Wcrfserstcrnds-'Nachrichtsn „
_vom Donnerstag , 12. Märg , vormittags 11 Uhr

Rhein
geftern heute

Main
gestern heut:

Waldshut. — — Würzburq. — —

Kehl. — — Lohr.
Nschaffenburg. . . .

—

Maxau. — — — —

Mannheim . . . . 6.61 6.83 Groß-Stcinhcim . . . 4.47 4 53
Worms. 3.82 Offenbach . — —
Mainz.
Bingen.

3.91
4.22

4.01
4.51

Kostheim.
Neckar

3.20 3.94

Caub. — — Wimpfen. 2.96 4.76
Wasser steigt

Optisch-mech.
— Institut

Wiesbaden, Neugasse 20, nächst der Marktstrasse

BSETi

K.Eichhorn

BO.

40.

SO.

20_£

Weitei *- Nachrichten
vom 12 . März mittags 12 Uhr

HYGRO-
ME'TKK

10 .

20 -

80- Wott «r r erau *s »gc der Metror«logi*ehen Abteilung des
Physikalischen Vereins , Dienststelle Frankfurt a. JA. für

morgen i

A_ro" 8«l»r
rr— trookae

.20

so
Tnx&ra

-40

-BO

-60

.TO
F*B4h!

-SO

—00
Sehr

- Icntüit

ä -ioo

Meist trüb , zeitweise Niederschläge , kühl , westliche Winde.

Höchster Thermometer -Stand gestern Nachmittag 2 Dhr 8 Grad G.
Niedrigster Thsrmometer -Stand heute Morgen 6 Uhr 1 Grad G.

Kurhaus m Wiesbaden.
Freitag,  13 . März , 4 Uhr : Abonnements - Konzert.

Kapelle des Füs .-Ncgts . von Gersdorff (Kur-Hess.) Nr . 80 . Leitung:
Kgl. Oberntusikmeister E . Gottschalk. 1. Nordstraud -Wacht, Marsch
(Ehrich). 2. Skizzen 'aus Rußland (Fetras ). 3 . Ouvertüre zur Oper
!,,'Zampa " (Herold). 4. Fantasie aus der Oper „La Toska" (Puccini ). 5.
Eoppelia -Walzer (Waldteufel ). 6. Andante und Adagio aus dem Violin-
Kouzert, A-moll (Vieuxtemps). Solo : Einjährig -Freiwilliger Daniel.
7. Potpourri ans Offenbachs Opern (Conrady ). 8. Festmarsch aus der
Oper „Aida" (Verdi). 5 Uhr im Weinsaale : Tee - Konzert.
7.30 Uhr im großen Saale : ZwölftesZyklus - Konzert.  Leitung:
Herr K. S chu r i cht , Stadt . Musikdirektor. Solisten : Frau Kammer¬
sängerin Tillv Cahnbley-Hinken (Soprani . Frau Kammersängerin Anna
Erler -Schnaudt (Alt). Kammersänger Ejnar Forchhammer (Tenor ).
Kammersänger Thomas Tenijs (Bariton ). Orchester : Städtisches Kur¬
orchester. 1. L. van Beethoven : Symphonie Nr . 1, C-dur . — Zehn
Minuten Pause . — 2. L. van Beethoven : Symphonie Nr . 9, D -moll, für
Soli , Chor und Orchester.

ist sitts
nahrhafte , reizlose,

leicht verdauliche
Krankenkost für

Erwachsene u. Kinder.



«me *» Rhetuische volkszeitnug Nr . SS

Preußischer Landtag.
Stimmungsbild aus dem Abgeordnctenhanse.

— Berlin, 11. März.
Der Kamps um das Kohlenshndikat geht

heute weiter. Die Sozialdemokratie ist gegen die
Wiederherstellung des Syndikats, und deshalb
predigt ihr Redner säst zwei Stunden lang dem
Minister : „Exzellenz, werden Sie hart — gegen
die Grubenbesitzer!" Auch die Volkspartei ist
nicht für das Syndikat zu haben. Und wenn es
schon ein Monopol sein müsse, dann lieber ein
Staatsmonopol . Tie anderen Parteien sind da¬
gegen für eine Erneuerung , und Je beschwören
den Minister, doch ja nur alles zu tun , um das
Syndikat zustande zu bringen. Diese Beschwö¬
rungen aber gehen dem Minister zu weit. Er
stehe, sagt er. noch aus seinem früheren Stand¬
punkt, und das sei der : die Negierung wolle
sich an dem Kohlenshndikat beteiligen, wenn ihr
dort der nötige Einfluß gesichert bleibe, und
soweit sie es im Interesse der Allgemeinheit
verantworten könne. Man spricht auch über
das in Aussicht stehende Kaligesetz und über
Kaliabgaben und vertieft sich sodann in die
Einzelposttionen des Etats . — Morgen wird
das Haus den Bergetat weiterberaten.

»

Sitzungsbericht aus dem Abgeordnetenhanso.
47. Sitzung vom 11. März.

Am Ministertisch: Dr . Sydow.
Präsident Gras von Schwerin -Löwitz eröffnet die

Sitzung um WA  Uhr.
Der Bergetat.
(Zweiter Tag .)

Die Beratung wird fortgesetzt bei den Einnahmen.
Es stehen zunächst nur Fragen der Ausfuhrtarife und
der Preis - und Syndikatspolitik zur Besprechung.

Abg. Hue (Soz .) : Die Regierung sollte der Braun-
rohlenproduktion mehr Aufmerksamkeit schenken. Von
einer geringen Rentabilität der Staatsbergwerke kann
keine Rede sein. Stellen Sie nicht die Rentabilität der
staatlichen Gruben dadurch in Frage , daß Sie den Staat
mit den privatkapitalistischen Kartellen , mit dem Koh¬
lenshndikat, verknüpfen, und ihn veranlaffen , noch weni¬
ger zu fordern als er jetzt fordert . Die Spuren des
Kalishndikats sollten doch schrecken! Die Stillegung der
Kaliwerke ist eine Verwüstung volkswirtschaftlicher
Werte . Wenn sich das Kohlensyndikat über den Fiskus
beklagt, so ist dem entgegenzuhalten , daß die Berg-
werksbesitzer die Aufgabe des Syndikats nicht haben er¬
füllen können. Die jetzige Stillegung von Kohlen¬
zechen ist eine Folge der Ueberprodnktion , nicht der Er¬
schöpfung der Kohlenlager . Selbst der Fiskus hat die
letzte Preiserhöhung des Kohlensyndikats für unnötig
gehalten . Wir haben tatsächlich einen Trust , auf den
alle Deduktionen des amerikanischen Antitrustgesetzes
zutresfen. 80 Proz . aller Arbeiter unterstehen im Nuhr-
revier 14 Herren . Di« Idee des Staatssozialismus
marschiert ! (Lebhafte Beifall b. d. Soz .)

Abg. v, Pavpenheim fkonsy: Wir hoffen, daß trotz
aller Schwierigkeiten das Kohlensyndikat wieder zu¬
stande kommen wird . Der Staat darf keine fiskalischen
Vorteile beanspruchen; er muß ebenso wie alle anderen
Beteiligte « zur Tragung von Opfern bereit sein, wenn
eine Einwirkung auf die Preisbildung erreicht werden
soll. Die Regierung dars sich nicht hinter Hoheitsrechte
verkriechen. Das öffentliche Interesse muß entscheiden.
Auf das Ausland brauchen wir nicht übermäßig bei
unserer Kohlenproduktion Rücksicht zu nehmen, weil
wir aus kein« Gegenliebe zu rechnen haben . Politisch
von größter Bedeutung ist das Uebergewicht der
deutschen Kohlenproduktion für un¬
sere Handelsverhältnisse,  für die Schaffung
Von Handelsverträgen und die Entwicklung unserer
Erportverhältntsse . Dieses Uebergewicht über das
Ausland sollte die Regierung rücksichtslos zur Geltung
bringen . (Lebh. Zustimmung rechts.) Hoffentlich be¬
kommt die Regierung keinen Schrecken über ihre Er¬
folge in den letzten Fahren ; sie sind im wesentlichen auf
den Export in Oberfchlesien und im Saarrevier zurück¬
zuführen , und auf dieser Grundlage wird sich dauernd
eine gesunde Kohlenproduktion erhalten lassen. (Sehr
richtig !) Wir wichtig die Aufrechterhaltnng des Kohlen¬
syndikats ist, zeigen dte Verhältnisse auf dem Braun¬
kohlenmarkte. Das Haus hat seinerzeit glücklicherweise
verhindert , daß bedeutende Braunkohlenfelder aus fis¬
kalischem Grund und Boden verkauft wurden . Möge
die Regierung alles tun , um das Syndikat wieder zu¬
stande zu bringen . (Beifall rechts.)

Handelsminister Dr . Sydow : So oft ich den Etat
Ser Bergverwaltung zu vertreten habe , verlangt man,
daß die Bilanz unter Berücksichtigung des Wertes des
Bergwerkseigentmns aufgestellt werden soll. Ich habe
mich dagegen immer gewehrt , und ich werde es auch
tun , solange ich an dieser Stelle stehe. Ich halte es nicht
für richtig, den Staat in dieser Beziehung anders zu
stellen als jede Aktiengesellschaft. Wenn eine Aktien¬
gesellschaft, wie die Arenbergsche, aus Grund von alten
Regalien den Bergwerksbesitz erworben hat , so darf sie
dafür auch nicht den Schätzungswert der Werke etn-
setzen. Ebenso steht es für uns bei Saarbrücken und
Oberfchlesien. Für die Braunkohlen hat sich die Eisen-
bahnverwaltung im Interesse der Elektrifizierung ge¬
wisser Bahnen interestiert und ist in dieser Frage von
der Bergabteilung des Handelsministeriums beraten
Worden. Jetzt ist jedoch für Ankäufe der ungeeignetste
Augenblick, da gerade jetzt eine große Preistreiberei in
Braunkohlenfeldern eingesetzt hat, so daß wir zu den
teuersten Preisen kaufen würden . Deshalb haben wir
einstweilen davon Abstand genommen . Wir sind jetzt
dabei , festzustellen, ob auf fiskalischen Besitz noch Braun¬
kohlen anstehen. Wir nehmen Bohrungen vor . wo wir
noch abbauwürdige Braunkohlenfelder vermuten , und
wir haben uns dahin geeinigt , daß ein fiskalischer Be¬
sitz, unter dem Braunkohlen anstchen, nicht veräußert
werden darf . (Zustimmung .) Die Erklärung der Re-
yierung über ihre Stellung zur Erneuerung des Koh-
lenshndikats kann man nicht ein feierliches Versprechen
n«rnen, durch das sich die Regierung anheischig gemacht
habe, diese Erneuerung durchzuführen . Es handelt sich
lediglich um Sicherung eines angemeffenen Einflusses
auf das Syndikat . Dadurch, daß ich hier von ver¬
schiedenen Seiten fortdauernd gedrängt werde, doch
um Himmels willen dem Syndikate bei-
z u t r e t e n,  erschwert man mir angesichts der ohnehin
schwierigen Verhandlungen meine Stellung ganz we¬
sentlich. (Beifall .) *

D - unerStag . I » , Mövz
Ada. Tmrrnean (Etr.): Wenn dar Kaligesetz auch

einige Schäden mit sich gebracht hat , so hat es seinen
Hauptzweck doch voll erfüllt.

Gegen die neue Kalinovelle
habe ich aber die schwersten Bedenken. Die Kalipreise
für das Ausland sind so hoch, daß sie nicht gesteigert
werden können, will die Industrie dieses Absatzgebiet
nicht verlieren . Dte vorgesehene Abgabe wird die Kali¬
industrie nicht tragen wollen . Sie muß sie also auf die
Schultern der Abnehmer im Inland « abwälzen , und
das ist hauptsächlich unsere Landwirtschaft . Diese
dürfte also in erster Linie durch diese Reuabgab « ge¬
schädigt werden , und nicht nur dadurch, daß sie höhere
Preise zahlen muß , sondern auch dadurch, daß viele
Landwirte infolge der Preiserhöhung davon Abstand
nehmen würden , weiter Kali in demselben Maße zu ver¬
wenden , wie heute, und daß dadurch die Kultur unserer
ländlichen Grundstücke ganz gewaltig leiden würde.
Einem weiteren Zwecke ist das Kaligesetz nicht genügend
gerecht geworden Das allzu schnelle Entstehen einer
großen Anzahl neuer Werke konnte leider nicht ver¬
hindert werden . Es ist aber zu begrüßen , daß die Kali-
intereffenten sich geeinigt haben und daß das

Kalisyndikat
dieser drohenden Gefahr der Ueberprodnktion und der
Schleuderpreise dadurch entgegengetreten ist, daß es
Beteiligungsquoten an der Lieferung von Kali für die
einzelnen Werke festgesetzt hat . Allerdings liegt hierbei
die Gefahr nahe , daß infolge der Verminderung der
Produktion Arbcitercntlassungen erfolgen . Dem müßte
die Novelle zum Kaligesetz entgegentreten . Auch bitte
ich die Regierung , die Propaganda für die Förderung
des Kaliabsatzes im In - und Auslande eifriger zu be¬
treiben . Leider wird der Absatz der Kalisalze durch den
unregelmäßigen Wasserstand der Weser sehr erschwert.
Deshalb muß unbedingt die Werra kanalisiert werden.
Wenn dies geschieht, würde der Absatz nach Süddeutsch¬
land ganz erheblich sich steigern. Ferner muß eine Bahn
nach dem Eichsfeld gebaut werden , hierfür hat sich schon
im Vorjahr auch das hohe Haus ausgesprochen . (Leb¬
hafter Beifall im Centrum .)

Abg. Hasenclever (ntl .) : Das Kohlensyndikat ist
ein „rocher de bronze" gewesen für schwere Zeiten , an
dem die Stürme sich gebrochen haben . Es hat für unsere
ganze Volkswirtschaft sehr segensreich gewirft . Der
größte Teil der Bergarbeiter ist mit den Maßnahmen
des Kohlensyndikats einverstanden , weil hierdurch eine
gleichmäßige Lohnzahlung hcrbeigeführt worden ist.
Die Preissteigerung deS Syndikats war durchaus nor¬
mal angesichts der enormen Steigerung der Produk¬
tionskosten und der sozialen Lasten. Den Schlußworten
des Ministers kann ich nicht ganz beistimmen. Der Bei¬
tritt des Staates zum Kohlensydikat ist von enormer
Wichtigkeit, zumal der preußische Bergfiskus jetzt in
ganz erheblichem Umfange Kohlen und Koks fördert.
(Beifall .)

Abg. Brust (Etr .) : In der Nähe von Düren soll
eine Braunkohlengrube und eine Brikettsabrik errichtet
werden , die leider schon genehmigt sind. Der Betrieb
würde der ganzen Umgegend, der Industrie , der Land¬
wirtschaft und auch den Arbeitern , zum Unsegen gerei¬
chen. Man sollte daher lieber die Bodenschätze im Bo¬
den lassen und dte bestehende Industrie erhalten.

Minister Dr . Sydow : In dem Dürener Fall han¬
delt es sich üm ein noch nicht abgeschlossenes Verfahren.
Die angeordnete Beweisaufnahme ist noch nicht erle¬
digt ; daher kann ein Urteil noch nicht abgegeben wer¬
den.

Abg. Münsterberg (Vp .) : Daß die Produktions¬
kosten und die sozialen Lasten gestiegen sind, ist richtig,
aber daraus folgt noch nicht, daß die gestrigen Bemer-
kungen des Abg. Gantert unrichtig seien. Die Ein¬
schlüsse von Pflanzen und Insekten in Bernstein sind
jetzt eingehend erforscht worden . Bedauerlich ist, daß
diese Einschlüsse vielfach zu Spekulattonsobjekten ge¬
worden sind. Sie sind von unschätzbarem Wert für die
Forschung und sollten deshalb nur dann verkauft wer¬
den dürfen , wenn berufene Autoritäten erklärt haben,
daß ein Verkauf stattfinden könne.

Oberberghaupttnann v. Belsen : Seit der Zeit , daß
die Bernsteinbetriebe Staatsbetriebe geworden sind,
also seit 1900, ist es eine besondere Ausgabe des Staates
gewesen, die Danziger Bernsteindrechsler mit reich¬
lichem Material zu versehen. Alles Material mit Ein¬
schlüssen wird von wissenschaftlicher Seite untersucht
und besonders wertvolle Stücke werden dem Museum in
Königsberg überwiesen ; auch die geologischen Staats¬
anstalten bekommen einige . Die Stücke, die weniger
Wert haben und die reichlich vorhanden sind, gelangen
in den Handel , und sie tragen dazu bei, daß die Kennt¬nis vom Wesen des Bernsteins weiter verbreitet wird^

Hiermit schließt die Besprechung. Die Einnahmen
werden bewilligt.

Bet den Ausgaben , Betriebskosten , werden zunächst
Beamtenftagen unter Ausschluß der Gehaltsftagen bc-
sprochen.

Abg. Brust (Ctr .) : Die Marktscheider sollten an den
Prämien teilnehmen . Die Grubensteiger müssen in eine
höhere Gehaltsklaffe kommen.

Abg. Hue (Soz .) : Das Prämiensystem der Steiger
muß abgeschafft werden . Es hat an viele,: Unfällen
schuld. Zu wünschen ist eine Reform der Gewerbege¬
richte hinsichtlich des Wahlrechts und des Verfahrens.
Die Vorsitzenden behandeln oft die Arbeiter von oben
herab.

Abg. Hasenclever (ntl .) : Ich habe nie erlebt , daß
die Arbeiter vor den Gewcrbegerichten schlecht bchan-
delt werden.

Abg. Jmbusch (Ctr .) empfiehlt gleichfalls eine Re¬
form des Gewerbegerichtswesens.

Die Aussprache über die Beamtenftagen schließt.
Die Besprechung wendet sich den Lohnfragen zu.

Abg. Jmbusch (Ctt .) : Eine Lohnherabsetzung der
Bergarbeiter ist um so weniger gerechtfertigt , als die
Arbeitsleistung der Arbeiter erheblich gestiegen ist. Aus
dem Saarrevier werden viele Klagen über niedrige
Löhne und ungcrechffertigte Entlassung laut . Auch die
Bergleute im Harz bedürfen einer Aufbesserung.

Oberberghauptmann v. Velsen weist darauf hin,
daß seit 1909 die Löhne ständig gestiegen seien. Ar¬
beiterentlassungen finden nur statt , wenn dies im Inter --'
esse der Disziplin nötig sei.

Das Haus vertagt sich.
Es folgen noch einige persönliche Bemerkungen , inj

denen der Abg. Dr . Schifferer (ntl .) sich zu einem'
von dem Abg. Brütt (fk.) erhobenen Vorwurf äußert.
Abg. Schifferer  habe Mitteilungen aus den Kom¬
missionen unter Nennung des wirklichen oder vermeint¬
lichen Autors gemacht, was der Uebung des Hauses
widerspreche.

Nächste Sitzung Freitag 11 Uhr . Fortsetzung.
Schluß 4!ch Uhr.

Deutscher Reichstag.
Stimmungsbild ans de« Reichstage.

— Berlin,  11 . März.
Heute beschäftigt sich der Reichstag mit den

Etats für die einzelnen Schutzgebiete. Der Etat
von Togo wird schnell erledigt . Beim Etat für
Neu-Guinea spricht man über die Bewilligung
von 500 000 Mark für Petroleumbohrungen und
fordert den Schutz der Paradiesvögel , und damit
ist auch dieser Etat erledigt. Äuf die Frage
der Mischehen kommt das Haus sodann bet der
Beratung des Etats für Samoa zu sprechen.
Dabei erklärt der Staatssekretär , die Misch¬
ehen seien zwar unerwünscht, doch sei ein Ver¬
bot nicht nötig. Darauf wird der Etat für
Ostaftika erledigt, wobei Herr Solf das Ver¬
hältnis zwischen Missionsschulen und Regie-
rungsschulen, das sich im Gegensatz zu früheren
Jahren jetzt günstiger gestaltet l)abe, bespricht.
— Morgen wird man den Gegenstand weiter¬
behandeln. »

Sitzungsbericht aus dem Reichstage.
233. Sitzung , Mittwoch , den 11. März.

Am Tische des Bundesrats : Dr . Solf.
Präsident Dr . Kaempf eröffnet die Sitzung um

2 Uhr 15 Min.
Der Kolonialetat.

(Vierter Tag .)
Es folgen die Etats für die einzelnen

Schutzgebiete.
Togo.

Der Etat ist in der Kommission en bloc angenom¬
men worden.

Abg. Dr . Paasche (ntl .) : Ich bezweifle die Renta¬
bilität des für Lome geplanten Sägewerks . Man hätte
das lieber dem Privatbetriebe überlassen sollen.

Der Etat wird erledigt.
Neuguinea und die Südseeinseln.

Abg. Dr . Arendt (Rp .) : Gestern sind 500 000 Mark
sür Pctrolcumbohrungen aus Ren-Guinea bewilligt
worden . In der 3. Lesung werde ich beantragen , diese
Summe zu streichen. Es wird kaum möglich sein, Pe¬
troleum aus Neu-Guinea zu annehmbarem Preise aus
den deutschen Markt zu bringen.

Präsident Dr . Kaempf : Der Titel ist gestern ohne
Debatte angenommen worden . Gestern wäre Gelegen¬
heit gewesen, ihn anzufechten.

Staatssekretär Dr . Sols : Die Wichtigkeit von Pe¬
troleumfunden geht schon daraus hervor , daß die Eng¬
länder , wo sie irgend können, ihre Hand aus Länder
mit Pettoleum legen. Hier handelt es sich nicht um den
deutschen Markt , sondern um den Absatz in der Nähe
von Neu-Guinea , etwa in Australien oder Ostasien. Das
Petroleum ist über ein weites Gebiet verteilt , das wir
bereits gesperrt haben . Ob diese Quellen reichhaltig
und gewinnbringend sind, soll untersucht werden . Der
Reichstag wird gut tim, die 500 000 M. zu bewilligen
Wenn das Geschäft cinschlägt kann cs großen Vorteil
für das Reich bringen . Ob der Staat oder das Pri-
vatkapital sich beteiligen sollen, hängt von dem Schick¬
sal des Petroleummönopols ab.

Abg Dr . Pfleger (Ctr .) : Das Privatkapital soll
hier vorangehen . Wir werden in der 3. Lesung für die
Streichung dieser widersinnigsten aller Forderungen
stimmen. (Präs . Dr . Kaempf  rügt den Ausdruck.)

Abg . Gothcin (Dp .) : Es ist Aufgabe der Kolonial¬
verwaltung , Nachforschungen nach vorkommenden
Naturschätzen in den Kolonien anzustellen. Das ist
keine Ausbeutung . Es ist die Pflicht der Verwaltung,
hier einzutreten.

Abg. Dr . Franck-Mannheim (Soz .) : Die Haltung
des Centtums zeigt einen seltsamen Widerspruch. In
der Kommission sprach es ganz anders . Wir sind immee
für Kulturforderungen zu haben gewesen. Das haben
wir schon in der Baumwollfrage gezeigt.

Abg. Dr . Paasche (nfl .) : Das Privatkapital will
natürlich auch einen Erfolg sehen, wenn es in die Ko¬
lonien geht. Petrolenmbohrungen sind sehr schwierig,
kostspielig und langwierig . Hier kann man immerhin
den Versuch machen. Wir wünschen ihm besten Erfolg.

Abg. Erzberger (Ctr .) : Wir haben in der Kom¬
mission genau so gesprochen, wie hier im Plenum . Am
besten würde man ganz Neu-Guinea für Petrolcum-
bohrungen sperren . Jede Minute ist kostbar. Der
Staatssekretär sollte die Sperre sofort telegraphisch an¬
ordnen . Eine geringe Summe ist aber nach der Auffas¬
sung Sachverständiger der größte Unsinn. Das Geld
wird nur verplempert,  ohne daß etwas erreicht
wird . Vom Petroleummonopol darf man die Er¬
schließung Neu-Guineas nicht abhängig machen, sonst
dauert sie noch 20 Jahre . Eine baldige Erschließung
der Kolonien ist aber wünschenswert ., weil dann die
Abgaben steigen und der Reichszuschuß sinken muß. Des¬
halb wünschen wir dem deutschen Privatkapital , wenn
es sich dort betätigt , besten Erfolg.

Staatssekretär Dr . Solf : Die Sperre braucht nicht
eingeführt zu werden , sie ist bereits am 26. vorigen
Monats telegraphisch von mir angeordnct worden.
(Lebh. Beifall .) In Verhandlungen mit den Privatge¬
sellschaften mußte ich mir Zurückhaltung auferlegen und
sie schließlich abbrechen, weil meine Maßnahmen viel¬
leicht Pläne der Regierung durchkreuzt hätten . Meine
persönliche Stellung zum Pctroleummonopol ist ganz
gleichgültig . Wir wollen aber Unterlagen haben , ehe
wir das Privatkapital ermutigen , Hinauszugehen.
Wenn es soweit ist, muß ich auch entsprechende Verträge
abschließen können. Das kann ich aber nur . wenn ich
weiß , wie das Petroleum beschaffen ist. Die Haltung
des Centrums ist, da es unsere Forderung selbst erhöht,
doch nicht ganz unsympathisch.

Abg. Dr . Waldstein (Vp.) : Kollege Erzberger hat
sich in der Kommission ausdrücklich sür die 500 000 M.
erklärt . (Hört ! Hört ! und Heiterkeit.) Große Konzes¬
sionsgesellschaften wollen wir nicht mehr haben.

Abg. Dr . Oertrl (kons) : Für die Sperre von ganz
Neu-Guinea sollte Herr Erzberger dankbar sein und
alles bewilligen . (Abg. Erzberger (Ctr .) : Das wäre
Kuhhandel !) Nein , Liebe und Gegenliebe (Heiterkeit !) .
Zuerst muß doch das Vorkommen von Petroleunr fest-
gestellt werden . Deshalb ist mir der Widerspruch un¬
verständlich. Ueberhaupt , wie kam, man hier von Un¬
sinn sprechen? Der Reichstag beschließt keinen Unsinn.
(Heiterkeit.)

Abg . Dr . Franck-Mannheim (Soz .) : Abgesehen vom
Unsinn stimme ich Dr . Oertel zu (Heiterkeit!). Die
Summe hat mit dem Pettoleummonopol nichts j# tun,

Dte Aussprache schließt.
Abg. Keinath (ntl .) fordert Schutz der Paradies¬

vögel.
Staatssekretär Dr . Solf : Der Wildschütz in da»

Kolonien ist erheblich ausgedehnt worden . Für di«
ErhalMng seltener Arten und Tiere wird gesorgt. In
dem temperamentvollen Streit über die Paradiesvögel
stand ich zuerst auf Seite der radikalen Schutzfreunde.
Später hörte ich, daß im Innern des Landes cs noch
eine Unzahl Paradiesvögel gibt und eine Gefahr ihres
Aussterbens nicht zu befürchten ist. Wir haben jetzt
ausgedehnte Reservate geschaffen und vor allem ange¬
ordnet , daß anderthalb Jahre lang Paradiesvögel nicht
geschossen werden dürfen (Beifall .) Die Frist werden
wir vielleicht verlängern . Genügt der Schutz nicht, wer¬
den wir ibn ausdehnen . Sonst werden wir dte Para¬
diesvogeljagd so ordnen , wie die Jagd in »mserek
Heimat.

Abg. Dr . Paasche (ntl .) : Der Staatssekretär hätte
radikaler sein, es beantworten können und die Scho»
zeit länger auszudchnen.

Abg. Noske (Soz .) : Herr Paasche hätte nur gestern
in derselben Weise für die schwarzen Menschen eintreten
sollen. Die Fcdcrhändler können ja Paradiesvögel
züchten und sich so Federn verschaffen.

Staatssekretär Dr . Solf : Das Argument , dte Fe¬
derhändler würden geschädigt, habe ich fallen lassen.

Der Etat für Neu-Guinea wird bewilligt,
Samoa.

Abg. Ledebonr (Soz .) : Samoa ist kein Mnster-
ländle . Wir haben mit 203 gegen 133 Stimmen , asto
einer Mehrheit , wie sie sonst nur bei Mißtrauensvoten
gegen den Reichskanzler üblich ist, beschlossen, daß Ehen
zwischen Weißen und Farbigen sickergestellt werden.
Trotzdem ist nichts geschehen. Ein Verbot der Mffw-
ehen existiert nicht. Es ist eine Barbarei , Mischehen 3“
verbieten , unter den jetzigen Verhältnissen sind sie eine
Naturnotwendigkeit.

Abg. Schultz-Bromberg (Rp .) : Selbstverständlich
legen die Richter in Samoa Wert daraus , auch aw
Standesbeamte selbständig zu entscheiden. Man soll w-
nen diese Selbständigkeit nicht nehmen.

Abg. Ledebonr <Soz .) : Der VcrwaltungsbeaNltt
hat sich an die gesetzlichen Vorschriften zu halten . Der
Staatssekretär hat ja selbst Einfluß auf die Richter ge¬
nommen.

Staatssekretär Dr . Solf : Es gibt keinen als Stan¬
desbeamten fungierenden Richter, der sich Jnstrnftionen
gefallen läßt . (Abg. Ledebonr:  Wo steht das im
Gesetz?) Das steht im Herzen deS Richters , daß er sich
keine Vorschriften aufbürdcn läßt , die ihn in Zwiespalt
mit seinen richterlichen Garantien bringt . Ich habe m
der Frage lediglich Grundsätze mitgeteilt , deren An¬
wendung sich empfehle, wobei aber in jedem Einzelfall
die Besonderheiten ausdrücklich zu prüfen wären . Die
Mehrheit des Hauses und wohl auch des Volkes ha»
die Mischehen für unerwünscht . Ihr Verbot ist un¬
nötig , weil die Leute eingesehen haben , daß solche Ehen
eines Weißen unwürdig find. Im allgemeinen werde»
sie also wohl nicht mehr Vorkommen. Andernfalls müsset
sich die Gouverneure damit absinden , ohne gegen die
Gesetze zu verstoßen. (Beifall bei den bürgerlichen Par¬
teien .)

Abg. Echultz-Bromberg (Rp .) : Der Richter nc»ß
selbständig entscheiden und darf sich nichts dreinreden
lassen.

Abg. Ledebonr (Soz .) : Auf Grund welchen Gesetzes
sind dte Mischehen jetzt verboten ? Ich frage jetzt zur»
dritten Male.

Abg. Mumm (Wirtsch. Vgg .) beantragt , di« Mittel
zum Bau einer Quarantäncflation zu bewilligen.

Der Antrag wird angenommen und der Etat st"
Samoa erledigt.

Ostafrika.
Resolutionen der Budgetkommiffion verlangen Mit¬

teilung über die Beseitigung der Haussklavcrei und Ar-
bctterschutzmaßnahmen, hauptsächlich bei den Bahn¬
bauten.

Abg. Dr . Müller -Meiningen (Bp .) : Neben den
Missionsschulen leisten die Regierungs schulen Vorzüg¬
liches, sie müssen ausgebaut werden . Die Lehrer selvn
sollten ihre Ausbildung in staatlichen Anstalten erhalten.
Die Regierung soll die Schnlhoheit wie bisher ftss-
halten . '

Staatssekretär Dr . Solf : Die Missionen waren ft»-
her gegen die Regierungsschulcn eingenommen , weil w
angeblich den Islam stützten. Inzwischen werden sie da
von zurückgekommensein, sie haben auch keinen Anlav
dazu . Mohammedanische Eltern schicken ihre Kinde
nicht in christliche Schulen und selbstverständlich haben
daher die Rcgierungsschulen mehr Schüler als die de
Missionen. In Samoa muß der Elemeniarmtterrny
den Missionen verbleiben , die Ausgezeichnetes gelews.
haben . Die Einwohner sind sämtlich Christen ; jeder m
Ausnahme von ganz alten Leuten kann lesen und Me»
den. DaS würde er nicht ohne staatlichen SÄnlzwanS-
Wir haben nachher eine gehobene Schule begründet , o
fähige junge Leute zum Dienst bei Kauslruten oder >»
Amtsdicnst vorbereitet . In Ostasrika und Kanrer»
können wir auf Regierungsschulcn nicht verzichte -
schon weil gar nicht genug getan werden kann, um »a
Schulwesen zu fördern . Der Lehrerstand unserer »
lonien kann nur lobend genannt werden . Die Lem
haben ein schweres Amt . Ausgebildct werden I
grundsätzlich auf dem orientalischen Seminar . .

Abg. von Böhlendorfs (kons.) verlangt einen
teren Ausbau des Bahnnetzes . Erfreulich ist die ®
Höhung der Aufwendungen für die Landcsverfasstw«'

Abg. Dr . Arendt (Rp .) : Im Hinblick ans den I
kam müssen die Regierungsschulcn aufrecht erya:
und gefördert werden . Aber harchtsächlich sollen
Kinder deutscher Ansiedler besseren Schulunterricht
halten . Ebenso ist eine Beschleunigung des Hw
baues von Dar -es-Salam notwendig . Eine Prui
verdient die Frage , ob nicht die deutsche Wahr L
wie in den andern Kolonien eingeführt werden > ,,
Bei der Würdigung der Tanganjilabahn hat man *
der Dr . Karl Peters vergessen, der uns Ostasrtia
worben hat.

Abg . Ledebonr (Soz .) : Die Urandabahn hat «h {<
lich den Zweck, die dortige Bevölkerung z» »n
jochen. , ouiw

Das HauS vertagt sich: Donnerstag 2 Uhr : -r: .
wohnungsgesetz , Postschcckgesctz, Luftverkehrsgei
Weiterberatung.

CiA Uhr.
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Auf Befehl
Humoreske von I . Mer kl.

(Nachdruck verboten .)
^ Hintraching heißt der gesegnete Ort , wo wir damals im
Manöver lagen . Es ist nicht viel los dort : außer dem Herren-
Mus, wo wir einquartiert waren , mein Hauptmann und ich,
"Pr noch zerstreute Einz-elhöfe inmitten weitläufiger Obstgärten,
°le sich um Kirche und Pfarrhaus , die auf einem Hügel liegen,
Icharten, gerade wie eine friedlich schlafende Herde um ihren
irrten.

Ms wir das schloßähuliche Gebäude betraten , empfing uns
sine freundliche alte Dame und ihr Sohn , ein hübscher strammer
«engel von so sechzehn, siebzehn Jahren , geleitete uns auf die
minmer, die nebeneinander im ersten Stocke sich befanden.

Wr die Pferde war gesorgt und so beeilten wir uns , da
wir einen scharfen Ritt hinter uns hatten , dem äußeren Menschen
°ie nötige Sorgfalt angedeihen zu lassen, und es währte daher
6ar nicht lange , so hörte ich im Nebenraum jenes eigentümliche
Geräusch, das immer zu entstehen pflegte , wenn mein Chef sich
l11, das Wasser stürzte. Es hatte eine ganz merkwürdige Aehnlich-
islt mit dem Gepluder einer Ente , die mit dent Kopf in die Fluten
whrt, und dann auftauchend mit den Flügeln zu schlagen beginnt;
bs erhob sich ein Schnauben und ein Blasen , als tobte ein grim-
^sger und heftiger Kampf mit dem nassen Element, der mit seinen
-̂arm das Zimmer erfüllte.

Nach einer Weile hörte ich ihn an das Fenster gehen, und
W) vernahm das leise Knarren , das durch ein teilweises Oeffnen
"ce  Rolläden entsteht.

Gleich darauf stürzte er in einer höchst ergänzungsbedürf --
ugen Bekleidung mit allen Zeichen freudiger Erregung in mein
Eelqß.
. „Sie , Herr Kamerad , da schau'ns mal naus in den Garten^
0a  sitzt ein Mädel draußen , Himmel, Bomben und Granaten . . ."

Er hob die linke Hand in die Höhe, verdrehte die Augen
«nd schnalzte mit der Zunge, als koste er einen jener auserlesenen
Hopfen , die nur ganz ausnahmsweise das Herz der minder zah¬
lungsfähigen Menschen erfreuen.

Hauptmann Bichler setzte nämlich alle Werte, um sie näher
»u bezeichnen, in Wein um. Gegenwärtig schwärmte er für den
l^ller , den er für die Perle aller Jahrgänge hielt,
lbllm '^ ie"' ^ hr er fort , „das ist eine aus dem heiligen Jahre
, Ich hatte das reizende Kind schon längst gesehen gehabt,
Mtte sie schon begrüßt , als sie gelegentlich von dem Buch, in

sie las , ausblickte, und sie hatte mir sehr lieblich zugelächelt.
„Ein netter Käfer", antwortete ich anscheinend ganz gleich¬

mütig.
^ __ „Netter Käfer", brauste er auf , „ haben Sie Augen, Herr?
^as ist eine Göttin , das ist die himmlische und die irdische Liebe
u einer Person , verstehen Sie , netter Käfer, sagt so ein Polar-
heit ' ^ /rgott , die jungen Leute sind schon von einer Blasicrt-
v. Der Hauptmann schwebte offenbar in allen sieben Liebes-
lUnrmeln.
. „ Das ist was für meines Vaters Sohn ", fuhr er fort,
^dfm er unternehmungslustig die Arme in die Hüften stemmte.

le Leute sollen Geld haben, es wird nachgerade Zeit , für mich
r,,rfe Trau zu kriegen, und ich Hab' ein Faible für so waS. Ich
ochne auf Ihre Unterstützung, Herr Kamerad ."

in'iY "Verzeihung , Herr Hauptmann , wenn Sie von einem Ba-
«ülon Franzosen umzingelt wären , so würde ich versuchen, Sie
serauszuholen. In Liebessachen muß ich mich ganz gehorsamst
'3 untauglich melden ."

m Er schaute mich mit einem Blick an , in dem ebenso viel
Pachtung als Mißtrauen lag , griff nach seinem nassen Schnurr¬
et der flügellahm zur Erde hing , und indem er ihn mit beiden
Men in die Höhe zwirbelte , sprach er mit stolzer Gelassenheit:

" " ein ist der Mann am stärksten. Merken Sie sich das ."
Tann wendete er sich und zog sich in seine Gemächer zurück.

^ aber fluchte innerlich wie ein Kümmeltürke , daß der Henker
^rade meinen Häuptling in dieses Haus führte , wo er mir tat
fnir Talle überall im Wege stand. Denn daß er etwas erreichen
Mte, das schien ihm so gut wie ausgeschlossen. Erstens war er
!? °h bedenklich über des Lebens Maienblüte hinausgerückt und
Mertens erfreute er sich einer Nase, die wie eine rote Ampel
kv
als
!! seinem Gesichte hing , und drittens wurde dieser Beleuchtungs
Mer durch ein Reservoir genährt , das man unmöglich anders

Schmerbauch bezeichnen konnte, lauter Dinge , die auf junge

Mädchen nur einen außerordentlich mäßigen Eindruck auszuüben
pflegen.

Bei dem offiziellen Besuch, den wir eine Stunde später
unserer Wirtin abstatteten , merkte ich sofort , daß ich nreinc Kon¬
kurrenz ohne alle Anstrengungen nur lediglich durch meine Er¬
scheinung um einige Nasenlängen geschlagen hatte . Mariechen^
die Tochter des Hauses, kam mir zwar mit derselben Liebens¬
würdigkeit entgegen, die sie auch meinem Chef widmete, es war
genau derselbe Ton und doch, man kann das eben nur fühlen,
es schien eine andere Musik zu sein.

Den nächsten Morgen , cs war gerade ein Ruhetag , hatte ich
schon wieder in aller Frühe die Ehre seines Besuches.

„Sie ", sagte er, „hören 's mal , das ist ja eine ganz verflixte
Geschichte. Man weiß eigentlich gar nicht, was man denken soll.
Dieses Mädel und dieser .Lümmel von einem Bruder , die sind
schlechterdings nicht auseinanderzukriegen . Das ist ja , Gott straf
mich, der hellichte Spinat , ein Kohl allererster Güte , wie der
Kerl an seiner Schwester klebt. Ich sage Ihnen , die reine Eifer¬
sucht. Er muß es gemerkt Haben, daß ich mich ihr zu nähern
beabsichtige und nun schaut mir dieser verwünschte Junge auf die
Finger , daß es rin wahres Elend ist. Nicht eine Sekunde , nicht
einen Augenblick läßt er mich aus den Augen, wo sie auch immer
ist, er hängt an ihren Röcken, er geht mir nicht von der Tasche.
Und was ich gestern alles versucht habe, ihn wenigstens auf ein
paar Minuten abzusprengen , nichts hat cs geholfen ! Fast wär'
ich ihm grob geworden . Und denken Sie sich, heute morgen steig'
ich in den Garten hinunter , weil mir das Stubenmädel verraten
hat — zehn Märker Hab' ich ihr eingerieben — daß ihre junge
Herrin auf dem Schaukelstuhl täglich zwischen sieben und acht
Uhr zu lesen pflegt , die feinste Gelegenheit sich anzupürschen,
was begegnet mir da ? Kaum setz' ich mich, kracht es, kracht wieder,
ich fahre wie ein Narr in die Höhe, liegen da Frösche unter
dem Stuhl . Denken Sie , eine solche Gemeinheit . . . das hat
natürlich dieser Lausbub getan und ich wette , er hat mir auch
die Kleiderbiirste unter die Bettdecke gelegt, denn ich bin die Ord¬
nung selbst, das werden Sie wissen, mir wäre das nie passiert.
Also jetzt sinnen Sie mal darüber nach, was da zu machen ist.
Sie müssen mir diesen Burschen vom Halse schaffen — im Guten
oder im Schlechten. Hypnotisieren Sie ihn, entführen Sie ihn,
ermorden Sie ihn meinetwegen — nur schaffen Sie ihn mir vom
Halse, verstellen Sie — a tout Prix !"

Ich schnitt ein höchst betrübtes Gesicht, stieß einige unarti¬
kulierte Laute tiefer Entrüstung aus und gab mich der reinsten
Empfindung hin , deren der Mensch fähig ist, einer von keinerlei
Gewissensbissen getrübten , ganz ungemischten Schadenfreude.

Ja . wenn der Häuptling sonst ein umgänglicher Mensch
gewesen, oder dann , wenn er mich nicht brauchte, sondern ich ihn,
auch nur einer Anwandlung von kameradschaftlichen Gefühlen
fähig gewesen wäre ! Wenn etwas auszufrcssen war , so schob er mich
mit einer unheimlichen Gewandtheit in der: Vordergrund und
ich hatte es damals noch ganz frisch im Gedächtnis , daß er mich
erst vor einigen Wochen zwecklos in die dickste Tinte geritten hatte.

Nun sollte ich gar noch dem alten verliebten Kater Vor-
spänndienstc leisten, weil er es für selbstverständlich hielt , daß er
das erste Anrecht habe und für völlig ausgeschlossen, daß unser¬
einer , der doch fast zwanzig Jahre jünger war als er, sich er-
dreisteu dürfte , zu einem hübschen Kind die Augen aufzuschlagen,
das er, der tzauptmann , seiner Anbetung fiir würdig erachtete.

Wenn ich nnr also den Anschein gab, als sei ich im Begriff,
mir zu seinen Gunsten meinen schönen Kopf zu zerbrechen, so war
das ein aufgelegter Schwindel . Daß der Bruder ein sehr unbe¬
quemes Jüngelchen war , hatte ich längst , bevor es Mir der Hanpt-
mann mitteilte , heraushekommen , denn er störte mich ebenso viel
wie ihn . Da ich aber außerdem noch den Vorzug genoß, in meinem
Häuptling ein zweites , weit unangenehmeres Hindernis zu be¬
sitzen, so grübelte ich nur darüber nach, wie es möglich wäre , alle
beide zu leimen, ohne mich der naheliegenden Gefahr ausznsetzcn,
zur Befriedigung persönlicher Rachegefühle cingesperrt zu werden.

Und da ich am Schlüsse meiner Uebcrlegung zu dem Re¬
sultate gelangte , daß die Lösung dieses heiklen Problems vor¬
läufig meine geistige Kraft überschritte , verfinsterten sich mein«
Mienen ganz von selber, tooraus mein Chef entnahm , daß ich
ein äußerst unfähiger Mensch sei, den er in seinem Wohlwollen,
bisher viel zu gut bewertet habe. Grüneberger Schoppenwein,!
das Viertel um zehn Pfennige — so was dergleichen oder ein¬
jähriger Säuerling , der Panzerplatten durchfrißt , wenn man
ihm Zeit läßt.

„Na " brauste er auf , „wenn Sie nicht wollen , so machen
Sie , bitte , nicht ein so tiefsinniges Gesicht, als wollten Sie die
Quadratur des Zirkels herausknobeln . Ueberhaupt , ich verstehe

die Welt nicht mehr . Wenn wir in ein Qnartier kamen, wo ein
junges , hübsches Mädel da war , so hätten wir es für eine Blamage
gehalten, für einen immensen Skandal , wenn wir wie die Katzen
um den heißen Brei geschlichen wären . Zugelangt haben wir,
Herr , und den Deibel darnach gefragt , wenn wir uns ein bißchen
die Schnauze verbrannt hätten . Und wir haben keinen Futter¬
neid gekannt , Herr , wenn 's der eine nicht war , so war 's der andeve,
weil 's gleich gewesen ist. Wahre Affenschande, das !"

Mit diesen Worten fuhr er, die Tür hinter sich zuschlagend,
hinaus.

Natürlich war er meilenweit entfernt , seine idealen An¬
schauungen in die Praxis umznsetzen, im Gegenteil , er schickte mich,
um abends freie Hand zu haben, unter einem nichtigen Vorwand
zum Stab hinüber.

Genützt hat ihm auch dieses Manöver so viel wie nichts.
Es ergab sich schlechterdings keine Gelegenheit , mit Mariechen
auch nur einige unbewachte Augenblicke zusammenzutreffen , und
wir zogen schließlich beide mit langen Nasen ab.

Einige Wochen später darauf näherten wir uns wieder der
Stätte unserer bedauerlichen Abfuhr.

„Sie ", sagte eines Morgens der Häuptling zu mir , „wenn
Sie wollen, reiten wir heute abend nach Hintraching hinüber.
Es wird zwar keinen Zweck haben, aber vielleicht kann ich dem
Burschen einige Hühneraugen wegtreten . Das allein wär ' schon
was wert ."

Also bestiegen wir unsere Schlachtmöpse und überraschten
die Herrschaften, wie sie uns versicherten, auf das angenehmste.

Diesen Abend hatte ich ein bißchen mehr Glück. Zwei oder
dreimal fing ich süße Augen ab und obendrein gelang mir ein
verstohlener Händedruck, der sehr belebend auf mich einwirkte.

Wir unterhielten uns vorzüglich und als ivir ziemlich spät
uns verabschiedeten, begleitete icns Mariechen sowohl wie der
Junge in den Stall , wo wir unsere Klepper herauszogen.

Hier drückten wir der Kleinen, die im Hof zurückblieb, zum
letztenmale das niedliche Händchen, der Junge aber leuchtete uns
mit der Laterne durch das dunkle Tor.

Der Chef war draußen auf der Straße bereits auf seine
Stute hinaufgeklettert , da fiel mir plötzlich wie eine höhere Ein¬
gebung ein fröhlicher Husarengedanke ein.

„Alle Wetter ", schrie ich und fuhr mir in die Taschen, als ob
ich etwas vermißte.

Und bevor mich einer fragen konnte, was mir wäre , nahm
ich dem Jüngelchen die Laterne aus der Hand, drückte ihm den
Zügel in die Faust und bat ihn , einen Augenblick das Pferd zu
halten , ich hatte mein Zigarrenetuis liegen lassen.

Ohne eine Antwort abzuwarten , eilte ich mit raschen Schritten
zurück in den .Hof und dorten sagte ich noch einmal Adieu un!d
zwar so, wie es sich für einen Reitersmann geziemt. Wie oft ich
das liebe Kind geküßt habe, das weiß ich auch nicht mehr . Daß
es ziemlich lange währte , das merkte ich erst, als ich vorm Tore
stand und das dunkelrote Gesicht des Hauptmanns sah, in dem
die sonst so feurige Nase wie eine erlöschende Glühbirne schimmerte.

„Sie sind wohl verrückt, mich so lange warten zu lassen ?' '
brüllte er mich an.

„Bitte tausendmal um Entschuldigung , der Herr Hauptmann
tvolle bedenken, daß es sich um ein mir unersetzliches Andenkeir
handelte ."

Er sprach eine Stunde lang keine Silbe mehr , sondern gab
nnr immer brmnmende Laute von sich und schnurrte, wie tbenn
er mit äußerster Anstrengung Worte hinunter zu würgen sich be¬
mühte , die immer wieder in ihm aufstiegen.

Endlich, wir waren gerade vor unserem Quartier angclangt,
platzte er heraus:

„Das mit dem Etuis ist natürliche ein fauler Zauber . Habs
ja gesehen, wie Sies einsteckten. Wenn W den Burschen, der Pulver
gerochen hat , nicht mit Gewalt zurückgehalten hätte , so wären
Sie sauber ausgerutscht mit Ihrer Frechdachsigkeit, Sie Herr,
Sie ! Ueberhaupt —"

„Entschuldigen der Herr Hauptmann , ich habe mich nur
an den Befehl gehalten ", erwiderte ich mit rührender Bescheiden¬
heit.

„Na , lassen wir das . . . ich wollt ' es Ihnen nur sagen,
damit Sie nicht etwa meinen , unsereiner habe Würmer im Kopf
und Scheuklappen vor den Augen. Sie brauchen sich nicht weiter
zu bedanken."

Ob er nicht ausgeschnitten hat , das Hab' ich nicht erfahren,
aber daß er mir den Streich , den ich ihm spielte, in keiner Weise
nachtrug , war sehr nett von ihm. Und heute noch, wenn ich meine
Frau necken will , so sagt sie, mit dem Finger drohend : „ Arthur«
schau nicht so viel nach den jungen Mädchen, ich will nicht hoffen,
daß du deine Zigarrentasche noch einmal liegen läßt !"

ioivkt gearbeitet , den Bruoh gut zurück*
haltend , werden naoh Maas und unter
Garantie für richtigen Sitz in
eigemr Werkstatt « gefertigt. Ebenso
Leibbinden und diverse Bandagen
für Un erleibsbrüoke Wandernieren,

Hängebauoh etc.
!Für Damen erfahrene weibl . Bedienung!

tPiffSntfö k’md*'11 klug , wenn Sie «ioh bei Bedarf an einem ersten
fcClUClIUG und durchaus erfahrenen Fachmann wenden.
Xls  solcher empfiehlt«ioh: Max Symank , Bandagist,

Telephon 3C86. Wiesbaden  Webergasse 2®-

Billige Nusskohlen:
aus staatlicher Zeche:

Mk. 1.89 vom Waggon Mk. f. 35 vom Lager

ia Ruhr-Nusskohlen :
Nuss I Mk. 1 . 58 , Nuss II 1. 54 , Nuss III 1 .49

Rühr-Brech-Koks:
Mk 1.86 Körnung I (60X90 mm)
Mk. 1 .89 „ II (40X00 mm)
Mk. 1 .78 „ III (20X40 mm)

Anthracit-Kohlen:

1

Mk. 3 08 Deutsche (Körnung II)
Mk. 3,13 Holland . „ II)

Mk. 2 . 16 Belgische
Alk. 2 .50 Engl. (Wales)

Anthracit - Eierkohlen:
Mk. 1 .1)8 per Kasten mit ca. 600 Stück (im Abonnement)
Alk. 1.46 (bei 20 -Ztr.-Fuhre ) ans Haus geliefert.

Braunkohlen - Brikets:
Mk. 1 .0 .1 100 Stück in plomb . Sicken ) . Ahonnement
Mk. 1 .08 „ in eis. Kasten ) ) lm  Abonnement
Mk. 1 .03 p. Ztr . (105—106 Stk .) in loser Fuhre.

N »Huppert & C: Maurltlusstr. 5
Telephon 32

empfehle ich:
Fünf Andachten zur würdigen Vorbereitung auf eine

heilige Volksnrission, von Raphael Hüfner
O. F . M . Preis 20 H.

Missions-Kreuzweg von P. Epiphanius Böschen
O. F . M . Preis 15 $■

Generalbeichte, Missions- und Lebensbeichte
der katholischen Jungfrau von P . Raphael
Hüfner . Mit einem Beichtspiegel als Son¬
derbeilage. Brosch. 30 H, gcb. 60

Generalbeichte, Missions- und Lebensbcrchte
des katholischen Jünglings von P. Raphael
Hüfner . Mit einem Beichtspiegel als Son-
öcrbeilage. Brosch. 30 3,,  gcb . 60

Generalbeichte, Missions- und Lebeusbeichte
der katholischen Frau von P . Raphael
Hüfner . Mit einem Bcichtspiegel als Son¬
derbeilage. Brosch. 30 H, gcb. 60

Generalbcichte, Missions- und Lebcnsbcichte
des katholischen Mannes von P. Raphael
Hüfner . Mit einem Veichtspiegel als Son-
derbeilagc. Brosch. 30 gcb. 60 L,.

Der Veichtspiegel (Gewissenserforschnngs ist
auch als Sondcrheftchen für 10 3, zu haben.

Ablaßgebet.e Eine Quelle des Segens für Le¬
bende und Abgestorbene von P . Manritus
Drott O. F . M . Brosch. 25 gcb. 50

Hermann Rauch, Wiesbaden
Buchhandlung der Rheinischen Volkszeitung

M 03 !ßüB.4 iimd)tiui8
2 Regale, gr. Theke mit Marmorplatte,
Erkcrgestell preiswert zn verkaufen

Karl Bs -tte , Jahnstiahe 36.

Billiger Hühner-Kitter!
rrieiMchsn!

150 Pfand Mk. 1 1.—, mit Sack, ver¬
sendet gegen Nach as -re:

Rheinisch- Westfälischer Ge-
flügelsutter - Versand

Neuß am Rhein.

P
Ei» erstklassiges

ianin
direkt uon einer renommierten und lei«

! stnnxSsähigcn Firma bezogen, ist stets
das "hefte und billigste und gewährt
fi,teilte Garantie. Man verlange Preis-
1ste mit Viefernngsbedingnagen und
Referenzen ron der
Kgl. Sp. Ho'- Piano -Fabrik
W i ! M*  Müller

Gcgr. 1813 Eäaj- s Münsterstr3

F.I .PeLry,Dentist,Bingena.Rh.
Mainz rstraße 5 °/,,.

Künstliche Zähne , Zahnkronen aller Lyiteme — Zahnziehen
fast schmerzlos wit u. ohne Narkose , Zahnrein gen . — Sprechstund.
Werlteg « *>. 9—1Uir , n ■ m v. 2—5 r>. ~ ntag ? d. >0—3 Uhr._

Ncumshttki unD küMmisMilttei.
G . Miinz . W csbrfrcu . Kellerstr. 12 I.

Schreibgewandter, gebildeter solid., junger

MsMsMbeil»esliei-kMA8-
sprülhellSteÜMgilllseillmBm

Näheres unter M . 12 an die Geschäfts¬
stelle dieser Zeitung.

Eile tut not!
Kar leist armer§imilit,

Me durch Krankheit znrllckgekommen,
nr 20VMark tHK
gegen pünktliche monatliche Rückzahlung
Näh. in der Geschäftsstelle dieser Zeitung.
ffw  tvevrauchte

Wm Röhre«
für Einsriedigungenu. Wasierleitungen
Pferdekrippen und Raufen

Träger, Stnllsäulcn
sehr preiswert adzuzobLN.

Eedrüder Kctzermaun
Alteisen - u. Mctallhandlung

Wiesbaden, Lnisenstratze 47.
?̂332EE23E89HC9ii

\ßÜ v!äl
jpv ) ftripedta»

^tt &nmayep-----U;l85 baclcn<—»
Wiesbaden er

tv'.öbelhsiffl
A«fbow»hrnng von Mälmla,
Hausrat Privatgätoru Reis»
gepüok. Iustrura enten,OUai-
ren, Automobiles cto. cta.
Lagerräumonsehsogenaiin-
tem Würfe'syätom, Sicher-
heitskammerfl, vom II :e‘er

selbst verschlossen. •

Hofspediteur Sr. Majestät
Grossfürssl . Rasa . Hofspeiitear

Spedition and MeltMM.
Bureau:MkoltKStntueS.

Tresor mit StahlsohrJaksu
far Wertkoffer , Silborkasten ata.

unter Versohluss der Mieter.
Prospekte uad Bodiugaages

gratis und franko. Auf Wnisjh
Beaiohtigun.; einznla ' srader
Möbol eto. und Kosteavor-

ausoliläge.
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Königliche Schauspiele
Wiesbaden.

Donnerstag, den 12. MSrz 1914.
71. Vorstellung.

LS. Vorstellung im Abonnement D.
Dienst- und Freiplätze sind aufgehoben.

Poleublut.
Operette in 3 Bildern von L. Stein.

Musik von Oskar Nedbal
1. Bild ; „Auf dem Polenball. "
2. Bild : „Die Wirtschafterin."
3. Bild : „Goldene Aehrcn."

Bersonen:
PanJan .ZarLmba, Guts¬

herr . Herr Rehkop!
HelLna, seine Tochter . Frl . Bommer
Graf BoleSlaw. BarLnski Hr.Lichlensteiu
Bronio von Popiel, sein

Freund . . . . . . Hr. Herrmann
WandaKwasinskaja,Tän¬

zerin an der Warschauer
Oper . Frau Krämer

Iadwiga , PLwlowa, ihre
Mutter . . Frau SchrSder-Kaminskh

von MirSki
von GorSli
vonWolSnsky
vonSenüwiez
von Jablosky

T —• Herr v. S chenk
3 . H Herr Döring
a = ® Hr. Weyrauch
^ Herr Wenzel
ö  2 Herr RemstedtöS©

Kamt. Jozia NapSIska Frl . Großmüller
Fräulem von Drqgalska Frau Erichsen
Wlaftek, bedienstet bei

BarSnSki . Hr . Nenmaun
Ballgäste. Edelleute, Bauernvvlk, Mägde,
MMkanlen , Lakaien, eine PfändungS

kommisfion.
Nach dem 1. und 2. Bilde treten Pause«

von je 15 Minuten et«.
Anfang 7 Uhr Ende 10.15 Uhr
Freitag : Pygmalion. Ab. 0.
Samstag : Madame Butterfly. Aufg. Ab.
Sonntag : Parsifal . Anfqch. Ab.
Montag : Der Bajazzo. Cavalleriarusti.

cana. Ab. A.

Residenz - Theater
Wiesbaden.

Donnerstag , den 12. März 1914
Marys großes Herz.

Lustspiel in 3 Akten von Kvrfiz Holm.
Anfang 7 Uhr Ende 9 Uhr
Freitag ; Hoheit tanzt Walzer.
Samstag : Die Sippe.

Kur - Theater Wiesbaden.
Donnerstag , den 12. März 1914

Gastspiel Prangs lustige Kölner Bühne
Madame Knaster.

Schwank in 3 Akten von W, Reumann
Aniang 8 Ubr Ende geg. 10.39 Uhr

Stadt - Theater Mainz.
Donnerstag : Polenblut.
Freitag : Lohengrin.
SamStag : Gard-nio.
Sonntag uachm.r Filmzauber . Abends

Mignon.

Scrctnigte Frsnksllrter SMthkkter
(Opernhaus)

Donnerstag : DonHJuan.
Freitag : Othello.
Samstag : Der Corregidor.
Sonntag nachm. : Mignon. Abends

Polenblut.
(Schauspielhaus)

Donnerstag : Robert und Bertram.
Freitag : Me einst im Mai.
SamStag : Seite 105.
Sonntag nachm.: Pygmalion . AbendS:

Wi- einst im Mai.

vorschutzvereinzuWresbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Friedrichftratze 2V.

Tagesordnung der

General-MssmlW
am Freitag , de» 13 . März 1N14 » abends 8 .30 Uhr im
Saale des „Turnvereins ", Wiesbaden , Hellmund- Straße 25.

1. Bericht des Vorstandes über die Verwaltung des Jahres 1913
2. Neuwahl von vier Aufsichtsratsmirgliedernanstelle der nach

§ 24 der Satzungen ausscheidenden Herren: Holzhändler
Heinrich Blüm, Rentner JosefR. A. Hupfeld, Fabrikant und
Stadlrat Ehrisrian Kalkbrenner, Kaufmann und Handelsrichter
Carl Reichwein

3. Bericht über die in 1913 stattgehabte Revision der Einrichtungen
und Geschäftsführung des Vereins durch den Berbandsrevisor
und Beschlußfassung darüber nach8 11 der Satzungen

4. Bericht des Aufsichtsrats über die Prüfung der Jahresrechnung
für 1913

5. Beschlußfassung über Genehmigung der Bilanz, Entlastung
des Vorstandes und Verwendung des Reingewinns aus 1913

6. Satzungsänderungen
7. Sonstige Vereinsangelegenheiten
Wir laden zu zahlreicher Teilnahme an der Generalversammlung

mit dem Bemerken ein, daß die Uebersicht der Einnahmen und Aus¬
gaben, die Bilanz-, die Gewinn- und Berlustbcrechnung des Jahres 1913,
sowie das Verzeichnis der Mitglieder nach dem Stande vom 1. Januar
1914 sofort , der ausführliche Geschäftsbericht von Dienstag , den
10 . März 1014 an, in unserem Geschäfshause offen liegen und
Druckabzüge in Empfang genommen werden können; diese werden auch
in der Generalversammlung aufgelegt.

Wiesbaden,  den 13. März 1913.

Vorschuß-Verein, «Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaftmit beschränkter Haftpflicht

Hirsch — Hehner — Taneressig — Frey — Schleucher
Dr . Telgmann

Bekanntmachung.
Der Provinzialrat der Provinz Hessen-Nassau hat unterm

18. November 1913 genehmigt, daß tn hiesiger Gemeinde im Jahre
1014 neun Schweinemärkte abgehalten werden und zwar am
19. März, 16. April. 15. Mai, 18. Juni, 16. Juli, 14. August,
17. September, 16. Oktober und 12. November.

Hahn im Taunus, den 2. März 1914.
_ Der Bürgermeister : Gros.

Wiesbadener Arippenverein
Dir ordentliche Generalversammlung

findet am Dienstag , den 84 . März 1014 , abends 6 Uhr,
im Rathause hier  statt. — Anträge sind bis zum 16. ds. Mts., bei

dem Unterzeichneten Schriftführer einzureichen.
I . A.: Rechtsanwalt Kühne.

fspedfHans -Gesell schaff,  Wiesbaden . \

(-12Q »)g [) Rhelnslr.lüj

ResorR-Kisg-VorWruvgtll!
Wiesbaden » Schwalbacherstr. 57.
Freitag : 3. a/45, 8 u. '/„io Uhr.

Samstag : 3 und 1/a5 Uhr.
Kapitän Scotts unglückliche

Süd ' " ' “
Original^

Südpolexpedition 1018
riginal-Aufnahmen mit erlälufnahmen mit erläuterndem

Bortraxe.
Nachmittags auch für Jugendliche

Tätowierungen!
Warze « , Muttermale und Hau :«
flecken ewfernt persönlich mit Garantie.
Geöffn.t von 9 —8, Sonntags von9—4.
Cußler , Fri-drichstr. 8, 2. Etage.
l! Herde » l Küchen schrauk, z» bcr>
kaufen . Rheingauerstr . 14 , part .,I.

Umzüge
besorgt prompt , gut , billig die

suw swistw tweswa
G. m . b H.

nur AdolfstF » i nicht zu verwechseln
mit anderen Firmen

Zesiütenkalender
Eine Jubiläumsgabe zur Jahrhundertfeier
der Wiederherstellung der Gesellschaft Jesu
Dem kath. Volke in Dankbarkeit barg:botert

von Priestern der Gesellschaft Jesu
Mit 57 Illustrationen und II Kunstblättern.
Preis 80 Pfg ., durch die Post » 0 Pfg. mehr.

Zu beziehen durch die

Buchhandlung der„Rheinischen volkrzeituug"

Kakao!
Kakao, rein und wohlschmeckend Pfd. M. 1.20
Kakao, ergiebigu.wohlschmeckend* M. 1.60
Kakao, rein vorzüglich. . . . „ M. 2.00
Kakao, holländische QualitätI . „ M. 2.40
Kakao, Deutscher Kolonial-Kakao„ M .2.60
Kakao, Deutscher Kolonia-Kakao

in Paketen . . Pfd. M. 0.80, 1.50 und M. 2 .80
Kakao vonC. J. van Houten1
Kakao von Ph. Suchard I zu  OniAintzl-
Kakao von Bensdorp / Fabrik-
Kakao von Biooker j preisen,

empfiehlt:

ElUli Hoflieferant
IS Grosse Burgstrasse 18 fV;

ij

Fernsprecher1 v. 57 Fernsprecher1 ß. 5? m

Hofgut Weilbach
O. Lchulte -Oeftrich

hat hier Mbrechstraße 11 , Telephon 608 , eine

GLschSsWeüe
errichtet und empfiehlt

Prima Vollmilch in Flaschen
Prima Tafel- und Kochbutter

Trinkeier aus eigenem Geflügelhof täglich frisch, Kocheier , ver¬
schiedene Sorten Käse, selbstgeschleudertcr Rahm sowie Magermilch.

Lieferant des Beamten -Derein.

WeieiniWize»
in all. Preislagen Nur eigne Anfertigung

l Heinrich Veite T

Frülijalir - imd Sommer -Ausgabe 1914
-  Soeben erschienen ! ..
Preis 60 Pfg ., bei posttreier Zusendung 80 Pfg.

Vorrätig und zu beziehen durch die

BucühBiuüung ßA Bheinlsclisn üolkszeltuas
Hermann Rauch , Wiesbaden , Friedrichstr . 30

-I» Spezialkur - I-
gegen

Haut-, Harn- und
Bruchleiden.

Dr. WaZm, Arzt::Maisz
Schusterstr . S4 , yis-a-vis Tie tz

Mllmzer Pstckmrtt.
Verlosung:

Eamrtag , 2H dt. Ult»
460 Gewinne von z»s-
12 500 Mark i W-
Haupttreffer: 3 500,
1 800 i. W. u. s- *>■

ZttKelh'-LL
VMVViHy |86 (lt  auf Wunsch-
Lose & 1 Mk .. 11 Stück 10 vrk.

Porio und Liste 25 P emiig.
Zu haben bei allen Loseverkäufern

Kerl»Hs«, Ä ;Mti»I.
Königl. Prruß . Lotterie-Einnehmer.^

UnwledemifHcli nächste Worte!
— Ziehung am 88. März 1914—l c

L Schicswli- Holstein-Pfenlfi-OTTERIE Z-
3261 Gewinne i . Gesamtwerte v . Mk- 3  ji;

Los 50  Pf.11
— Porto u . Liste 30 Pfg . extra , —
empfiehlt u.versend . General -Debit

Qust. Pfordts, Essen(Ruhr)
sowls alle darch Plakate
kenntüchenVerkaufsstellen-

Lästige Haare
an Händen und Armeili

Damenbart
einigen Minuten das W W

giftfreie , unschädliche

Rino-Depilatorium^
Wird nur mit Wasser angefeuebtet

und einige Minuten aufgelegt.
Ist durchaus haltbar und greift dl*
Haut nicht an. F|acon  M. 1 . 2S.

Nur echt mit Firma:
Rieh. Schubert5 Co. O.m.b.H. WeinböhM_ .

Drogerie Maclienheimer,
marckring I. Drogerie Siehe
am Schloß . Zentral - Droge ^V
Friedrichstraße 16. Drog .BraC ^ J
gegenüb . d. Kochbrunn DTOß&*
Otto Lilie , Moritzstr .12 Schütz ®,
hofapotll .,Langgassell Viktor 1*
Apotheke , Rheinstr . 45. NW
Drogerie , Nerostraße 46 v tP?.
Arthur Jünke , Kaiser Fdedri
Ring 30. Drogerie W . 6ra®
Webergasse . Viktoria - DfJ ?«
Rheinstraße 101. Drog . A*e*

Michelsberg 9.

Kursbericht «m̂ t«on Gebrüder Krier, Bank-Geschäft,Wiesbaden, RheinstrassesL
Frankfurter Börsi

3° .
3'/.' /»
41
41
ZI
*11
41
41
311
41
31
31/,!
41
3°/a
311
41
41
41
411
411
31
41
311
41
S‘„ l
51
41
311
41
41
411
3*hl
41
5°/o
411
5°h
41
3*/.
5*/.

Prenssische Konaols .
» »
„ , unk. 1918
, Stnffolanleiho

Reichsanleihe . . .
» . . .
, unk. 1918

Rsdisohs4.nl.unk. 1921
Bayern.

, unkb. 1920 . .
Hessen.

„ unk. 1921 . .
SSohsische Rente . ,

■Württemberg. Anl. 1902
Oosterr. Go'dronta . .

„ Staatsroute .
„ einh. Rente .
B Silberrenta .
, Papiorrente ,

Ungar. Goldanleihe ,
„ Goldrente . .
. Staatsrante .

Italienische Raute
Portugiesen, Serie III
Rnmänier 1890 . . .
Russen 1894 . » .

„ 1880 . . .
1992 . . ,

„ 1995 . . .
Schweden 1398. , ,
Unif. Türken !903 »
Argentinier 1899 , »
Chinesen 1393 , , »

„ 1896 . . .
•Tapan. Anleihe 1995 .
Innere Mexikarss . *

tl M V

h 1rse vom Kurse vom
I . März111. März Fpankfuptts BSpso, 1 Märzjlt. März
77.20 77.50 6.95 Reichsbank-Anteilaoheina . 135,50 135.50
85,90 86.25 106/ls Oesterr. Kredit-Aktien . , 106.— 205.62
98.20 98.50 28 Badische Anilin- Fahr. -Akt. 347.75 648.50
89.70 83,79 E Blei- u. Silberh. Braubsch, 81.— 81.—
77.15 "7.40 36 Chers. Werke Albert- „ 452.25 453 —
85.95 86. - 14 Chem.Fabrik Goidenberg- , 247. - 242.50
98.20 63.20 14 Chem. Fabrik Griesheim- 9 267.— 270 —
97.— 96.90 3i Höchster Farbwerke- , 667.- 670.—
84.05 84.60 7 Ludern,. Eisenwerke- , 112.90 113.
97.— 97.10 15 HoliverkohL-Ind.KonstaB*-, 314.20 317 —
74.90 74.15 6*/s Süd! Eisonb.-Ges.- , 129.— 129 70
84 65 84.50 3% Oeaterr.Staatsb.-Oblig. 75.05 75—
97.80 97.80 3“, „ 8iidbahn-0blig, 51.60 51.65
77.60 77.60 ß0/, Prag-Dux-Eisenb. . 72.60 72.60
84.25 84.60 4°/, Ung.Lokaleisenb. 8. II . 87,25 £7 30
88 35 88 55 4‘/,°/° - - • • • 91.20 91.20
S3.itr 82.80 4°/0 Missonri Paeifio 1905, 61.—
82.50 82.40 47, °/, Anatolier Serie I > , 91.— 91.20
86.40 86- 3*/s°/oB»y,Hp.u.W.-Bk.Pfdbr. 89.60 89.*0__ 4 °fo >» , » . 06 90 97.—
72. - 71.80 4“/0 Berliner Hyp.-Bk. „ . 96- £6.-
83 05 82. - 1 3!/,0/, Frkf. Hyp.-Bank „ . 86,40 56.40

4“/, .. .. u. 1920 . 96.50 £6*50
82.15 84.80 4°/0Frkf .Hyp.-Kred.-Var. „ . 96.— £6—

93 50 4% Goth Grnndkr .-Bk,- „ , 95 40 95.40
64.60 64. ' 0 3'/, “/° Hamb. Hyp -Bank » . 85.50 (.5 50
95.8o 93.50 4% „ 1921 , . £6.50 16,50
79.30 37, "/° Hein. Hyp. Bank , 86.— 85.50
87.80
90.30'
98.20

87.30
f0.4u
97.50

4"/° „ v m n
3°/, Nass. Ldsbk,- Sohuldv*
37,7 . F.G. H.K.L. , -
311 n J-
37 .7. .. M. N. P. Q. „
311 p B. S.
37, °/. n -f - c
37 . 7. n H. X. ,
4°Io n  V . ¥/ . ,
47» » Y ,
47. H L

95.80
88.-

1.50

95.60
88. -
Öl.50

85.50
99.50

85 50
SO 50

91.50
91.50
91.50

91.50
91.50
91.50

ß !,80
98.80
82.25

£0.75
98.75

9150
93.—
9". —

es!—
9 .—

41.25 42.— 99 — 9
60,50 65.85 99.- 99.

Frankfurter BSrsso.

4°/0 PAH». Kyp.-Bk.-Pfdbr. .
41  Freu « , Bodenkr .- „ ,
4% frenas . Ctralb. 1912 „
4% .Irenas.Hj-p.-Akt.-Bank.
4°h .. K .- OM . .

Preua*. Pfandbr .-Bank
41 „ m 1932
4°/o L.-0dI.
3'/,"/, Rhein. Rjp .-Bank 1914
4°h  n . 1923
3!/s7o „ Kom.-Oblig.

Rh.-W.-Bodeakr.-Pfdb.
4*/. .. » «-1B22 .
3°/0 Rheinprovins-Anleihe.

» »
36/to“/» » »
4°/o ^ M
3V,0/, Frankf -Stadtanleihe TT.
4°/, Kölner „ 1908
4% Maimer „ 1907 .
3'/j °/o Wiesbadener „ abgest

. 1902
1903
1903
1903
1908
1908
1912

»i
n

311 „87,93,98,
311
4
41
47.
47,
47°
47°
47°
37*7°
37°

1900/01
„ n. 1916
„n . 1937

Sej.II
„ Sor. III

Obi Höchst. Farbw,
Badische 1867er Lese
Köln-Mindoner
Oidsnb. 40 Taler

Bratmsoirweiger 20 Taler
Meininger 7 Gulden .
5°/0 Oestarr . 1860er ,
Mailänder 10 Lire . .
Tenetianer 30 Lfre . ,
Ungar . 100 Gulden . »
Scheck Le- ° ,

«>
n
n 1
i) 1
r
n
tt'
19

Kurse vom
1 Marz]11.März

DJ»,
°/n

96.80 16,80
97,95.50 £6,—

96.30 96. - 6
95,50 £6. - 07,
86.25 96.25 12 7,
88.— SSL— 10
£6. - £6.— 31
£6,75 £6.75 7
£4.40 84-— 5
£6.— 95.50 0
85.— 85.— 7‘/s
84.50 85. - 0
96.— £6.— 21
83.30 83.30 8
86.30 86.25 6
89.90 89.90 10
97.— 67. - —
89.— 89.— 14
96.40 96.40 14
95.— 95 — 23
—. — e— 11
— — 8
- •- — 10
—.- —.— -

- 11
- - .— 6
- .- 81 „
- — —„— 24
99.70 99.70 10

9
42.— 142.— 12
29.50 129.50 4
-03. - 202.— 7
35,50
81.40

139/-
50437s

35.—
181.—

43 1
o43s/

10

BerSinK ' BSrse°

3°/, Reiohsanleihe . . . .
Berliner HandelsgesolhohafiS.
Commerz- und Diso.-Baak .
Darmatädtor Bank . . ,
Deutsche Bank.
Disoonto Commandit . . .
Dresdner Bank.
Nationalbank f. Deutschland
Schaaffhauaon’seher Bankver.
Niederwaldbahn . . . .
Oesterreich. Staatsbaha , .
Lombarden.
MUtelmeerbabn.
Prinoo Henri . . . . . .
Baltimore und Ohio , . ,
Canada Paoifio . . . . ,
Türkenlose.
Allgem. Elektrizitäfca-Goa.
Bochumer Gusstahl . . . *
Conc.ordia Bergwerk . . *
Deutsoh-Luxemb. Bergwerk ■
Eaobweiler Bergwerk . . '
Gelsenkirchener Bergwerk «
Harpener . . . . . . .
Ilohenlohe-'Werke . . .
Laurahütte . . . . .
Fagon Mannatädt St.-A.
Rhein-Naas. Bergwerk . ,
Rheinische Stahlwerke . >
Linde'» Eismaschinen . . >
Siemens & Halske . . . ,
Thiederhall . ■
Hamburger Packotfahrt .
Norddeutscher Lloyd . . .
47, °/, Hamb. I’p.cketf.-Obl.I V
41/,°/c, Ilerne Obfig. . . •
4°/, Hannov Bodonkr-Pfdbr.
Reiobsbank-Diskont. . . ,
PriTßt-DiaV , . . • ,

Kurse vom
lO. März]11. A' ärz
77.30 77.40

162.37 162.12
112.70 113.20
123.50 123.50
259.25 258.75
17.12 187.25

105.80 158 37
-17.12 117.25
105.90 105,80
18.30 19.94

155.75 155. 12
IS.75 22._
- ,- —•—

160.— 160.25
89.— 89.-

211.62 .11 .87
108_ 167.-
247.62 246.75
224.87 225.-
351.50 360.—
42,12 138.50

S21 - 221.50
194.87 193 SO
186.12 184.87
120.70 121. -
159.87 158.37
!32.— 131.40
230.— 228.90
162.50 160.10
34.— 134.20

219.— 218.—
74.50 69. -

142 50 141.90
125.60 125.—
101.oO 101.75
09.70 99.60
95.75 S5.75

41 41
37*7« 3s/s°/o|

Londonei * Börso.

2’/,% Englische Konsole.
47° Argentinier 1897/1900
3°/° Mexikaner . . . .
Atohison . .
Canada Pacific . , ,
Chicago Milwauko©. . »
Denver prek . . . , »
Eric com. . . . . .
Louisville Naahville . •
Rock Jsland . . . . .
Southern Railway oom. .
Union Paeifio com. . . ,
Chartered . . . . .
Goldfiulds . . . . . .
Randminos , . . . » »
De Beers . . . . . .
Anaconda . . . . . .
Bank-Diskont. . . . .

Pariser * Börse.

37, Franzos. Rente . .
47o Brasilianer . . .
31/,0/, Italienische Rente .
3°/0 Russen.
47°°/° 1909 . . .
4°<’„ Span. äusa. Reute .
Tiirkonlose . .

nez-Aktien . . . . .
Nord de l’Espague * . .
Saragossabahn > . ,
Banque de Paris . » » .
CrÄdit Lyonnais . . . ,
Banque Ottomane . . .
Eastrand . . . . . .
Cape Copper . . . . »
Rio Tinto . . . . .
Jagersfoatoir . , , » »
Bank-Diskont . . . . .

Kurse vo«

?5'st
83"747,

83.-

99. -
2147,
1011
23V,
297-

139—
57°

257,
1617.

‘7.°
27 .6
57.

187.6
77.
37o

88.15
73.70
96.70
76 10
97 40
90 20

195.—
5035—
448—
450—

1555--
1690—
641—
50.—
95.75

1750—
119-
37a°/

98'/.
2131/;
102 ',*
24.7
29'/«

139747.
25°/»

162"
"/>«
2°/-'

5"/-'
187.
?' /:«s7«

884»
?4.^
90-8»
76.05
97-60
90Z0
>95-̂

5030^
446̂ -
446-—

1647-
1690—'
641^
4B-̂ -
96.^

175»-
ll8—
37.7.

#7» reichsmündeisi9liere Hessische L^jHjps-gyp othekenbaak rl'fyul briefe mit Sta§gggarantie Serie 1̂ », XW ^ - XXVI 97,30.
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